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Yorbemerkung 

Das nicht gewöhnliche Interesse, das weitere wissenschaft- 
liche Kreise meiner susammenhftngenden Besprechung!: der Haupt- 
werke des amerikaiiisrhon ( Jcsrhirhtsfni-schers Henry Charles 
Lea ent^e^jjenhrarliten ließ C!s ani^eiiH'ssoij ei"s« lu"iuoii , clic 
fünf Auf.s:lt/o aus <ler ,'rhe«>lu.i> isclieii Ke\ ue' (NN. 13/14, 
1,5» i'N 17 und l'S"! ^) als i^esoiidorles Stüiriftclien herauszugeben. 
N Dh natiirgemäB in den Aufsätzen inanrhe wichtigen Dinge 
ungesagt bleiben' mußten, weil der Raum der Zeitschrift nicht 
Ober Gebühr in Ans(HUch genommen werden durfte, s<> empfahl 
sich auch um deswillen eine Buchausgabe, damit alle rrttlier 
unterflrtirkten Bemerknui^en zur Abrimdun^ ties Bildes un sach- 
gemäßer Stelle eincereihi weitlcii kitiinteii. 

Im l.auh^ meiner IJntersm'hunji der lAasi licn Srinillei» 
habe ich in lüni>;erer uder kür/er(T Weise auf verwaacite Werke 
von anderen Verfassern aufmerksam gcniai.'ht, von (Jenen ich 
jetzt einzelnen auf <len nachfolgenden Blattern ausfühdichere 
Besprechungen widmen wenle, als es in der .Revue' hat der 
Fall sein kdnnen. 

DaB ich eine grüTulliche Auscinandersetzunü; mit Joseph 
Hansen wiegen der (h^utsrhcn Überselzuns^ eines der BüiuU* 
von Lea für wirhli^ l>i<^lt. habe irh sehon in (h'r ,Ke\'ue' be- 
tont. Da ich dort aber nur all.uememere Ai»gaben maelien 
konnte, so benutze iih hier die (lele^;enheit, um «lie Arbeits- 
vi^eise Hansens völlig klarzustellen. Es ist in wissenschaftlichen 
Kreisen eine große Seltenheit, daß ein nicht mehr junger Ge- 

') Gelehrte der verschiedensten N.^tionalitäten h;ihcn mir schriftlich 
und mündlich ihre Zustimmung /u meinen Austührungcu ausgedrückt. 

") Theologische Revue herausgegeben von Prot. L)r. Aug. Biudau 
iinti i rot. Dr. Franz Dickamp 1907 Münster AschendorflT. 
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4 Vorbemerkung 

lelirtcr Arhcttcn, denen er selbst ausclrürklich eine .<(rt>ße Be- 
deutung beilegt, so leiduen Herssens unternimmt, wie Hangen 
es in diesem Falle getan hat. Je eingehender man die Han- 
sensdie Vorrede zur C^hrrsclznnsj und dann diese selbst unter- 
siu ht. iint Ml mehr uäihsi <\,\-> Kisüainen darülx;r, liaH smI^Ik- 
Dingi' heule, ülu rh.iiipt ikh Ii uioglit h sind. . 

Ks wird zahirdehen Lesern recht willkominen sein, daß 
jdi verschiedene Urteile anderer Gelehrter über die Arbeits- 
weise Leas an passender Stelle eingiefttgt hal>c. 

Aus meinen im Laufe der Jahre gesammelten Urkunden 
und Handschrifteoausxügen habe idi 34 ausgewählt, die mir in 
<licsem Zusammenhange der Mittdhui;: wert ersdiieiien. Sie 
l)C/.ichcn sieh sowohl auf die ln<iuisilioii, ihre Bt .unten und 
<lerert rätigkeif. als auch aut" die S]K ii(hiii:; der Sakranienle, 
namentlich tler Hei( ht. Die 34 Nununern ciitstainineu samtlidi 
<leni Vatikanischen Gcheimardiiv und zwar <len Serien der 
Vatikanischen, Avignoner, Laterancnsischen und Su|>|>likenr^ster. 
sowie der Introitus et Exitus (. »merae Apostolicac. 

Die Arbeit, deren Ergebnisse hier auf wenige Seiten %u- 
snmmenf;edr,'ingt sind, hat midi mehrere Monate besdiflfti«:! 
Ich darf wohl die HenierkuüL!, hiii/utüLren, daß icii bisher noch 
keine u issensc hatllichi; l iiU rsui huiii; ^(Muacht habe, die mir 
|)cinlicher gewesen wiire, als die voiiici^t lule. Die Schuld tlaran 
lr«igt aussdilicßlich Lea und seine Arbeitsweise. 

Eine englische Ausgabe dieser Schrift wird bei josej>h F. 
Wagner in New York (f) Banlay Street) erscheinen. 

Paul-"Bfi&ria Baumgarten 
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L Allgemeine Bemerkungen 

Es hat eine gaiixc Weile gedauert, bevor man sich in 
Europa emstlich mit den wissenschaftlichen Arbeiten des ameri- 
kanischen Verlegers, Buchhändlers und Gelehrten Henry Charles 

befaßte. Erst nach und nach rOckten dieselben in den 
Gesichtskreis der Ff>rH(:hung, wobei der Preis der Bflchcr nicht 
allein für diese Verzc^prerunjr als Grund ;ing< führt werden darf. 

Ks ist mir nicht l)ek;i!)nt tjewurden, wodurch Lph unmit- 
telbar veranlaßt wunle, su \\ \vissens< haftli< h zu hetätii^eu. noeii 
weniü;er weiß ich, was ihn gerade auf den /vi.saninn ttlian^enden 
Kreis x mu l'nlersu( iiuiiuni ;j;(»fülnl hat, wie er in seinen IJiu hern 
vorliegt. Wie dem am Ii sei, wir stehen \nr der Im incrkens- 
werten Tatsaelie, daß er eine uanze Reihe \on Kragen /u hc- 
ant\v«»rt(^n sucht, di<^ für irew < >linli< h in dieser Ausdehnuiii; iti» hl 
in <le»i Ai! »citskri'is des L;uenlii<lMriktrs fallen. Neben seinen 
/alih< i< lieh Biintien ktber die im|uisiliMn verfaßte er ein uni- 
faTiLT' ii \\ Crk üImt die 0)ne?)beicht und die Abliisse, ein<^ 
wicdcrln ih tutL^eleu'te 1 )arstelluni; <ler priest(Tlichen Klu^losigkcil 
in der thristliehcn Kin^lie, eine Reihe v»mj AufsHt/en über 
(I<»ttesurt(!ilc und verwandte Dinge s»>wie einen litnd kirchen- 
gesehichtlicher Untersuchungen ül>er die Kxknmniunikation, flie 
F'rühkirchc in ihrer Stellung zur Sklaverei und ander«* Frag(ni ; 
au< h gab er viu Ft»rniular tler pHpsthchen Fünitentiaric aus 
dem dreizehnten jahrhumtert heraus. 

J>ie vielfach bespr»>c1ienen Arbeiten Leas über die In- 
quisition bestehen aus der dreibändigen Geschichte dies - l'.in- 
riehtiuig im Mittelalter, einem Band«; zur religiösen (ieschichtc 
Spaniens im Zusammenhange mit der biquisition, der einbän- 
digen Geschichte der Monscos in Spanien, ihrer Bekehnui}; 
und ihr^ Ausweisung und der vierbandigcn (beschichte der In- 
quisition in Spanien. 
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6 I. Allgemeine Bemerkungen 

Vergegenwärtigt man sich, dali wir <1im hs( hnittlich mit 
umfangreichen und enggedruckten, aber dcjch ieichi /u lesenden 
Huchem m tun haben, so muß mun vor dem FhMß( und der 
Aus<1auer i\cs amerikanischen (ieiehrten die größte Hochachtung 
haben. I^ß Lea vermöge seiner reichen Mittel einen ganz, 
ertieblichen Teil der umfangreichen Vorarbeiten und wohl auch 
<ler Drucklegung durch andere hat besoigen lassen können, 
erklärt zum Teil das sehneile Aufeinanderfolgen der Bande. 
Mit der Erwähnung dieser Tatsadie soll nicht unterstellt wer- 
den, daft sich die T^ihnarbeit der Hilfskrfifte etwa au(*h auf 
den wesentlichen Teil der eigentlichen Arheiteu erstreckt 
habe; diesen darf num> ohne Widersprach asu befürchten, als 
Leas ureigenste Tätigkeit in An$|fruch nehmen. 

Die bis in sein letztes Werk festgehaltene £^entfimlichkeit 
der Leascheii Geschichtsdtreibung, Bücher und Urkunden mehr 
oder wen igt r nach dem Aii^cnniaß zu zitieren^ ersc:hwert die 
Nachprüfung seiner Ergebnisse mitunter außerordentlich. Die 
Nachweise für ganze Abschnitte vcm ein, zwei iKler mehr Seiten 
werden liäufig nicht nur genieinscliaftlich in einer Anmerkung 
unt('rgel)ra< lit. sondern (h"c angeführten Werke seihst sind in * 
<ler hürhst formlosen Art der aUen fran/ösisclien und ilaheni- 
srhen Si liiih \ i rmerkt. Man ist einigermaßen erstaunt, wenn 
die \ crsc hicdcijrti Ausgaben der benutzten liiieher fast nie klar 
<'rkciJHtli( Ii aui>eiuan<iergeiiahen werden, hiblittoriipluM he ( le- 
nauigkeit nielit erstrebt wird, ScMten/ahlen iiHcr ausgclasst u vver- 
<len, ;ils es dem I.cmt lieb ist und der Fundort bciuU/ter Ur- 
kunden manehmal nur angcHcntd wird. Mnn liat scuu- licb^^ 
Not mit (hcser sou\cianen Autknaclitlassung der fcrlt>rdcrnisse 
modernen HfnMierschreihtns in f>ezug auf den A|)j)arat, Daß 
(hese I-eiehtferligkeil keine iiesonders grotk- Jio<*haehtunL; des 
X'erfasjsers vor seinem Leserkreis, der nu't (Uesen Hruehstücken 
abgespeist wird, in sich schließt, mag nebenbei erwähnt werden. 

.'Nus alleriem kann man einen Rückschluß auf den unge- 
fühieJi Umfang tler von anderen geleisteten Vt»rarbt iten machen, 
die, wie klar ersichtlich ist, nicht stets vom Vertasser in der 
notwendigen Weise nachgejirüft worden sind. Im Verlaufe 
meiner Aubt'ährungen werde ich auf mandierlei aufmerksam 
machen müssen, was si( h am ui^;ezwuiigenslen aus dieser An- 
nahme erklären lAßt. Ich bemeilce ausdrücklich, <laß die vor- 
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I. Allgemeine Beinerkui^eii 7 

stehend beklagten Mängel einen über das ( rljuilite Mali gntik-n 
Umfang haben, ich infolgedessen berechtigt bin, sie in allge- 
meiner Weise an die Spitze dieser Ausführungen zu set/en. 

Man muß anerkennen, daß der Verfasser sich im l^aufe 
licr Jahre eine viel bessere Kenntnis vieler Punkte der katht>- 
lischeii Lehre und Cbung zu verschaffen gewifÄt hat, als es 
gemeinhin bei dm akatholischen Hist<»rikeni der Fall zu sein 
pflegt. Er hat sich die Mühe ni<ht ve'rdrießen lassen, in die 
wichtigsten theologischen Fragen (;inzudringen , um sich ein 
klares Bild zu verschaffen. In vielen Fällen ist ihm das auch 
gelungen, wie ich hier gerne feststellen will. Denen stehen 
al>er andere wichtige FiÜle g^enOher, die klar zeigen, dafi sein 
guter Wille nicht ausgereicht hat, ihn vor recht bedauerlichen 
Mißverständnissen zu bewahren, die bei einem Geschichtschreiber 
katholischer Einrichtungen und Lehren, wie es beispielsweise 
die Ohrenbeicht und die Ablasse sind, keine wie immer ge- 
artete Entsdiuldigimg zulassen. Wollte . er diese fflr ihn so 
.schwierigen Fragen bearbeiten, so mußte er sich in durchaus 
einwandfreier Weise über die Tragweite und Bedeutung der 
Ausdrucke, Lehrmeinungen, Kirchenlehre und Dinge unter- 
richten, ganz unabhängig davon, ob er denselben zustimmt 
«xler nicht. Ich dächte, daß gegen dieses Verlangen billiger- 
wdse ein Einspruch mit Erfolg nicht wird geltend gemacht 
werden können. Wenn sich Lea dagegen die Catholica nach 
seiner eigenen Auffjissung zurechtlegt, unbekümmert um die 
theologisch unti geschichtlich feststehende wahre Auffassung, so 
muß er <len V<»r\vurf der V oreingenommenheit ruhig hinnehmen 
nn<i die tiadurch bedingte Wertverschlechterung seiner Unter- 
>uchungen selbst aiu rkcinicn. Daß es einen Unterschied gibt 
y,wis( l)en der eigciUlic iien Kirchcnlehre und den Äußerungen 
katlioliüt. her Schriftsteller, hat Lea zu seinem Schaden in sehr 
vielen Fallen nicht b(;ai htet. 

Hie und da begegnen wir Worten des Tatlels ülxr die 
( legner der KIk lu- untl iiirer Leliren. Dieselben kann man 
als flas. was sie im /nsamnicnh a n l-^c der Darstellung 
wert s!!kI , mit f'ntsj)rechender ( Genugtuung über die Recht- 
fertigung der Kirclie von akathc )lisrlicr Seite buchen. Aber 
gegenüber diesen verliältnismaßig sehr seltenen Bemerkungen 
finden «»ich so zahlreiche Ausführungen, die von den Feinden 
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I. Allgemeine Bemerkungen 



<ler Staats- und Kirclu ii' inlnunir im Mittelalter nur das Aller- 
beste oder doch so rei( h!ieli \iel Gutes zu sa«(en wissen, wie 
«s eine unparteiische Würdifi^unt^ der kritisch gesichteten 
Tatsachen nicht erlaubt. J^ie Kirche und ihre Vertreter wer- 
den dac^ciion mit einem durch die ruhige Diktion nur schleiht 
verdeckten l^ifer in oft durcliaus ungerechtfertigter Weise recht 
schlimmer Laster inid Verbrechen mit einer Leichtig^keit an- 
geklagt, di( billig in Erstaunen set;:en niu6. 

Nachdem diese Bemerkungen schoi\ lange in der , Revue* 
erschienen waren, ging mir die Rezension des vierten Leasc hen 
Bandes über die spanisci»e Inquisition von Joseph Jacobs 
zu. Dieser bt^geisterte Verehrer Leas schreibt : 

„Simffariy Mr. Lea does justice to the general btmßcent 
effect of ihe Inqumiion's atütude toward ihat curiotis amaigam 
of mysiicism attd lictntimtsness known as qttieiism. Onfy in 
om direcHoN can one irace the sligMest euiäence of any^ prepos' 
Session in Mr. Lea*s mind causing him to look ,with äistorted 
visioM OH the affairs of iht Spanish Inquisition. iVherever the 
amount of guilt has to öe apportiomd betmtn the Inquisition 
Usetf and iis uttimate source, the Roman Papacy, I fancy I can 
observe a tenäency to weight the sca/es of justice against Rome. 
Ii i$ Strange ihat the iwo chief historic uforhers of ottr gen«- 
ration in the AngtO'Saxon workt — the lote Professor Maittand 
and Mr. Lea — should both have shown this anti'Romanist 
Inas. After eUi Anglo-StMondom is PrtUestont. This is the 
more to be regretied, as m niy jud^tmnt Üte whoie hey of the 
amuds of the IttquisUion has to be found in ify comparative 
indepßndence front the State on the one hand and from Papat 
jurisdiction on the other.^* 

Es kommt eigentlicli sehr selten vor, kircliHtlie Maß- 

regeln die Zustimmung <les Verfassers findf ii. Der (Irund für 
rlieses mangelnde Verstäiulins des niiUektltcrliclu n kir( lilii Uen 
sowohl wie des staatlichen und l»ürg<;rlichen Lel>eii> im allge- 
meinen ist darin /u siu^hen, tlaß Lea es nur stelleMw eise unt(M- 
nimmt, die F'reignisse der von ihm behandelten /«'ii au> den 
Zeitverhältnissen selbst, aus den damals henschenden allge- 

The New York Times. Saturday Review of Books vom 
2. November 1907, Seite 694. 
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I. Allgcnidnc Bemerkungen 9 

meinen Ans< h:iuiiniren , (ir^otzeii und Gt^wtihnheitcn licraus 
verstehen zu lernen. Bei ihm ist fast stets der verf;lei( hende 
Kriniinalknmmissar des iieunzelinten Jahrhunderts in Tätigkeit, 
SD <laß man sieh über die Fülle der ab»pre< lieiMl<^ti und wei;- 
werfenden l'rteile nicht zu wundem hraueht. Die i^leich müßig 
dahingleitende, fast nie in uufger^em T»ine er/.lhlerule Dar- 
stellung bringt es fertig, vielen Urteilen Leas ein (jc^vicht vf>r- 
xutAuschen, das ihnen bei näherem Zusehen nicht hniewohnt. 
Ich bedaure es, duB selbst manche, mit gutem kritischem Auge 
■lesende FachgentJSSen sich dadurch nicht selten haben gefangen 
nehmen lassen. Wenn z. B., wie wir später sehen werden, 
das von Lea entworfene Bild des zwölften Jahrhunderts als 
liezeii*hnend für den Mangel an Verständnis für die Erschei- 
nungen vergangener Zeiten angesehen werden muß, s<> liefern 
seine Urteile über den Charakter bedeutender Perstitdichkeiten 
den vollgültigen Beweis, daß Ijch ganx nach Bedarf bald stt, 
bald anders urteilt. Denn es ist doch nicht angängig, daß 
man ein und dicsellie Person hier für einen grundehrlichen 
Menschen erklärt, — um ein tingieiies Beispiel m gebnmchen, 
— und eni paar Seiten weiter von ihr ausgesagt winl, daß sie 
ein gcri<'htsbekannter Dieb gewesen sei. Für diesen überaus 
schwerwiegenden Vorwurf werde i<-h weiter unten an einem 
hervorriigcuden Beispiele den Wahrheitsbeweis zu erbringen 
haben. 

Mehr als gut isl, «^ebraiu Iii Lea beim Fehlen urkundlichen 
Materials Wendungen, die ein vorsichlitrer und gewissenhafter 
Historiker lunlii list zu venncid« n su( ht. Die ^^^)rte douhtiess 
und evUienily, zweifellos und (»tfeiil>ai, spielen eine seiir große 
Kollc in den zahlrei« lu n B.'lncifu und bezeii linenderweise niei- 
stiMs gerade <la, w»> das Feld für die \ crst li iedensten Ver- 
mutungen «»ffen ist. Die Leas« Iien S( hlnftfnii;(Mungen sind in 
re« ht vielen F'üllen Jiieht s<» äoubtit'ss, w n- vr s\c wolil gerne 
hinstellen m">» hte. lV(f cati readily convetve, wir konm ii uns 
unsehwer tlrnk(ju, ive tnay easily iniagüte, wir verni't^en uns 
leicht \ orzustellen, // ran rmdily he intderstoud, es kann un- 
sehwer verstanden w(;rdcn , diese und ähuliehe gleiehwerlige 
Ausdrücke müssen, so oft wie sie vurkommen, den Leser dieser 
Bücher zu besonders scharfem Zusehen veranlassen, wenn er 
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iii('ht gewillt ist» dnc Le<ische Hypotlicse für eine mit einer 
»>1rhen Redewendung ,;lie«ie$ene" Tatsache tiinKimehmen. 

Es ist Leas unzweifelhaftes Verdienst, daB er fliier alle 
eingangs erwähnten gescrluchtlichen Fragen eine rd<!he Fülle 
oft sehr entlegenen Materials mit gn»£em FIciße xusammen- 
getragen hat. Audi hat er eine Anieahl vun Archivaren ver- 
aiiiaBt, ihm bisher unveröffentlichte Urkunden und Aktenstücke 
in großer Mei^ aufzusuchen uml al»xust4ireif»cn , wciliei er 
scll>st, wie mir berichtet wird, nur selten einen unmittdharen 
Einfluß auf deren AtKwahl ausfllitc. Über die Wichtigkeit der 
abjcuschreibcnden StQ<-ke entsdiied also nicht der Verfasser der 
bOcher, somlern die Archi\-arc. Was diese ihm ssmdtai, be- 
sitKt Lea, ohne zu wissen, was sonst noch für ihn in Frage 
liAtte kommen ki^imen. Als reicher und vcn^flndnisvoller 
Sammler hat er viele Handschriften und Urkunden, l>cdcutsame 
Seltenheiten von Ein1>lattdnicken, kleinen Schriften und Büchern 
aus der Frühzeit der schwarzen Kunst gekauft und so seine 
Oberaus reich lK*setzte Bibiifithek um viele Unica, l>etreffend 
sein Arbeitsgebiet, vermehrt. Aus seinen Veniffentlichungen 
kann man ablesen, daß er einen Xettcla[)parat von außer- 
ordentlichem Umfange halten muß, der ihm auf die meisten 
Fragen zahlrei<'he, wenn an<*h oft sehr mißverständliche Ant- 
worten gibt. So oft er <leu Ozean gekreuzt hat, brachte er 
ansehnliche Vcmieliningen seiner Schutze mit, s<i daß es wohl 
kaum eine öffentliche Bibliothek in den Vereinigten Staaten 
gibt, in der die IJteratur des Leasrhen Spezialgebietes fast so 
lückenlos vertreten ist, wie wir sie in der Privat bibliothek dieses 
(idehrten finden. Man liegreift es leicht, daß Lea in seiner 
Hdmat sich eines wisscnsrliartlichen Rufes erfreut, wie nur 
wenige seiner Landsleute: und dieses in gewisser Beziehung 
mit Recht. Denn wenn icli auch nielit der Ansicht bin, daß 
die Geschi<'hte der Inquisttion und die Gesell ichtc der 
Ohrenl)eicht uikI der Ablflsse als das anzusehen sint!, was sie 
sein wollen, so sind doch diese lieiden Werke und die anderen 
von ihm verfaßten unzweifelhaft wertvolle Fundgrul>en, die dem 
zukünftigen Geschichtschreibcr dieser Einrithtungen als 
bedeutsame \\»rarl)citen von größtem Nutzen sein werden. 
Das gleiche gilt von der (beschichte der Inquisition lu 
.S])anicii. 
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Dieser /ii künftige ( iesrlii<lit.s( htcilKr nun wird uns<;bw(M 
eine in den Leaschen Materialbänden klaffende Lürke ausfüllen 
können, indem er die literariselieil »iwtihl wie die an hivalist Ijeii 
Quellen nicht sn unl^esehen Ininiiinint. sondern sie kritis« )i sii h- 
tet. Al)geselien von verhältnismäßig bedeutungslusen Anitiufen 
zur Quellenkritik findet sich liei Lea nichts, »her auch gar nichts 
deigleidieii. Wenn sich auch reclit vieles, was xur historischen 
Forschung gehört, auf dem Wege der Autodidaktik erlenien 
laßt, die methodisclie Quellenkritik ist eine xu verwickelte Sache, 
um ohne Anleitung ho erlernt werden zu kOnncn, daß die Er- 
gebnisse unter allen Umstünden wirklich standhalrcu. Die 
Bücher Leas sind ein sprechen<ler Beweis für diese dft gemachte 
Erfahrung. An sich genommen ist also iler Mangel an Sdiu- 
lung in dieser Beziehung ffir Lea ein mildenider Umstand; 
denn liütte er eine eingehende Unterweisung in <lcr raethodi- 
sehen Quellenkritik durchgema<'ht und dennoch nicht das Be- 
dürfnis empfunden, sie seinen Materialien gegeniil)er anzuwen- 
«len, Sil müßte der Vorwurf dieser Unterlassung ^n/ anders 
formuliert werden, wt'>l>ei daiui allerdings auch die Persön- 
lichkeit Leas mit in die Deliattc gezogen werden müßte. 
Daß ich einer solchen Pflicht durcli die obige Annahme ent- 
hoben bin, ist mir natürlich sehr angcnclim. 

Die Verwertung gar nian«.lier (^)uellen- und Literaturstelle 
ilurcli Lea läßt, selbst bei mildaster Auslegung, keine and< re 
l*eurteilung /u, als daß wir es mit mehr oder weniger groben 
Kjitstellimgen des Wortlautes, uenn njan ihn im ganze n Zu- 
sammenhang der Ix'tref fenden Seh rift kritis( Ii imicrsui ht, 
/.u tun haben. Der Leichtsinn der fast aussclilicßliehcn /« itcl- 
wirtst liaft bei tler LeaselKii Arbeitsweise konuut darin klar 
zum Ausdruck. 

Dix h damit nicht genug. Ks gibt Ausfiihi uiiucn in den 
Lea.sclien Büchern, die i( h nur als F.'t 1 sch u im e n ties Sinnes 
in der gan/.en Bedeutung des Wortes be/.eiihncii kaini Bis 
Zinn Beweise des (»egenteils wird man zunäch»<t ainieiuncn 
inüs.sen, daß .sich um objektive Ffllsrhungen handelt. Die 
Kenntnis.se, die sich l.ea von <ler mittelalterlichen The«)l<>gie 
und ilem damals herr.schendetj kanonischen Rechte nach Aus- 
weis seiner Wetke tatsächlich erworben hat, geben uns den 
Maßstab für die Riclitigkeit des schwerwt^enden Vorwurfes, 
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<l<'n ich ükiri;»eiis im Laufe meiner Ausfiihrun.uen IK-Iei^en weide. 
Warum l,cn zu derartigen liöehst heflenkürheti Mitteln i^ejiriften 
liat, ist mir _:;an/ imverstrmdlicli, weil er iImcIi leiclii ^;(MUl^ am" 
andere Weise seiner In irhi;cspaintten Alnieii,aiii^ ^ciit^M die Kirrlu' 
unfl ihre Dirner iiättc Aiisdruek verleihen krnnien, un<l es lat- 
s;u hli( Ii au( ii in reiehlii hcm Ausmaße jietan hat. Henn »»ft 
gel )raiuiii rr Ausdrücke \i>n xoh-h p(')lternder Ri)hcit, daß 
mati sich ^an/ <'r>t;iuiU !r;ii;t. <>l» dieselben be/.üiilicli ihres In- 
haltes auch mu i-utfcrrit im recliten V<'rhfiltnisse /u den na<-h 
Leasehen Ke/c^pien ilargestellten Dini^cn stehen. I )as sind i*j-sch("!- 
nungen. deren jxsychojnirische und wissensc hiittliclie KrUlfirung 
mir lucht i^cnügend i^eluni^en ist; ich stelle darum einfacli 
die Tatsache fest, dal^ es so ist, und überlasse e.s dem J-eser, 
darüber KrwiinunL^en anzustellen. 

nben .sat',le ich, daß die Darstellung im .lUgcmcinen in 
ruhigem Kluß dahingleitet. Der genannte New \'or1:( r iM /en- 
seiit fnse]>h |act>bs drückt das auf seine W l ise wesentlich 
dfa>tisrher aus: „, . . Buf i/s /i>iz. Mr. I.fo's honks/ Jnnn imvfs 
miich to he äestred. Mr. l.i'n se^nts fo /rnpf (i/inost ^ow ont of 
/lis icav lo (tvoiti inakmi: /iis /ii^^forv ,ntiere,'</i/ii;' hy vivid pre.' 
seniation or raptivaliui![ styk. It is di/ßcit/t to read cotttitninns/y, 
and i'i'i-u /its iiKiti^tintion fails fo i^tve vividfiess fo /lis presen- 
talion. I If deals accdsioiinlfy ivd/t intfri>sMriir personalitifs like 
Antonm Percz, thai puzzie of SpatitsJi Insiory, hut it rnntiof 
Said tfuit fh' iiutkts him or ofhers iiiftrestfiis^ to the on/mary 
reader. It is to In' fmred that hts work a /// 1»' rntisidted innre 
as ivork of rtferente Ihmt r^ad rntttiniiotislv for inttresl and 
7u'7'f(fnfss" Ks ist vollUniiiinen richtig, daß die I )ur( harbritiujg 
der Leas( lien Itande eine i^roße Summe von WiiUmskraft er- 
fortlcrt , weil sowohl die Art der Darsteüujn; w ie auch tli<^ 
wissenschaftliche Methode urul deren Kagcljuisse )e langer ie 
mehr von der Kortset/.ung der Prüfung abs< hn cken. Daß auch 
nur eines tier mehrbJlndigen Werke über den engsten Kreis 
tler Kaehgelehrten hinaus allgemeiner«; Verl »reitung finihm wird, 
ist tlureli die Art der Darstellung völlig immögHeli gem.K'ht. 

Die folucnden Untersuchungen werden sich mit den Ilaupl- 
wcrki It Leas befassen und dabei eine Reihe tiruer< r \ Cr» iffcnl- 
li( hun^en über die gleiclieri nder verwandte ( iegenslande in ilie 
Besprechung mit einbeziehen. In eingehenderer Wci.se werde 
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ich die Leser auf die vom Kölner Stadlarchivar l*rt>fcs»r>r 
Hansen be;»>rgtc deutsilie Übersetstang des ersten ßandes der 
Leasdicn Geschichte der In(|uisttion aufmerksam zu machen 
haben. Im Allgemeinen Literaturblatt (X\', i^^, Sp. 31^5, 3»;<>) 
habe ich kurss auf diese eigenartige liktorische Erscheinung hin- 
gewiesen und ven4prochen, mich darüber ausfOhrlicher /.u ver- 
breiten. Das soll an dieser Stelle gesehehefi. Nach den An- 
gaben Hiinscns sollte nroh der /weite und moj <ler <lritte 
Band der Cl)eri.cl/.LUi«:, erscheinen. Bis neute i>t iiu nies Wis- 
sens nocl» nithl eiTUiial «ler /.weite Bantl iierHUsgek< »mnien. ,\us 
welchen (irinuleu die A'erzögerung eingetreten ist, vvcÜi ich 
iiirlit. Ich Letlaure das deswegen, weil uh daini auch <liese 
Fortsetzung hier hätte l)e^ipreLll«•ll können. Vielleicht könnte 
<ler Verleger genaue Auskunft über ilen (»rund iler Kinslellung 
<ler Arbeiten an dieser .Cberselzuug geben. 



V 
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II. Die Ohrenbeicht 

Im Jahre crsdiieii <lit> tlreib.'lniligc W<'rk von Lea 

Ober iWo ( )hrenbri( lit untl tiic Abl;i?>.s<* in <lrr LatciniscluMi 
Kirche: .1 History of Auricnlaf Om/ession (ina hidii/ireiices i» 
Kw Latin Lhtirch 0*l»ilj«<i(*lphia, I.oa Brotheis aml Co.. XII, 

})., VIII, 514 |).. VIII, p.i. Die Iteidcii i isti ii Bämic, 

<lic aurh oinen ijcsnndertcn Index un<l eine Tafel haben, fülncn 
<len Untertitel: Confessioti and Absottttion, der dritte Haird, mit 
eigenem index und aeht Talehi , den W\\ im nUehsten Ab- 
Sihnitte bespreclien werde, hat den Untertitel: huiulgettcfs. Die 
Tafeln i^eben iti l ithof^raphie «hUt anastiitiseliem Druck Ablaß- 
briefe (iiandsehriltliche oder gedruckte) oder Summarien von 
Abrissen wieder, unter denen aucli zwei Drui.ke von fal:ii:heii 
AblUiisen sind. 

Im ersten Bande werden in den einzelnen Kapiteln lie- 
hanclelt : Primitivf ( hristinnilv, Disciplhie, Public Pemmre, He- 
concifiation, The Hereaies, The Pardon of Sin, The Poiver of 
the Keys, Confession, Enforced Konfession, Juri^icHon, Reservtd 
(ases, The Confessional, The Sea/ of Confession and Absolution. 
Der «weite Band weist folgende Kapitcis0l)er8diriften auf: Re- 
qttisUes for AifSoluiioH, Public and Privak Penattc«, The Pmi- 
/eftüai Sysiem, Redemtitm of Pename, SaHsfaction^ Oassißcaiion 
of Sin, ProbabHism and Cästiisiry, sowie influence of Con/ession. 
Über den logist^hcn Aufbau des Thema» Heße sich sehr streiten, 
doch will idi keine Zeit mit der Erörterung dic^^er verhältnis- 
mäßig unteigcordTietcn Frage verlieren und die Einteilung rund- 
weg annehmen. 

In der Einleitung betont der Verfasser, daß er keine Kon- 
troverse W4>lle, sondern nur den ges«^hichtlicbcn Werdq^ang zu 
schildern unternehme; inithin habe er sich enthalten tjrom 
consttlting Protestant wriiers" und sich „exdusiveiy to the originai 
^ources and to Oithoik authorUtes" gehalten, w«Klurch er an 
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Genauigkeit und Unparteilichkeit das zu ^evi%tien hoffc^ was 
möglicherweise an Vollständigkeit verloren gehen könne. Mit 
Absicht habe er nur wenige SchluftfolgerungtMi ge/.ogen, da er 
die Tatsachen vorführen und dem l^eser ObedaKsen wollte, seine 
eignen Schlüte zu machen. 

Wenn I.ca die j)roteslantisclic I.itcralur ausschloß, niuKie 
er aucii überall die .mglikanisclie liibelübciseizuiig beiseite 
la.s.scii. Seine wnttlK hon Bibclzitalc siiiiiinen nun öfters nicht 
mit der Doua) 'Aus)j;;Hbc \<m Mhmj (Altes Testnaienl) und der 
Rheims- Ausgrabe von i js'^-' (Neues Testaineul). die mir in 
einer approhierlen Ausgabe von 187b (Burns and ( )atcs, Lon- 
don 1 vorliegen. 

hl der Vorrede heifit es vveiteiliin, daß der V'erf^sMT sirli 
nicht auf die stattdani theo/<>i;ic(r' h>'fifis>'s beschrankt, s^mdern 
au» h in unifangreiciier W(;ise populär worhs of devofion heran- 
gt zoueii h;ibe, weil in ihnen „is to he Joiiiu/ i/n- practica/ ap- 
pikatioit of the theories emtncinted by fhe niasters oj theology**. 
Dieses Verfahren ist lun- <lann einwandfrei, wenn die Aus- 
fühnuigen in diesen populären Traktaten mit strenger kritischer 
Methode auf ihren Inlialt geprüft werden. Wie in allen der- 
artigen Schriften fhidcn sich mich im ausgehenden Mittelalter 
so \icle Übertreibungen, ja selbst platte Erfindungen in solchen 
Volksbüchern, daß dieselben nur mit <ler größten Vorsicht zu 
gebrauclien sind'). Diese ei«;(nth\li selbstverständliche 
Kritik fehlt bei Lea vollständig; die oft m konfusen, wenn 
nicht haarsträubenden Mitteilungen dieser Traktate verwendet 
er, um daraus der Kin^he einen Stnck zu drelien, indem er 
sie unter entsprechender Kennzeichnung als kirchlich gebilligte 
Anschauungen verschleißt. Und s<» kommen denn die so er- 
staunlichen Zerrbilder <ier kinrlilichen Lehre von der praktischen 
Frömmigkeit zustande, deren Ausmalung Lea offensichtlich so 
große Freude bereitet hat. 

Ein überraschend reiches Material mit gn>ßem Fleiß aus 
<»ft sehr entl^enen Büchern zusammengestellt, liegt in dieser sich 
über mehr als 1000 Seiten erstreckenden Untersuchung vor. 
Wenn der Verfa.sser mit erheblichem Erfolge bemüht gewesen 

') Die MirnbiÜn L'rliis Rotuac sind ein sprechendem Bci.spiel .solcher 
Verfälschungen und L'bertreibunwtii, 
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ist» • mandie Punkte der kathc^iscUeii Kirchenlelire in einwand- 
freier Weise meistern und xa verstehen» so stehen dem aber 
auch iio zahlreiche Aussprüche entgegen, die zeigen, dafi er 
von seinen protestantischen ^'o^urtet1en heim besten Willen sich 
nicht l<\sma(-hen konnte. Die Verfassungsfragen der Urkirche 
und deren spätere Ausbildung werden von ihm gründlich miß- 
verstanden, infolgedessen wird die Verteiinng der Gewalten auf 
die einzelneti Kirchendiener von Lea in willkürlicher Weise 
vt>igenummen, die der Wirklichkeit nicht entspricht. Die Bin- 
dung, die sich Gott sellist auferlegt, zugunsten der vun Ihm 
eingesetzten Sakramente und der zur Verwaltung derselben von 
Ihm berufenen Oiganc erscheint Lea als eine Unsinnigkeit, wo- 
bei er den hl. Ambrosius mit sich selbst in die grOBten Wider- 
sprüche 7M venü'ickeln sucht: „Sfimitiafed 6y conflict wUh ifu 
Novatitms, w some ^ssi^es he asserts the power of the keys üt 
tke hamis of biskops in an mtqualißed tnanner; Chnsf, ke says, 
conld remove sin by a word, but he has ordered thai it skonfä 
be done tkrough men. Thtts he pushes thts to au extent so 
insane thaf he represe^s God as wiskntff to be osked to ^rdon 
attd as virittaüy unabie to do so without tke action of the prUst.*^ 
Wenn Lea im ersten Bande S. ii.s, wo diese Worte sich fin- 
den, die Oberschrift angebracht hat: Jnconsistent Utteranees, so 
kann das mit Recht nur auf seine eignen Worte bemigon wer- 
den. Hiermit im Zusammenhange steht die Frage der Juris- 
liiktion der Priester mm BeichthOrcn Wenn Lea im gleichen 

') Kincni Schüler von Hric^cr war es vorlx-haltcn, den licitcrsteii 
Beitrag /ur Ccschicliic der Beicht zit liefern. Kar! Ileinricli I-rie- 
drich Gunderi, proicstanüschcr Iheologe, den Brieger auf das liienia 
aufmerksam gemacht haue, schrieb ein ßüchlein: Das Buü- und Beicht- 
wesen gegen die Mitte des }(IÜ. Jahrhunderts, vornehmlich nach Kay- 
mundüs de Penr.jfnrt, lohanues de Deo und Henricus Ho.stiensis. Hs 
heiPt dort Seile 2.S : ..Denn auch selbst die Beichte noch am linde 
des Lebens, im letzten Augenblicke, wurde als «liiUig anerkannt.'* Und 
w eiterhin lesen wir Seile 56 : „Abgesehen vun den ,vergebbaren Sün- 
den*, welche nicht privatim gebeichtet xu werden brauchten, mußten 
tu jener Zeit alle Sünden, ob Erbsünden, ob l aisünden oder Todsünden, 
gebeichtet- werden, vorausgesetzt, daß man sich ihrer erinnene." Auf 
diesen und ahnlichen Unsinn hin wurde der Verfasser von der philo- 
sophischen Faiiultdt der Universität Leip/.ig /um i^oktor promoviert. 
Man muß es stark bezweifeln, ob Brieger vor der Drucklegung die Au>- 
fihrung über „die Erbsünden** zu Gesicht bekommen hat. 
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Bande S. 274 die Frage theoretisch einwandfrei auseinander- 
setzt, so laufen ihm aber im Verlaufe der weiteren Ausfüh- 
rungen die Begriffe so durcheinander, daß man staunen mufi, 
wie aus einer an sich so natürlichen und einfachen Frage so 
vide Schwierigkeiten ganz zwecklos herausgeholt werden können : 
4 Tk9re was an inctuigruify m tkts, for if thi pimtr fo hmd and 
to loase .came from God, , it was granted wUh ihe priisfiy cha- 
racUr; if a dd^ation from tht bishop, h* ctrtamfy btsiowed it 
in the ordinaHon rite,* 

Nicht die Häufigkeit der Beicht, nicht der Zeitpunkt, 
wann jeder Christ beichten mufite, ist bei der geschichtlichen 
Untersuchung über den Ursprung der Bdcht entscheidend, son- 
dern allein die Tatsache, daß überhaupt zu allen Zdten 
von der sakram^italen Beicht in öffentlicher oder privater 
Form gesprochen wurde, ist ausschlaggebend. Allgemeine Beicht- 
pflicht ^) und Festigung derselben auf die österliche oder eine 
sonstige Festzeit sind für diese Untersuchung bedeutungslose 
Nebenfragen. 

Während Lea (S. 215) vom t,»ewfy discovtred sacrament 
ofptnittnct^ spricht, leistet er sich folgende niedliche Fälschung^) : 

') Hici/u ist zu vcrf^Icichcn die neueste Schrift von Joseph Gart- 
meier, Die Beichtpllichi. Historisch-doginatisch dargestellt. Regens- 
burg Manz 1905 VIII 172 Seiten. Diese brauchbare Zusammenfassung der 
durchgängig gut gesichteten Nachrichten über die völlige Kontinuität 
der Anschauung über die Beichtpflicht hatte bei größerer kritischer 
Schärfe und eingehenderer Abwehr nur nocli si^ewinnen können. Der 
sehr lelirreichen Auseinandersetzung von Kirsch mit dem alikatholi- 
schen Bischof Herzog über die Geschichte der katholischen Beicht, 
die letzterer eine menschliche Erfindung nennt, hätte Gartmeier etwas 
ausführlicher behandeln können und sollen. 

•) In den: Kapitular des Majordomus Karlmann vom 21. April 742 
iMon. Geim. Cap. I. 25, 15) heißt es, daß iinusquisquc praefectus 
iinum prcsbiterum, i^ui hominibus peccata conlitcniibus iudicare . . . 
possint [secum habeat]. Vergleich Historisches Jahrbuch 1906 Seite 
156 f. Lea meint, daß der allgemeine Beichtbefeld des Lateranensischen 
Konzils von 1216 errtossen sei „possiblij ivith an eijc fo Irgnäcn for 
pioitii ust's" (Band I Seite 262). Dafür hat er zwar auch nicht den 
allergeringsten Anhalt, kann sich aber doch nicht enthalten, diese un- 
würdige Insinuation zu machen. 

') Zahlreiche Verdrehungen von zitierten Stellen streifen übrigens 

an Fälschung des Tatbestandes , wie das auch schon von anderer 

Seite unter scliärfster Rüge hervorgehoben worden ist. Vgl. besonders 

Band III Seite 285. 

Baumfrnrten, Len. 2 
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„Qnod qmdem", schreibl Alexander III an deii Bischof vu« 
Beauvais ,fSicut asseris, ad con/essiomm de crimmibus vimtmf, 
tt quanivis conßteri velint, se tamm assemnt aäsiinire iion posse^ 
eonsuUationi tnae laliter respondemus, qnod ewt$m coH/essiomtit 
recipere deöes, et eis de crimmibus consiHum «xk^re, qukt, licet 
Hon sii Vera hnütsmodi poenUtttOa, admiilemki est tarnen eoritm 
confessio, et crebris et saiubriAns moniiis poenitentu» est indicettda,"^ 
Jeder j der nur einigermalSen mit den Elementen des Büß- 
Sakramentes vertraut ist, wird verstehen, dafi es sich hier um 
eine höchst heilsame Einwirkung auf den bekennenden, aber 
nicht losgesprochenen Sünder handelt. Lea, der sich wohl 
hütet, den vorstehenden Wortlaut des Erlasses des Papstes mit- 
zuteilen, mußte das verstehen und trotzdem schreibt er: „TAe 
naturat coHsequence of the (eftdetiey thus disphyed was tke poßu' 
larizaHon of the confessumal by comferling ü into an avenue to 
sin, giving rise to acHve proiests from tke stricfer members of 
th$ clmrgyJ^ Die augenschdniiche Fälsdiung des ganzen Sinne> 
der Stelle aus dem Dekret — die noch dazu die Überschrift 
trflgt: Nm «st vere poenittns, gut peccanäi ammurn non depomt, 
tarnen reeipiiur eü*s confessio — ist ein Zeichen seiner Unpar- 
teilichkeit, von der er stolz im Vorwort spricht. Daß Lea die 
Lossprechung tatsächlich in seine Auslegung tles tif. XXXV III 
einschließt, geht aus seinen Worten S. 21O hervor, wo er sagt: 
„ The shocking laxity of Alexander III was not yef accepted, for 
a/ter confession the priest is told (\\\ einem Dekret des Konzils 
von Paris iiqH) to ask the peuiteni whether he will abslaiii for 
the fiiture and if he ivill not promise he ts to bc refused penance 
and absolution lest he rely upott themy Aus tlen Schriften 
Alexiinder^ III (Magistri Koiandi Summ;}) leitet Lea das Reclit 
hei /,u schreiben, daß man iit Rinn /.u jener Zeit eimiently noch 
nicht geträumt hätte, daß das Sündenbekenntnis göttliehcn Ur- 
sprungs oder ein unerläßlicher Bestandteil des Sakramentes sei 
(Band T Seite 200). Auf Seite 476 muß T.ea dai^egen zugeben, 
daß der Papst die Beiclit ein Saknimcnt nennt, was er aber 
als bedeutungslos abtut mit den Werten, daß er das nur 
a matter of convenient nomenclature^ getan habe I ! 

Die absolutio ad tnmbam mit den Worten requiescant in 
pace, der gemeinschaftliche Gebrauch der Ausdrücke reconcilmtio 

') C. j Extra Lib. I tit. XXXV HL 



Digitized by Google 



II. Die Obrenbeicht 



19 



und absolntio bei der Sündcnbeit:ht, der für sich stehende Ge- 
brauch beider Ausdrücke und manche andere Dinge, die dem 
katholischen Theologen ohne weiteres aus dem ganzen Zusam- 
menhange klar sind, ^^eben Lea schwere Rätsel auf, und er 
vcn^endet viel eitle Gelehrsamkeit auf die Herausarbeitung von 
Schwierigkeiten, die gar nicht vorhanden sind. Daß die Priester, 
nach Lea, im 12. Jahrhundert Anteil an der bischöflichen Ge- 
walt, Sünden zu vergeben, erlangen wollten, fOhrt er auf die 
Sucht zurück, Teile der fetten Einnahmen aus der Verwal- 
tung des Bufisakramentes sich zu sichern! Was soll man zu 
soldier Geschichtschretbung sagen ? Femerhin heißt es im zweiten 
Bande Seite 160, daß mau nach dem guten Geldgeschäft mit 
d^ Loskauf von der poetia, auch auf die Einrichtung eines 
gei^innbringenden Einnahmegeschäftes gegenüber der cu/pa be- 
dacht war. Da die damaligen Menschen ^fraimd in Pope 
Boni/ac^s happy commtrce^) and accustomeä to su the powtr 
of the keys txploitid in €v«ry way for gain*, sich diesen scham- 
losen Verkauf geistiger Gnaden gefallen Heften, so lag kein 
Grund vor, warum man das System nicht ausbauen solle. Und 
die päpstliche Pönit^tiarie »um!^ a natura/ outgrowth of tk$ 
sys/em^. Ober dieses Eigebnis Leascher Forschung werde ich 
im letzten Abschnitt ausführlicher zu handeln haben. 

Die unzweifelhaft großen kaufmännischen Eigenschaften 
Leas utul seine ebenso unzweifelhaft große LTnkenntnis der 
treibenden theologischen Kräfte, die zur Einrichtung «illcr din- 
zesanen und römischen Behörden fülirte, die mit den Rcservai- 
fällen zu tun haben, lassen ihm diese Seite der Lü.s.si)re( liung 
lediijlich als ein brichst verwerfliches Wuclu;rgoschäft mit den 
(.Untschen der gerupllen Christenheit er>,c!icincn. Alle gelehrten 
Ansfiiln un^on des Verfassers genügen nit iit. um diese seine 
( irundauffassnng /u versclileiern oder /.u x erdecken. Gegen- 
über solchen ..geschichtlichen'' Argumenten kann man einfach 
keine gedeiliHche Kn'irierun«? einleiten. Die jedem Katholiken 
geläufige Eins« hließung der Seelen heber Vcihtoibenen oder 
auch der Lebenden bei der Ausführung guter Werke werden 
von Lea in wenig vornehmer Weise im kaufmännischen Jargon 
verhöhnt, wenn er Band II Seite 150 schreibt; „. . . Ferhaps 

^) Gemeint ist das erste Jubiläum vom Jahre tjoo. 

2* 
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evt^n, if ihe land ctdtd wert tsptckUly ätsirabl% ^für die liedaclite 
Kirche oder das KUister), tht sitts of the gratitor*s Patents or 
ehildren or kindred would be ihrown inJ* £s mangelt ihm jcg- 
lirhcs Verständnis fttr die kathtJische Denkweise in diesen 
Fragen, obschun er sich als gründlichen Kenner aufspielt. Da- 
durch kommt er dann dazu, den Ausdruck BoniFaz* VIII „/«r- 
rem in eoelesfia et fransUoria in aeierna Jelici commercio cotft' 
mttkmdo^, in folgaider Weise zu umschreiben: f,The mercatUi/e 
character of tkese transactions, äy whkh the Chttrch sotd Claims 
OH heaven in exchange for worldly weaUh is mtbtnshwgly ex- 
pressed by Boni/ace VIIL'' (Band II. S. 158). Die schüchterne 
Bemerkung, daß es unrecht sei conclude thai in its use of 
the authorify to bind and to hose tke-Church looked so/e/y to 
its ow» aggrandizement in weaiih and ><mvr" (Band IL 1O7), 
ist nach all dcmj was Lea an Hohn, offener und stiller Verach* 
tung für die Kirche und ihre Einrichtungen auf den vorher- 
gehenden Seiten aufgehäuft hat, volbtilndig wertlos. 

Als König Johann von England im Jahre 121 5 die Magna 
Charta l)ewilligte, ließ er den Satz einfließen „et pro salute 
animae nostrae et antecessoruni omnium et haeredum meorum" ; 
dazu macht Lea die sehr geistreiche Bemerkung (S. 157 An- 
merkung 2): „Apparentty the scribe who drew the charttr did 
not pause to ask how the saluation of John^s aneestors could be 
effected hy his acts. Even yet ths distinctitm between culpa and 
poena vmk imperfectiy apprehended.** Ich gestehe offen, daß ich 
vergeblich versucht habe, in den Sinn der Leasdien Äußerung 
einzudringen. 

Zahlreiche Kapitel dieser beiden Bände können den Leser- 
kreis dieser Schrift ganz, und gar nicht interessieren, weil sie 
Gegenstände * bdiandlen, die jedes gute Handbudi der Moral- 
lehre und die historischen Schriften über die Moralstreitigkeiten 
in der katholischen Kirche in viel klarerer und richtigerer Wdse 
vorführen. Zudem billigt Lea jedem Sdmftsteller, der irgend eine 
von der Kirchenlehre oder dem consensus theologorttm abwei- 
chende Anschauung zum Ausdruck bringt, ein solches Gewicht 
zu, als ob damit Wunders was bewiesen würde. Die scharfe 
Herausarbeitung der Kirchen lehre ist für gewöhnlich nicht 
Leas Sache; ihm kommt es viel mehr auf die auseinander- 
gelicnden Meinungen der Theologen an, woraus er dann, trotz 
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der VersicheruDg in der Vorrede, seine wenig wohlwollenden 
Schlußfolgerung^ zieht. Zusammenfassend bemerkt Lea bd- 
spidswdse: „In praeHce the saerament becomes tke tüHmaie 
objeet; fke sümtr is taugki how to secure it witk ih« least sacri- 
ßce of worläly enjoymmt/ ihe quesHon is not how to earn th€ 
grace of Goä, 6ut how to win it at the smallest cost/ hou* to 
sm withoHt simiing; how to escape htH without deserving heaven 
— to adopt, OS GioöerH says, a Ime of conduet towards God 
whieh a good son woutd scruple to adopt with his father." 

Ganz besonderen Eindruck haben die mittelalterlichen 
Nachrichten über Beichten bei Laien auf Lea gemacht. Allen 
Ernstes erörtert er die Möglichkeit, ob Laien absolvieren können, 
weil Thomas und andere auch diese Frage der Vollständigkeit 
halber einbeziehen. Heute noch laufen im katholischen Volke 
allerlei Schnurren um, in denen von der gegenseitigen Bei<*ht 
von Ehegatten und anderen allerlei Komisches erzählt wird. 
Hätte 'Lea diese Erzählungen jemals gehört, so würde er ver- 
mutlich sofort den Schluß ge>:ogen haben, daß auch heute der 
Glaube, daß ein Priester zur Lossprechung von Sünden erfor- 
derlich sei, keinesw^s allgemein festgehalten werde. Bei seiner 
Erörterung über die Laienbdcht müssen alle möglichen Schrift- 
steilen und Anekdoten Eideshülfe tdsten, wobei Historiker 
wie Caesar von Heisterbach besonders beliebte Gewährsmänner 
sind. Anstatt zu sa^en: Die Kirche hat niemals gelehrt, daß * 
ein Nichtpriester gültig von den Sünden lossprechen kann; alle 
^tgegenstehenden Mitteilungen der mittelalt^lichen Literatur 
sind auf theologische Meinungen zweifelhaften Wertes, absicht- 
liche Entstellung oder Unwissenheit zurückzuführen, und dem- 
entsprechend die angeführten Zeugnisse zu würdigen, erhalten 
wir eine gelehrte Dissertation, die nicht ohne hochkomische 
Momente') ist. Wenn I^ien in Todesgefahr waren und beim 

') Dahin gehört eine Erörterung über die Abnahme der Ii icht 
durch Frauen, die nnnnllLh auf einer nicht zu entscluiUigcndcu Un- 
kenntnis des L'titcrschicdo /\vis(:he!i den klösterlichen Kapitcisheicliten 
über alle uuJieren Veriehlungen, ^ei es gegen die Regel oder ioasusie 
gegen die Gebote, der natürlich niemals eine sakriimentale Absolution 
im Kapitel folgte, und der sakramentalen Beicht selbst beruht. Wer 
mit dem ernstesten Gesichte von der Weh solche Dinge in selbstgefölliger 
Weitschweifigkeit vortragen kann, braucht wohl in diesen Fragen nicht 
cnisi genommen zu werden. 
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Mangel eines Priesters einem Laien ihre Sünden bekannten, sd 
handelte es sich, tlicologisch ges})rüchcn, ledii;lich um eine tiefe 
X'crdcniuiiguiig, die geeigael war, die Reue um S(» iieftigcr zu 
entilauimen, gleicligültig, oh beide Teile der Ansi(,;ht waren, 
daß eine gültige Bciehl zustande gekommen sei. Irli habe 
eine Anzahl von bisher unbekannten Fällen aus deui 14. Jahr- 
hunderl ij;e^aimneh, in denen Diakonc aus Lf'nwissenheit oder 
von anderen gedrängt Bei<ht hr>rten und absolvierten. \\'as 
lu'deutet das? Doch lediglit:h mir. daß diese Individuen, die 
si( 1) alle um Lossprechnng nacli Rom wandten, über den Um- 
fanLT ilirer (iewail keine liditige Vorstellung luittcn. niclit aber 
daß die Kir( lieiilelne (kirüber irgendwie scliwankeiul gewesen 
wäre. So gesciiickt Lea diese Krrirterung aufzubauschen Nersucht 
hat (Band 1. S. 21t) ff.), so muß ich doch gestehen, daß es 
wenig Abschnitte in seinem Werke gibt, die sthwilcher wären. 
Die relativ weite V^crbrritung der Laienbeicht im frülien Mittel- 
alter gehört in das Gebiet der Psychologie und aus dieseh \^>r- 
kommnissen sind alle die Ti tktate bei den einzelnen Schrift- 
stellern des 15. und Jalirhunderts hervorgewachsen, die 
zum Teil ganz konfuse Ansichten äußern. 

feil liabc dieser Schrift eine .\nzahl l'rkundeii beigegeben, 
die sich über den größten Teil des Arbeitsfeldes von Lea er- 
strecken* Sieben derselben betreffen Dispensation und Los- 
sprechung von «.tJchen, die als Nichtpriester einmal Beicht 
gehört und absolviert hatten. Der Ausdruck, daß sie es tam- 
quam simpHces et iuris ignari getan, ist die i^önitentiariemilftige 
SupplikenfassuDg ihres Geständnisses, tiaß sie von der für sie 
zutreffenden Unmöglichkeit gült% zu absolvieren keine Kenntnis 
gehabt hatten. Ich ordne die Tatsachen in zeitlicher Folge. 

Nr. 3 behandelt den Fall eines Diakons, der seinen 
früheren Lehrer, der Messe lesen wollte, auf dessen Be- 
fehl Beicht hörte. Aus Unkenntnis über die Verfehlung erfolgte 
die Priesterweihe, ohne vorher Lossprechung und Dispens er- 
langt zu haben. Er wird für ein halbes Jahr suspendiert und 
darf dann wieder seine volle Tfitigkeit aufnehmen. 1335 Ju- 
nii 8. 

Nr. 4 bezieht sich auf men Diakon, der de raandato, 
consensu et voluntate eines Priesters^ asserentis, L\uod ipsum 
absolvere poterat, et dicentis, i[U(id peccatum totuni supra 
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se retinere volebat, diesen Beicht gehört und abs<.>lvien 
hatte. Im übrigen sei auch kein anderer Priester im Orte ge- 
wesen, dem der Pönitent, der habe zelebrieren müssen, hätte 
beichten können. Vor der Priesterweihe hatte er sich aus 
Unkenntnis nicht lossprechen lassen. Entscheidung wie vorher 
bei Nr. 3. 1335 Jimii 9. 

Nr. () handelt von einem Diakon, der auf (Jeliciß eines 
Ttieslers, der Messe lesen woilic, bliesen Bciihl j^eluui und 
absolviert hatte. Priester war er unterdessen nicht geworden. 
Entsciieidung wie verlier bei Nr. 3. 1335 Ot tftbri-, 18. 

Nr. 7 und 8 betreffen zwei Priester, die al.s Üiakone je einmal 
eines Priesters Beichte j^elirjrt und dann, ohne vorher Abso- 
lution und Dispens erlialten zu halnii, zu Priestern geweiht 
worden waren. Entscheidung wie vorher bei Nr. 3. 1335 
<Jctt)bris i8. 

Nr. g. Ein Aiol^ tus iiatte die ßeichl eines Prioteis, der 
.Messe lesen wollte, gehört, und sich dann na* Ii Rom be<:ebcn, 
wo er von einem der T\*»nitentiare !osges]irot heii worden war. 
Er bittet nun um die Erlaubnis, zu den weiteren Weihen auf- 
>tcigen zu dürfen, was ihm nach dreimonatliclier Suspension 
erlaubt wird. 133'* Febniarii 10. 

Nr. 10 fällt dieselbe Entscheidung wie bei Nr. 3; der Fall 
ist g:1ei( hlautend, nur heißt es sehr einschränkend: „et ipse 
dubitat, licet non recordetur plene, ipsum presbitenim a pe( - 
ratis sibi confessis absolvisse de facto**. Es wird dem 
Bittsteller sogar erlaubt, ein Benefizium annehmen zu dürfen. 
1336 Maü 8. 

Nr. 20 ist ein SammeUall, der diejenigen Mitglieder des 
Kartäuserordens umfaßt, die in solche Dinge verwickelt sind. 
£s fehlt uns jegliche Handhabe festzustellen, ob es . sich um 
eine relativ groÄe oder kleine 2ahl handelt, es heißt einfach 
„multi de ordine*': auch wissen wir nidit, wieviel priester- 
liche Mitglieder der Orden damals überhaupt zählte. Sowohl 
Frioren wie Mönche hatten als Subdiakone oder Diakone, vor 
•ider nach Eintritt in den Orden, sowohl im Notfalle wie 
außerhalb desselben confessiones pturium gehört und sie los- 
gesprochen -per simplicitatem et ignorantiam iuris. Mehrere 
derselben hatten geglaubt, „post religionis ingressum se esse 
absolutos privilegio felicis recordationis domini Alexandri pape 
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predecessoris vestri, per quod concessit dicto ordini, quixl .sin* 
guli priores in conventibus sibi commissis fratribus oonstituti» 
ibidem absolvere et dispeiisationc indigeutibus a quibuscumque 
excommunicationis sententiis et irr^^aritattbus possint absolu- 
tionis et dispensationis benefidum itnpertiri, nisi adci> gravis et 
enormis esset excessus, quod merito essent ad sedem ajxjsto- 
licam destitiandi". Andere hatten vor ihrem Ordenseintritt 
beneficia ecclesiastica, ctiam ciirata, ujchabt, die Einkünfte be- 
zoj^en und die Pristerweilic empfangen. Andere cndlidi waren 
nach und nach auf prioratus (■t)nventuales befördert worden. 
\Veu;en dt^r St hwieris^keit. diese Mönche und f'rinreii ii;idi Rolu 
y.u seiulrn, erteilt Klemens \'I (leii ein/.eliien I'rioieii die Voll- 
macht, 4U1KI Iratres sibi connui&sos, den Vikaren, {|u<k1 omne> 
et singulns predirt(»s pri<»res absolvere valeaul et dispensare 
cum eis. Die IVioieu ihntlen zudem in ilirem Amte Mciben. 
Die (jewühruni^ der Bitte lautet: „Fiat liac vice, suspcii.si^ ad 
lemj)us pioul videiint oxpedire; exc<'})lis irrt^gxilarilatibus ex 
homicidi.» \ el mutilati« )ik' c< »ntractis," L)ie erl>etcnen Vc^Ihnaclitcn 
wcrd ii durch Schreiben des Großpönitcntiar.S" an tUe Kartau.se 
übermitleh. [i,i44 jHiniarii 8.] 

vSerlis der Briete sind an den Di<"»/esanbiscl)<>f gerichtet 
und zwar 4, h, 7/8 und m. Nr. 10, weil der Bittsteller sicli 
in curia befand, wird durch den Gr« )ßiV>nitenliar erledigt und 
Nr. 20 ebenfalls, weü die Supplik die gewährte Bitte enthält: 
„Et supplitant, fieri per litteras domini . . Albanen." 

Es ist wichtig festzustellen, daß kein fertiges, abgeschlOi*«' 
senes Kanzleifctrmular für diese Art Briefe in jener Zeit \«»r- 
handcn war 'V Abgesehen von der ziemlich ähnlichen Erzäh- . 
Zählung des Tatbestandes in den einzelnen Fällen ist der ent- 
scheidende Teil der Urkunden jedesmal von dem Miuu- 
tanten dgens ^tworfen worden. Für den Kenner der kurialeu 
Verhältnisse bedeutet das die Mahnung, sich vor jeder Verali- 
gemeinerung zu hüten. Wer Ins Auge faßt, daß, mit Ausnahme 
der allgemeinen Supplik für die Kartäuser, alle Urkunden 

') Bei Göller, Die päpstliche Pönitentiaric von ihren» Ursprung; 
bis zu ihrer Umgestaltung unter Pius V., Erster Band: Die päpstliche 
Pöniientiarie bis Kugen IV, Teil I Seite 108 ff. (Koni Löscher 1907» 
wird der vorliegende Fall bei dem Titel ilc proniotis übeduupt nicht 
erwähnt. 
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französische Sprenget betreffen, und wer daneben die inilitischen 
Verhältnisse Frankreichs in jenen Tagen betrachtet, der wun- 
dert sieb eigentlich nicht, daS diese Zeichen von tiefgehender 
Unkenntnis bei den genannten Klerikern und einzelnen Priestern 
zutage treten. Ausnahmslos handelt es sich in diesen Fällen 
um die einmalige Entgegennahme der Beicht eines Priesters; 
das gibt bei der Beurteilung der Angelegenheit sehr zu denken, 
zumal Zureden, Befehl, ttmor reverentialis und ähnliche Dinge 
die Hauptrolle dabei spielen. Die geistige Verfassung der Prie- 
stcr, die von Nichlpriestem diese Dinge, der^ Uneriaubtheit 
den meiste) wohl ohne weiteres klar war, — man erinnere 
stell des Wortes ;,quod peccatum totum supra se rettnere vo- 
lebat" — verlangten, habe ich oben gekennzeichnet. Sie läOt 
sich in die Worte zusammenfassen : Lieber dieses» als gar nichts. 
Im Übrigen bemerke ich ausdrücklich, dafl ich bis jetzt bei den 
Vorgängern Benedikts XII dnen ähnlichen Fall in den Re- 
gistern noch nicht verzeichnet gefunden habe. 

Mehrfache Vornahme verschiedener gastlicher Amtshand- 
lungen wird in der Urkunde Nr, 5 erzählt. Adam Sde de 
Aldeporte aus der Diözese Liclifield fühlte sein Gewissen be- 
schwert und pilgerte nach Rom, um dort Lossprechung zu er- 
halten. Hier reichte er eine Bittschrift an den Papst ein, in 
der er berichtete, dafi er als Diakon 'zwei Kinder — wovon : 
eins in Todesgefahr — getauft, einen Toten begraben und 
einer kranken Frau die letzte Ölung gespendet habe. Er hatte 
das auf Befehl eines Priesters getan, der ihm gesagt- hatte, 
„quod ei ex officio licebat hoc efficere ac debebat". Ohne 
Lossprechung und Dist)ens zu erbitten, war er in seiner Un- 
wissenheit zum Priester geweiht .worden. Auf seine Bitten, 
„sedes apostolica super eis ciuu ii^so in forma solita dispen- 
savit", doch dürfe er priesteriiche Funktionen bis auf ' weiteres 
nicht ausüben und müsse in einen Orden eintreten. Mehr als 
ein Jahr versuchte Adam dem Befehle nachzukommen, aber 
w^en seines voigerQqktcn Alters nahm ihn kein Orden auf. 
£r pilgerte darum wieder nach Rom, legte seine Erlebnisse in 
einer zweiten Bittschrift niecl^, in der er bemerkte, dafi er 
„per huiu.sroodi tempus non ministravit in sacerdotali ordine"« 
Da seine Vergehen gänzlich veifooigen seien, so beauftragte 
Benedikt XII .seinen Großpönitentiar, den Kardinal Gaucelmus, 
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Bischof von Albano, de» Adam „consideratis aiigusiiis suis |>er 
tempus, qu«) non raiiiistravil in eodem sacerdutali ordinc, gra- 
vibusque ipsius iaix>nbas, qiios pro exi)cditione predictorum 
perttüit nunc et alias ad Romanam C'uriani peisouaüter ve- 
niendo'^ zu dispensieren und ihn nacli Auflegung einer ent- 
sprechenden Bufie wieder in seine Rechte einzusetzen. 

Was die Bestrafung des Adam angeiit, so en»cheint sie 
uns wesentlich härter, als wie diejenige, die in den vorher- 
gehenden Beichtfdllen verhangt wurde, obwohl doch sein Ver- 
gehen an sich nicht so schwer war, wie das der anderen. Das 
dürfte als Be^iv'eis dafür angesehen werden, daß man an der 
Kurie mit diesen Bingen verhältnismäBig sc» wenig zu tun hatte, 
da£ eine formelhafte Ftaxis sich dafür nicht hatte ausbilden 
können, vielmehr nur von Fall zu Fall unter dem Eindruck 
der Umstände entschieden wurde. 

Bei Lea finden sich eine Anzahl Bemerkungen über die 
Spendunjj der Taufe über die beiden Bände verstreut; zu 
tliesen will ich einige weitere Nachrichten aus dem vier- 
/f lniteii jaluhundcrt hinzufügen. In der Urkunde Nr. ii ha- 
ben wir ( inen Erlaß Benedikts XII vor uns, der sich mit dem- 
jenigen Klemens VI in Nr. 17 verbinden U'ißt. Petrus' Ar- 
menus de Maiiai Aimcnia war in der Heimal ijelauti und 
zum Priester ijeweiht worden, hu Jahre i kam er an die 
Kurie, und da er zweifelte, „au in j>artil»u.s buis fuisset m lornia 
Ecdcsie Nera< iUi bai>tizatus*', su wurde er an der Kurie be- 
dingungsweise wieder «getauft. Petrus i)ittet nun um das Sa- 
krament der Firmung um! die Erlaubnis, alle Weihen empfangen 
zu dürfen Der Papst beauftragt den Erzbisihut \uii Genua, 
in dessen Si^reni^cl Petrus seinen dauernden Wohnsitz genom- 
men habe, diesen Bitten zu willfahren, wenn sieh die Angele- 
genheit so verhalte. Einige Jahre s]>;iter erzählt ein frater Jo- 
hannes Armenus de Maiori Armema, liaß er in semem Kloster 
in Tuscien gehört habe, daß Benedikt XI 1 alle armenisrhen 
Religiösen, die nicht bedingungsweise wiedergetauft würden» als 
Ketzer verhaften lassen w ürde. Daraufhin ging Johannes an die 
Kurie „et cum fuisset ad presentiam domini abbatis quondam 
de Pina ductuSj ac per eundem dominum abbatem interrogatus, 
qua forma fuerit primitus baptizatus, ipse resjwndit sie: Jo- 
hannes servu.s Christi veniens ad cathecummitatem 
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(sie) ad baptismum baptizclur in nomine Patris rt 
Filii et Spiritus Sancti etc." Der Abt sagte darauf, daß 
diese griechisthc Taufformel von der Römischen Kirche nicht 
anerkannt werde, worauf er ihn bedingungswdse wiederum 
taufte. Späteriiin liörte frater Johannes aus dem Munde Be- 
nedikts XII selbst, „quod dicta forma valebat ad verum 
baptismum". Infolgedessen habe er nun auch seine prie- 
siterlichen Funktionen ohne wdteres wieder aufgenommen ; jetzt 
bitte er wn die Erklärung, f>l) er re( ht daran getan habe. Die 
Antwort des Papstes lautete: „Fiat, et ministret in suscep- 
tis rite ordinatus, non obstante reha{)tizati<>nc sub 
condictione facta." Die armenischen Angelegenheiten haben 
die Kurie damals jahrelang beschäftigt, wovon die zahlreichen 
Akten zeugen, die im Vatikanischen Archiv beruhen, deren 
wichtigste Ra\ nald in seinen Annales abgedruckt hat. 

Die drei Urkunden 12, 13 und 14 betreffen drei Orien- 
talen, die sich fälschlich als kathnjis<'he Würdenträger ausgaben, 
mit gefälschten päi^stlichen HuIUd die Mc nsdien täuschten und 
vor allem die zahlreichen in Italien befindlichen Armenier be- 
drückten und deren Taufe sor undum formam Sanctac Romanac 
Kcclesiae abominabantur. Leider konnte ich weitere Nach- 
riditen über das Schicksal dieser Industricritter, die verhaftet 
werden sollten, nicht ausfindig machen. 

Heinrich Finke nimmt in seinem neuesten Werke über 
die Templer Stellung zu den Lea^ heu Ansichten über die 
Laienbei< hte in diesem Orden. Er sagt das Folgende : 

„Die neueste Forschung hat ja auch ergeben, daß im 13. 
Jahrhundert in klTisterlichen Laienkreisen eine gewisse Neigung 
bestanden hat, die Laienbeichte über den Notfall auszudehnen, 
daß man ihr anderswo auch in Fällen das Wort redet, 4" 
denen eine nieht gerade zwingende Notwendigkeit vorlag'. 

„Lea hat nun ein ganzes System hier konstruiert, um 
nachzuweisen, daß die Laienbeichte im Orden das Ursprünge 
liehe und Alleinige gewesen; daß erst mit dem Lateranense 
die Klerikerbeichte hinzugekommen; und daß hierin, da ihre 
Bußerteilung viel laxer gewesen, einer der Gründe der De- 

*) Papsttiun und Untergang der Templerordens. Münster Aschen- 
dorff 1907 Band 1 Seite 397. 



Digitized by Google 



•28 



II. Die Ohrenbeicht 



moralbiHtion tles ( »rdciis liege. Diese Ansicht stützt sit h auf 
unbewiesene, zum Teil falsche \''()raiissetztingen. Ich kann der 
Frage, oh Laien- oder Klerikerbeit hte, unmöglich die Bedeu- 
tung; für das ( )rdonslelHni der Templer zusprechen ; zumal 
wir ja sehen, daß das atte Schuldbekenntnis im Orden nocii 
bestand." 

Hierzu maclu Finke folgende Anmerkunj;: „Vgl. Lea III 
(in der franztisischen Übersetzung S. .^25 ff.). Dann seinen 
Artikel : The Absolution formula 0/ the T tmplars, in : Papers of 
Amtrkan Church History Society Vol. V (1893) p. 3 7 ff. Bei 
seinen Zitaten aus Thomas von Aquin, der Summa Astesana 
und der Summa Rosella hat er Stellen, die eine andere An- 
sicht aussprethcn, übersehen. Das stärkste Versehen ist ihm 
mit tilgender Stelle unter«»;elaufen. Kr zitiert Johannes von 
. Freiburg, Summa casuum 1. III t. XXX III ipiaest. 48 (nicht 
47): Quis possit absolvere Templarios, Hospitalarios et alios 
religiusos non hal>entcs prclatum s.u erdoteni ? Respondeo sc- 
cundum Raymundum <^ XVIII. Item quod Templarii: Credo 
qUod non pn.ssint ahsnlvi a talibus prelatis, cum n<>n habeant 
ordinem dericaiem , nisi habeant hoc de spcciali privil^n 
sedis apostolice ? Dan]» weiter: Hodie autem expressum est 
de fnitribus Hospiialis JerosoUmitani. (]u<>d possint a suis prio- 
ribus, qui presbiteri dehcnt esse, ahsolvi, sicut reguläres alii a 
suis preiatis. Lea meint, es handle sich um di(^ ßeichtabsolu- 
tion, wahrend es sich tatsächlich um die Absolution voi^ der 
Exkommunikation handelt! Das würde er gemerkt haben, 
wenn er die Stellen selbst eingesehen hatte, denn der vorauf- 
<;ehende § 47 beginnt: Deinde quero, utrum reguläres possuit 
ahsnlvi a preiatis suis a canone late setitentie. Und 5j 48 
folgt, daß wohl die Prioren der Dominikaner und Minoriten 
ihre Mönche absolvieren können, nicht aber die geistlichen 
Prioren der andern regulären Orden, da sie ad nutum ihres 
Vorges<*tzten stehen. — Die ganze \(^n Lea angeschnittene 
Frage bedarf einer neuen sorgfältigen Untersuchung.** 

Was ich in den Alli^emeinen BLincrkungcn zu Anfang 
au^esprochen habe, daß I.e;i viel mit Material arbeitet, das 
andere ihm zurecht gemacht liaben, hat Finke hier an einem 
weiteren Beispiele treffend nachgewiesen. 
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Hiermit will u Ii die Besprechung der l>ei(ieii Bände über 
die Ohrenbeiclit abschließen. Krfreulidi ist die Lesung der- 
selben nicht, weil imm sich auf die Ausführungen des yer- 
fassers in zahlreichen Fullen nicht verlassen kann, man da- 
her stets unter dem Druck des Zweifels steht, ob sich die 
Sa< !it auch, wie dargestellt, wirklich so verhält. Wert haben 
sie in der Hauptsache nur, weil sie tlie Literatur in über- 
raschender Vollständigkeit verzeichnen, und an zweiter Stelle, 
weil sie in geschickter Weise mehrere Fragen aufwerfen, deren 
gründliche Behandlung durch einen theologist^h geschulten Ge- 
lehrten mit Freude zu begrOßen wäre. 
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IIL Die Ablässe 

Ich wende mich nunmehr dem dritten Bande über die 
Ablässe zu. Die Untersuchung über die Al>lässe gliedert sich 
in die folgenden Kapitel : General Theorien, Requisites for Ifi' 
dulgmcts, Deveiopment, The Jubilee, The laier Middle Ages, 
AppikaHon to the Dead, The Re/ormaüon, The OmUer'Refor' 
maüott, The SUtHom of Romef The Religious Orders, The Con- 
fraUrmHes, Indu^enced Objects, Modern Expansioft, Apocryphai 
iMdtUgences und Influence of Indtt^emes, 

Es ist erfreulich, daß ich bei diesem Bande ein ganzes 
Stück weiter mit dem Verfasser gehen kann, weil darin ein 
etwas gröSeres Verständnis vorherrscht, als in den vorhergehen- 
den Bflnden. 

Die einleitenden Ausfahrungen über das Alter der mdui- 
genUae lassen eine scharfe Unterscheidung zwischen dem, was 
man im christlichen Altertum im wetteren Sinne als solche auf- 
fassen kann, und dem, was man seit dem t I.Jahrhundert etwa 
. in ( ngcrem Sinne darunter verstehen muB, völlig vermissen. Der 
Ausspruch des Konzils von Trient und die Anmerkung zu 
II Kor. 2,8 — lo in der amtlichen Ausgabe der Vulgata lassen 
sich ganz zwanglos in Übereinstimmung bringen, wenn man, 
wie es richtig ist, den Begriff indulgentiae im allgemeinsten Sinne 
eines Nachlasses auffafit. Alle die Schriftslellen, die Lea an- 
führt, sprechen vom Ablaß im heutigen Sinne, mithin haben 
sie recht, wenn sie demselben nur ein relativ hohes Alter zu- 
billigen. Leas L'utcrsu« liungcn über die ..Krfiiulunu des the- 
sattrus ecclesiae'' um die Mitle des 13. lahrliuiulerls und die 
daraus gefolgerte Theologie lasse ich auf sicli beruhen ebenso 

Einige grobe theologische Schnitzer .tut Seile 54 — 57 will ich 
nicht weiter widerlegen, da dieselben sich nur an die vielen anderen 
in den vorhergehenden Bänden anreihen. 
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die irüu/licli verlelillen über den Begriff a culpa et poena, 
über den icli im letzten Abschnitte dieser Schrift ansführiich 
werde berichten müssen. 

Wenngleich sich Lea redlich Mühe j^bt, sich durch di»' 
ganze Kasuistik über die Unterlagen für Ablässe einwandfrei 
durchzuarbeiten, und er auch Nieie interessante Pimkte lier- 
vorhebt, sn gelangt er nicht in allem 2U theologisch und histo^ 
risch gesicherten Schlußfolgerungen jS. 96 — 130). Die folgen-, 
den Ausfühningen über die Entwiddung der Ablasse, in denen 
eine groBe Zahl von falschen Bewilligungen mit kritischem 
Verständnis angeführt wird, verbinden sich in gewissem Sinne 
mit dem 14. Kapitel, das 9x proftsso von apocrypkal indui' 
gences handelt. Man kann Lea nur beistimmen, wenn er -di«'^ 
Kaimeliterfalschungen '} als die umfangreichsten unter allen von 
religiösen Orden ausgehenden beseichnet Es ist, das mag 
hier bemerkt werden, ein in allen Werken Leas wiederkehrender 
Trick, dafi er die Worte to seU, pqytnent, verkaufen, Be- 
zahlung, — als ob es sich um ein Geschäft handele, bei 
dem einer etwas für sich pers()nlich verdienen will — überall 
gebraucht, wo die Bedingung gesetzt wird, daß Almosen für 
Arme, Aussätzige^ Hospitäler, Kirchen, das Heilige Land usw. 
gegeben werden sollen. Wenn er sich bei Taxen auf den 
ruhigen, nicht boshafl*hämischen Gebrauch dieses kaufmänni- 
schen Wortes beschränkt hätte, könnte man es allenfalls 
durchgehen lassen. Die Entäußerung eines Teiles der beweg- 
lichen Habe zu religiösen Zwecken wird von ihm nie als ein 
verdienstliches Werk bezeichnet, sondern stets als ein, in den 
meisten Fällen verwerflic hes, kaului.mnix lu^s Cicschäl't charak- 
terisiert, wie er das in einem kleinen Absi hnitt (S. 17Q ff.) 
auseinanderlegt. Bei der Besrlnäiikun-; <iuf diejenigen \'<>r- 
gänge, die eine solche Auffassung talsilchlit Ii nahelegen, uarc 
siegen diese Kennzeichnung nichts zu erinnern gewesen. Im- 
lucrhiii ist Leas the« >1< »irische Wis-x 11 Schaft nicht ausreichend 
geniitr, ilatnit der Leser seine Kuiislruktionen von Simonie im 
Einzelfall .■>lets für bare Münze nehme. 

Das vierte Kapitel über das Jubiläum und alle damit zu- 



0 Vgl. neuerdings Clic\ aller, Un docnment en fetvmr de LoreHe. 
Milangea tl'Archeoloyie «t d'Histoive XXV 11^ Seite 143—1$!. 
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sammenliäu^encleti Fragen aus anderen Kapiteln sind tlurrh da.s 
große Werk v<»n Herbert Thurston ') weit überholt, so daB 
ich statt alles anderen auf dieses gründliche und sehr inter- 
essante \\'erk einfacli verv'eisen kann. 

Der Kritik des Portiunkulaabiasses (S, a^i) ff.) — ich ver- 
weise hierfür auf die vor kurzem erschienene grundlegende 
Schrift von Kirsch-) kann in;ni nur /ustimmen, soweit sie 
sicli in entsprechender Ausdrucksweise bcwep;t. Die darauf 
folgende Erörterung über die AblUsse der Karmeliter err^en 
im Leser den lebhaften Wunsch« daß dieser Frage eine geson- 
derte Unterauchung von einem historisch geschulten Theologen 
zuteil werden möge. Es dürfte wirklich der Mühe wert sein. 

Die nicht vollstjlndig angeführten Schriftstcllen zugunsten 
des F^euers, die Lea Seite 296 f. anführt , werden bezüglich 
ihres Wertes A^omehm beiseite geschoben mit der Bemerkung, 
daß sie nplainly uo bearinff on iht matttr" haben. Damit ist 
freie Bahn für die „Ei^mdung" des F^euers geschaffen und 
wir erhalten eine theologische Belehrung, die mit zu den in- 
teressantesten wissenschaftlichen Experimenten des Verfassers 
gehört. Die allgemdne Annahme der neu erfundenen Lehre 
vom Fegfeuer wird in die Zeit des Ht^o von St. Victor gelegt^ 
und sie fällt merkwürdigervi'eise genau zusammen „wtfA tht 
sacrametila/ tkeory, deveioped at this period^. Das Ganze wurde 
nun verschmolzen und die Unterlage für die Zuwendung der 
Ablässe an die Verstorbenen war gegeben Kann man sich 
einen einfacheren, und doch \\nrkungs\« »Heren \'i»rgang denken? 
Die katholische Theologie hat noch viel zu lernen, bevor sie 

'j Thr Holl/ Vi'(tr of Jubili'e. An fof^iuit of the hintori/ and 
ffrcmoniftl of thc Roman Juhih>f. I.f>ndoii, Sands and C!o., 1900. — 
Reich illustrierl. — Von Lea heiüt es Seite 352: ., Mr. Leu, in jwrti- 
attar, is one of 0to»e ffentlemen tehose principal <>{ historicai intesti- 
ffotion i» to devige a iheory firat and io make the facta fit in trith ii 
af'fcrwards, If theij will nfd fit in teith fV, «o mneJi the icor.te for thf 
factx, aufl, f/."* the iitrextiffutor trho foflotr.s- up Mr. I^ea'x troil s(h>h 
hcffhis fo iliscorer, theij snffer n pvocrwtteati CKriailment trhich alters 
thfir opjuvrttncf renf considcrahh/.^ 

•') Der Portiunk Lila-. A blaß. Eine kritisch - historische Studie. 
Tübingen, Laupp 1906 95 Seiten. 

*) Bei dieser Gelegenheit erhält der h. Augustinus die Note, daß 
er „as nsrndf is inetmtmtmt m hia utterawiea** , 
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auf die Höhe der Leaschcn Aul'f;issung ^) koniinl! Was Wun- 
der, wcim wir den Satz (S. }^o) lesen: „77/t' //7///;i,'7V.s <>/ tlse 
period are füll of fornnula:^ wJiic/i .-^/loi^' that the prayen^ in t/ie 
masses were not io relieve front purgatu) ial piüns, Imt to rdea:»e 
from hell, atui a snrvwal of Ihis in the modeni ritnal, after 
such power has !>•'>' ii disclaimed, has tiot beeti fou>id casy of ex- 
plauatioii.'' Demnach hätte (Uc Au- KirclH* (Icwah iib(!r the 
Vcrdaniiaten beansprucht und ( i nI <he luitlclahei lii hf Theologie 
dieselben gänzlich ihicm Scbi< k>>al überlassen. An diesem Bei- 
spiele k.mn man klar sehen, wohin einer gelangt, wenn er mit 
gän/li( Ii imvcriiauten Begriffen un<l willkürlidi aus dem Zu- 
.sammenliang gerissenen Stellen inuorsii hii-; uingcht. 

Ohne hiermit tlie Bcspre« hung des Banden erst höpft zu 
haben, schließe ich mit dem Endurteil Leas über die. Kin h< , 
da-s besagt, daß «^ic Schritt für Si hritt ihre Aufgabe als Hütciiii 
ticr Silllii likcil aufgegeben habe, indem sie die sittli« h(.'n und 
religiösen Pflichten der Katl\Mliken nach und nacl» auf eine 
wahre Kleinigkeit herabgenhiuleri habe 

Vor drei [ahren schrieb ich in den Histori^Lh-l)l »liti>( hon 
Blättern i U)i^)5 S. 451), daß „trotz Brieger und Lea die Ge- 
schirlitc des Ablasses noch zu schreiben'' würc. Gottlob er- 
wähnt das in der \'nrrede seines Buches über Kreuzablaß 
und Alniusenablaß um damit die Berechtigimg seiner 
Studie über die Frühzeit <les Ablaßwesens*' zu stützen. So 
leid ('S mir tut, meinen angeführten Satz muß ich jetzt dahin 
erweitcin, da(^ tioiz Ikieger, Lea und (lOttlob die Frülizeit 
des Ablaßwcsen.s noch auf ihren ( icschif hlsi hreibcr wartet. 
Das will besagen, daß it h die Rrgebnisbc Gott!(il)s, soweit sie, 
wichtiger untl grmulhäizlii her Nalur sind, völlig ablehne. An Lea 
' sieht man, daß es nicht genügt, mit ungeheurem Fleiße auch 
die entlegensten Materialien /usammi^nzutragt n, was man rück- 
lialtlos aucii bei Gottlob rülmiend liervoriieben muß, sondern 

') Dieselbe drückt sich wohl am klarsten in dem Satze aus (Seite 
„Tlx' fhutch Und long heen accustomed to the ttse of forgery in 
snbstautiating its doginns und its Claims." Vgl. auch Seite 570. 

') Die Besprechung der Leaschen Bände durch Karl Müller in der 
Tbeol. Litz. 1897, Sp. 46) ff mag hier besonders erwähnt werden. 

") Kirchenrechtliche Abhandlungen herausgegeben von Ulrich Stutz. 
30./31. Heft. Stuttgart, Hnke, 1900 (XIV, 316 S. gr. 8"). M. 12. 
BaiiinKArt«n, l.e«. 3 
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cUiB ;ii!rli li>eok)gis< iif Kciiiitiiisse orfordcrlu h sind, uiu licr- 
urtige Fragen einwaiulfrei unl( r>iu Uen und darsteilen zu können. 
Als ich das Buch dun Imalmi, wuclis mein Erstaunen vr»n Seite 
zu Seite über die Art, wie Oottlöl» seinen wissen^cliaitlichen 
Bau aufführte: ich m(inte ständig v.h\v]\ T.casehcn Hauch zu 
\ erspüren, ol)schf>n der Verfasser sich aiigenst heinlicli gar nicht 
bewußt ist, «laß er \i(^Ifach nach dessen Rezepten arbeitet. 

Die (lüetlerung iles mit groß'ie: Flciße verfaßten 
IJucIh's ist tUe folgende: Nach (ier hnileitung über Begriff, 
Literatur, Herkunft und Art der Al)lä.sse (Seite i — 12) werden 
die älteren Heils\ c rspre« hungen für die (Tlaubensktimpfer als 
\'(>rstufeTi des Kreuzabhusses (T. A!>srhnitt Seite 13 be- 
spro< lien und daran die l'ntcrsuclunig der Nachri* hten über 
die ersten kirehlieheii Heen^ Werbungen mittels Nachlassung der 
Bußstrafen und die Stellung Pa])St Gregurs VII <1azu ange- 
sehlos.sen [II. Abschnitt Seite 37 -62). Der dritte Abschnitt 
handelt über (h'e Beschlüsse des Kfmzils von Clermont iioqs) 
und ihre Bedeutung für die Entwicklung des Büß- und Ablaß- 
wesens (Seite 03 qo), und der vierte befaßt sich mit der 
Transzendenz der Ablaßlehre von L'rban II bis Kugen III 
I Seite Qi — 115). Auf den fünften Abschnitt von der Transzen- 
denz der Abliißlehre vr»n Alexander III 1>is Innozenz ITT (Seite 
— 140) folgt die i^rorterung der weltlichen Kreuzzugs- 
privilegien und ihre Ursprungs- und Zweckgeraeinschaft mit dem 
Kreuzablasse (VT. Al>sclniitt Seite 140 — 164). Im siebten Ab- 
schnitt ercirtert Gottloi) die Krniedrigung des Kreuzablasscs zu 
einem Mittel des Gelderwerbs (Seite 16^ T04). wJlhrend im 
achten der Herkunft des Almosenablasses (Seite 195 — -54) 
und im neunten der Befestigung des Abla.sses als kirchlicher 
Lehrmeinung (Seite 255—2(181 nachgegangen wird. Der An- 
hang \ erbreitet si< h üln r die ersten Formen des Beichtbriefs 
oder .Vblaßzcttels (Seite 299 — .^lo). Aus dem Vorwort hebe • 
ich die Worte heraus: „In den Kapiteln III und IX ist der 
Ablaß als der Hauptschuldige an dem bis jetzt unerklärten 
l iUergang(^ der alten Hußdisziplin nachgewiesen. Daß man in 
den letzten drei Jahrhunderten des Mittelalters ihn zur V^eran- 
staltung von Geld.samnvlungen für sogenannte gute Zwecke be- 
nutzte, ist bekannt. Demgegenüber kann man sagen, daß der 
nachtridentinische reine Devotioiisablaß nur noch eine gewisse 
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doktrinäre Bedeutung hat In der Frühzeit war flberdies das 
werbende Prinzip des Ablasses viel starker hervorgekehrt : Aus« 
nähme, Befreiung von der Regel für jeden, der will. — Der 
an die Aligemeinheit gerichtete Ausnahmegedanke erklärt 
aber nicht nur die GröBe der Bewegung, die der Ablaft her- 
vorgebracht hat, sondern, ich m^k^hte fast glauben, auch die 
tausendjälirige Lcl)enskr;ift des kirrhenrc( htli( lien Vorgangs, 
der eine Zeitlang in (h in Kreuze auf den Kleidern der Kreuz- 
fahrer seine V<'iMiinli<jhung faiul." 

Nik(.>lau.s Paulus hat in den Historistrh-politischen Blät- 
tern 138. Band Seite 550 — 5()4 und in der Literarischen Bei- 
lage der Kölnisc hen Volkszeituug n>oO Nr. vom (). Sep- 
tember sich eingelK nd mit den (iottlobschen Aufstellungen be- 
schäftigt. Er hebt das eine besonders hei\nj : „Für den ge- 
lehrten Forscher i.st es verh.ingiusvoll ^Hworden, daß er sieh 
ni« ht auf sehi Fachstudium, auf das histori.s«. he Gebiet, be- 
schränkt hat. Bei EiwJlhnung einer speziellen theologischen 
Frage bemerkt er einmal, daß er ,als Nichtther)|(»n;c' nicht im- 
stande sei, diese Frage zu behandeln (Seite 278). H'ltte er 
sicli doch auch bei Behandlung der theologischen Seite des 
Ablaßwesens dieselbe weise Zurückhaltung zur Pflicht gemacht ! 
Schon tUe Art und Weise, wie er sich ül»er die Ablaßlelire 
ausspricht, zeigt, wie ungenügend er auf theologischem Gebiete 
bewandert ist.*' Die ausführlichen Kritiken vnn Paulus sowohl, 
als auch die ErkenTitnis, daß manche seiner Aulstellungen durch- 
aus unhaltbar seien, haben Gottlob veranlaßt, eine neue St hrift 
herauszugeben : AblaBentwicklung und Ablaßinhalt im 1 1 . Jahr- 
hundert. Drei Aufsätze. Stuttgart, Enke, 1907 (VIII, 68 S.). 
M. 3. ,,Die vorliegende Schrift will zunächst einen unbilligen 
Angriff zurückweisen. Ihre erste und Hauptabsicht aber ist, in 
der Erörterung über die Entstehung des Ablaßwesens dem 
AlmosenablaE das ihm in Gestalt der Ablaßkirchenprivilegien 
gebührende Recht zu geben.'* Der Inhalt der Schrift ist fol- 
gender: I. Der Ablaß und die individuellen Bußermäßigungen 
(Seite I — 13), eine Erwiderung an Paulus. IL Die Ablaß- 
formeln des 1 1 . Jahrhunderts und ihre Textverwandtschaft (Seite 
14 — 32). III. Die Ablaßformeln des 11. Jahrhunderts und 
das Ablaßobjekt (Seite 33 — 56). Anhang: Die bis jetzt be* 
kannten Ablasse des 11. Jahrhunderts in chronologischer Rei- 

8* 
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henfolge (Seite 57 — 68). Einzelne seiner früheren Aufsteilungen 
nimmt Gottlob im Vorwort zurück. Paulus hat in der Lit. 
Beil der Köln. Volksz. Nr. 44 vom 31. Oktober 1907 dieses 
Buch kurz besprochen und stellt eine ausfOhrliche Untersuchung 
der ganzen Streitfrage in baldige Aussicht. Ohne mich bei 
dieser Sachlage näher mit der Angelegenheit zu befassen, be- 
merke ich grundsätzlich, daß nach meiner Kenntnis des Ma- 
terials derartige Forschungen gedeihlich nur dann gefordert wer- 
den können, wenn man rückwärts gehend die Unter- ' 
suchung führt, nicht dagegen, wenn man von unten 
herauf Ursprung und Wesen des Ablasses klarzustel- 
len unternimmt 

In letzter Stunde erschien noch eine einschlagige Schrift 
von Kalkoff, die den Titel führt: Ablaß und Reliquienver- 
ehrung an der Schloßkirche zu Wittenberg unter Friedrich dem 
Weisen. (Gotha Perthes 1907 116 Seiten.) Diese neueste 
Schrift des unermüdlichen Verfassers behandelt Friedrichs des 
Weisen Verhältnis zu Luther und seiner Lehre, die Erwerbung 
von Ablässen unter Alexander VI und Julius II, Friedrichs 
politische Sendung an Julius II 11512) und Bewerbimg um 
weitere Ablässe, Verhandlungen über vermehrte Ablässe unter 
Leo X, Friedrichs Verzicht auf den Ablaß unter dem Einfliisse 
Luthers und 1520), die Rclii^uienausstellung, die iotztcii 

Erwerbungen von Reliquien bis zum Frühjahr 1520 und ihis 
Ende der Reliquicnausstellung mit der Sclilußbctracliluiiu; : Fiird- 
rich als überzeugter Anhänger Luthers. Die Genauigkeit der 
Arbeitsweise des Verfassers ist rühmiirhst bekannt ; seine Zu- 
sammenslelhmgen und neuen Fors( hungen sind demnarh ab- 
schließend. Aber tlio Schlußlx tia< litung ist meines Lrathii iis 
nicht sr> ül L'i/cugeiul, dali man tiem Verfasser in allem l)ei- 
pflichlcu k.»mU(\ F'ricdrich hat gcscliw ankt und lanire ge- 
schwankt, aber diese L'n/uverlässii;keit JahIk 1 -tgciiiiber klug 
zu verdecken gewußt. Ich unte re« lnoibe den .St. hlußsHtz des 
Burhes in<-ht: .,V'nd so sollte man ferner nidit /'iLrern, ihn 
allgemein aii/uei kennen als den eckten übeizeu^len Lutheraner, 
den Erstling der Laienwelt, den Seai<»r der evangelischen Ge- 
meinde." Die dreizehn urkundlichen I^eilagen sintl sehr wert- 
voll und nut der bekannten Sorgfalt des Verfassers heraus- 
gegeben worden. 
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I.csefrikhtc, die mir in luser Weise unter sieh zusainincn- 
hangrii und si( Ii über (las Thema !Siiptrs{Uioii and Force ver- 
breiten, ha! I.<a zu einem Buche vereinigt, das merkwüidiger- 
•uciso srlinii in 4. Auflage') \orliegt. Ucm Kenner der nu'ttel- 
altcrlii, heu Kc< htsgeschichte sijid (he heliandeken Gegensliinde 
aus der reirhcn »U ut^,rheu uiul Iranzüsisehen Literatur in viel 
wiss<:n>( Viaftlit lit K r l'orm hekamit, als sie hier gelnUen werden. 
Gegcnüt'ci der er^u•n Auflajre. die in den ()()er jähren des 
verirangcnen lahrhunderl.s ers< iiini, hat der A'crfasser zahhciche 
AntleruHgcH vorgenommen , dii- einer voliimi) l'inarheitung 
glcicliknnimen. Ich kann es mir ersparen, aul (heses liueh 
des NJihfHii fii i/uiicl 1(11, da c-. nur die Kinleitunu für f.eas 
l iiU r-^iK huii;_;t'n üher (He mittelalierlichc Inquisition bildet, mit 
denen es alle Vnr/iv^c und Mangel teilt. 

Im jalirc i ss8 erschien das Werk Leas, das den Titel 
führt A Historv of ilw Inqitisifion nf the Middle Ag^es. Da der 
Absatz der Biinde em tlurchaus unhefriedijiender war, so ver- 
anstaltete der Verlag i()0(> eine Titelhlattauflage von den 
großen noch vorhandenen Beständen der ersten beiden Bände, 
womit dem \'crt'a.sser der denkbar schlet hielte Dienst erwiesen 
wurde. Demi wer dieses Buch jetzt kauft, wird si( h ver\\ iin- 
dert fragen, wo denn die Literatur verwendet worden ist, die 
seit 20 Jahren in reicher Fülle über die Inquisition erschienen 
,ist. Daß eine, wenn auch nicht beabsichtigte Irreführung des 

') Diese kenne ich nur aus Hinweisen und Bcsprecluingcn. Die 2. 
mir vorliegende Auflage erschien 1870, Pliilndelphia, Lea (Xli, 480 S.). 

'■) Drei Bande (Xl\', 583 p.; \, 587 p.; X, 736 p.), New York, 
The Macmillan Company. Man kann ' an d«:m Wasserzeichen des 
Titelblattes sehen, daß nur dieses neugedruckt wurde. Es ist das schon 
die zweite Titetauflagc, da nach Hansen 1900 ebenfalls etnj solche 
veranstaltet worden war. 
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kaufenden Publikums ln'cr vorliegt, wird sich wohl kaum be- 
streiten lassen, da keinerlei Hinweis aufklärender Art 
<:;egeben ist. Es ist anzunehmen, daß der Verfasser an dieser 
durcli den Verlagsweihsel , wie ich vermute, herbeigeführten 
Irreführung unschuldig ist Der dritte Band, dessen Papier von 
dem der beiden anderen ganz verschieden ist, tragt vorne, aii 
unscheinbarer Stelle und ganz klein, den Vermerk: ^irsi 
pit6/isked eismkere. ReprittUd FtbrtMtry 1906." Bei diesem li^ 
also dn unveränderter Neudruck vor. Nur weil ich längere 
Zeit nach iigendeiner Notiz über das neue Titelblatt gesucht 
habe, konnte ich diese Bemerkung entdecken. Den meisten 
Käufern wird dieselbe vollständig entgehen. 

Das ganze Werk ist in drei Bücher, — die mit den 
Bänden zusammenfallen, — eingeteilt: /. OHgm and Orgam- 
MÜott 0/ tht Inquisükm, IL The Inquisition in fhe uveral Lands 
of Chrisiendom, III, Sptciai Fieids 0/ ütquisUariai AcOvity, Auf 
der Gnmdlage des ersten Abschnittes über die Lage der Kirche 
im 12. Jahrhundert bauen sich die übrigen 13 Abschnitte des 
ersten Budies auf: Häresie, Katharer, Albigenser,, Verfolgung, 
Bettelorden, Gründwig der Inquisition, ( >rganisation, Inquisitions- 
prozeB, Beweis, Verteidigung, Urteil, GOtcreinzlehung, Scheiter- 
haufen. Im 2. Buch wird von der Inquisition in Languedoi , 
Frankreich,- der Iberischen Halbinsel, Italien, den slawischen 
Ländern, Deutschland, Böhmen (in drei Abschnitten) gehandelt. 
Als besondere Objekte der inquisitorialen Tätigkeit scheinen 
im 3. Bande tlie Franziskaneispiritualen, (juglielma und Dolcino. 
die Fratizelien, die Non der Kirche ausgenutj^te politische und 
die vom Sta;ite nutzbar gemnclite iiiiicsic. Zauberei und ge- 
heime Künste, Hexerei: der 8. Al)srhiutt troiieit das Problem 
Verstand und (ilaubc und dn t), ist dci S( hluBabschnitt. Alk- 
tirei Inindc haben einen Anhang \on Urkunden und im 
Bande findet sich tias ganz ehigehcnd gearbeitete (^cneral- 
rcglster, das zweispaltig \on Seite 065 bis Seite j^^O reicht. 

Es sei hier festgestelh, dal^ seit dem Jahre 1887 zwar 
s«_ln viele Schriften iiher die Jiu]ui.s!ii< «n erschienen sind, jedoch 
keine, die den (jegen?>iand in dirs«.ni räumhch und zeitli(^h er- 
schöpfenden Umfange ^) behandelt. Damit S4>11 nicht gei>agt 

') Trotz des Fleißes, den Lea au%ewcndet hat, die Quellen 
in tunlichster Vollständigkeit zusammenzubringen, ist ihm das doch 
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sdn, ilaB Lea eine eigentliche und wahre Geschichte der 
Inquisition geschrieben hat; davon kann gar keine Rede sein, 
obschon manche gänzlich luikritischc Bewunderer Leas das fort 
und fort wiederholen, ohne dadurch ihre Behauptung wahrer 
zu machen. Wer den einschlägigen Forschungen auch nur mit 
einiger Aufmerksamkeit gefolgt ist, wird erkannt haben, daß die 
Zeit fOr die Abfassung einer guten Gesciüi lit( dioscr Institution 
eist dann gekommen sein wird, wenn die wichtigsten Akten 
aas allen Landern durchgearbeitet imd kritische Teildarstellungcn 
veröffentlicht sein werden. Leas Unternehmen, soweit es vor- 
gibt, eine Geschichte der Inquisition zu sein, ist darum als 
ein Versuch mit untauglichen Mitteln zu bezeichnen, obschon 
er sich alle Mühe g^eben hat, des Materials habhaft zu werden. 

Die Grundlage seiner Darstellimg bildet die Schilderung 
der Herrschaft der Kirche im 12, und 13. Jahrhundert. 
Die Stichworte der einzelnen Abteilungen dieses ersten Ab- 
schnittes mufi ich hierhersetzen. Als Ursachen des Gegen- 
satzes 2wischen Kirche und Laienwelt werden ang^eben: Wahl 
der Bischöfe, Simonie und Gflnstling^wirtschaft, kriegerisciter 
Charakter der Prälaten, Schwierigkeit die Übeltater zu bestrafen, 
Schändung des bischöflichen Amtes, Mißbrauch der päpstlichen 
und bischöflichen Jurisdiktion, Bedrückungen durch Kirchen- 
bauten, Vernachlässigung der Predigt, Mifibräuche bei <lcr 
PfrOndenverleihüng, Pfründenhäufung, Zehnten, Verkauf der Sa- 
kramente, Erpressung frommer Vermächtnisse, Streitigkeiten über 
das Begräbnisrecht, geschlechtliche Verirrungen, Immunität des 
Klerus, die Mönchsorden. Als zur Religion des Mittelalters 
gehörig erörtert Lea die Neigung zum Fetischdienste >), die 
Ablässe und die magische Gewalt der Formeln (religiöse Ge- 
bräuche einschließlich der Sakramente), woran sich eine Blumen - 
lese von Urtetlcm der Zmigenossen anschließt. 

nidit gelungen. Man kann das am besten an dem Werke Henners, 
Beiträge zur Organisation und Kompetenz der päp Ii n Ketzeigericfite 
CLefpzig 1890) sehen. Derselbe bezieht eine «roßc Menge \on Daten 
in seine Untersuchung ein, die Lea vollständig entgangen waren. 

*) Band i Seite 40 „The theory of jimtification hy worktt^ tu whkh Hw 
Chureh owed «0 mutk of ita ponMr and weiM, had, in it8 deeel^ment, 
to tt great eaeietU deprived räUgion of ail apiritml »italU^f raphieittg 
its eaaenÜtUs tM'^ a dry and meatn»gha8 fwmaliam .... refigion had 
baeome in mang respeets a fetidtim," 



40' 
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Was immer an skaiidali >v,cii, uri.>auberen, irrausanicn, 
glaubigtcii nncl iiu hr iiuch unbeglaubigtcn (^"lorlti* Ilten und Ge- 
scbichtcheii in der uan;^en Literatur zu finden gewesen ist, hat 
Ixa mit auf()pferung.s\(<il>leni Fleiß nhnc jcirlicbe kritische 
Sichtung unter gewissen ( »esiclitsjumkteii /usainmengestelh und 
verst liieißt das als Kin hengest hiohte 1 Sogar der Bau der 
herrhchcn Kin licii, die heute noeli den Sti>lz ([or ruropäisehen 
Länder biiden, i)e/.ei< Iniet Lea als einen s< lilimnieti Auswuehs 
jener lasterliaften Zeit. Mit di<'sfr KntdeckunL; stellt der ame- 
rikanisehe ( ielelirte iiati'u li<ii x -iIÜl: xcreiii'^aint da. T<'h hal»»' 
mir die Mühe jit iiiachl, »liesen ALm Imitl riftcr^ ( liirt li/.uiiehinen 
und kam» mir be/c uiien, (Utß der Inhalt sowohl wie die stellen- 
weise rohe und an\N ideinde Sjiraehe sowie der g<'in/li( he Mangel 
rni theolomschem und historischem Verständnis zusaininenwirken, 
um ein beschämendes Hild J.eascher Wissenschaftlichkeit zu 
zeitigen ' Wer no( h kenne dun h und durch tendenzi( »se gc- 
schichtliclie Darstellung gelesen hat, der greife /,u dieser Schil- 
derung. 

Offen gesiciit es Lea ein. daß seine Sy mpathien auf seilen 
der Ketzer stehen (Seite '»n, xl^schon er Seite 106 selbüt fest- 
stellt, daß die Katharer mit ihrer l«ehre alle Kultur untergraben, 

^) Wollte man die Geschichte von Leas Heimat im ly. jahrhuiulerf 
nach denselben Rezepten schreiben, so kamen etwa folgende Stich- 
worte in Frage: Blutige Verfolgung und Hinschlacinung der Katholiken, 
gesellschaftliche Achtung derselben; Blüte der l\L\Iitsprechuni: : T.\ncli- 
justiz; X'ertreter der politischen Moral: Aaron Burr, Martin van Buren, 
Tannnauy Hall, Polk, Carpetbaggers, Jacksun, General Grant, Arthur j 
geschäftliche Moral: Amiour, Rockefeiler usw., pools, trusts, steel« 
Corporation; Senat^Millionarkluh ; organisierte Ausplünderung der Ein- 
wanderer in New York; ,AVohlwol!en" gegen die Indianer; volkswirt- 
schaftliche Voraussicht : Abholzung, X'ernichtuni^ der BüffcIlKrden; Blüte 
der i^ct.stigen Bewegungen: Krunvnothingisn», .\. P. A.. i'a'/mung aller 
politischen Wahlen mit den unreinlichsten Mittein; vollendete Heuchelei 
gegenüber den Negern ; religiöser Unfug schlimmster Art, Abeiglauben, 
literarische Diebstähle im großen, grenzenloseste Kormption bei allen 
Behörden in Bund, Staat und Stadt usw. Ich habe hier nur die un- 
reinlichsten Tatsachen und die anrüchigsten PersonliijhkLiten genannt. 
Diese Liste Hcfk' sich, auf Wunsch, noch lange tortsyt/en. Ich bemerke 
ausdrücklich, daß dieses Bild der amerikanischen Geschichte genau so 
wahr wäre, wie dasjenige Leas über die Kirche im 12. und 13. Jahr- 
hundert 7M Eingang seines ersten Bandes. 
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ja sogar die Fortdauer des Menschengeschlechtes in Frage ge- 
stellt haben würden, wenn sie zur Herischaft gelangt wftren. 
Die schärfste Parteinahme Leas findet sich im 4. Kapitel, das 
von den Albingenserkriegen handelt Ohne auch nur die ge- 
ringste Rücksicht auf die Kritik der einschlägigen Quellen, 
wie sie vor Lea von dem genialen de Smedt^) schon gemacht 
worden war, zu nehmen, schildert er das große Ringen in 
Südfrankreich ganz nach eignen Heften und diese sind nach 
allen Richtungen hin durch gröblichste Einseitigkeit fast 
werdos gemacht. Der Papst, die Legsiten, die Bischöfe sind 
Lügner und Heuchler, habgierig und grausam, die Kreuzfahrer, 
mit wenigen Ausnahmen, Lumpen und Wegelagerer; die Albi- 
genser und deren Beschützer alles hochachtbare Menschen, ja 
halbe Heilige und die Grafen von Toulouse unglückliche Edel- 
leute von höchstem Adel der Gesinnung, jeglichen Lobes wert. 
Wenn die Truppen Simons von Montfort ein solches Kreuz« 
fahrergesindel waren, wie Lea es Dutzende von Malen ver- 
sichert, dann muß man sich verwundert fragen, wie es müglidi 
war, da0 Montfort damit so Überraschende Erfolge erzielte? 
Dieselben einzig und allein seiner persönlichen Tüchtigkeit zu- 
zuschreiben, wäre wohl die kläglichste Ausrede, die man erfin- 
den könnte. Seite für Seite kann man die parteiliche, haß- 
erfüllte Art der Darstellung feststellen, so daß es wenige Ab- 
schnitte in den zahlreiclien T.caschen Bin heu 1 gibt, die sieh mit 
diesem an rnglaub\vürdip;kcit und Kntbtt Uungcu peinlichster Art 
messen kr>nnon. Da doi große Papst Iimozenz III in diesem 
Kai)itel mit alleilei lieiwurten von i.ea bedacht wird, so er- 
schien es mir angezeigt, die i-easchen Urteile über ihn, wie 
sie im ersten Bande vorliegen, zusannnen/.ustcllen : Seite 13 
ein entscijlossener und unbestechlicher Pontifcx wie Innozenz III; 

') Kcvuc des Qiicstions Historiqucs W'I (1874): Lcs sourccs de 
riiisioirc de la (aoisadc Lt)ntiv Ics Albigcois. Da Lea alles entweder 
selbst durchgestöbert hat oder von anderen hat durchstöbern lassen, so 
lallt es recht schwer zu glauben, daß ihm der genannte glänzend ge- 
lungene Erweis der völligen Unzuvcrlästigkeit seines dichterischen Ilaupt- 
bclastungszeugcn unb«tcannt g4;bli(;ben sei. Das möge sein wie immer, Leas 
Darstellung erhält durch die Nichtheranziehung dieser Quellenkritik den 
Charakter einer heftigen Staatsanwaltsredc bei hinfälligstem Indizien- 
beweis. 
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-e^-y . ti;; ^.T!,:-r ' -r^:r:i- v.r AüJti KirtUi -^-izi- ' j: 7 

'.V .1?'» '.'■it^c' „-est .Iii ;v.;- ...v'-;t .:::*. --r^-r;,; :i>r 

-rr, . '.r ''f* 1. :../> -^m^ l^'^^ ;ii:reri lui nvcv. 

■t*z:'-' i:r::.' ^t--.^: ^ n ? ^tru;?. :'_lp'!i 

-r;r-;-, .^rruVi :uiii; riTr-ü. - \ -Ml tCr '. \ik :.i lomer in 

>.ii;^er ,V ; mr -.r.r-ni . »n^-ve . . : 

^wn. 4Rwüie*eniii!« . ^«te i^z Inn« ^t-n^; -icaiier w-mlbe^ 

darnt«! f^« •nprty.iinüwütjst : ''«n» : i inti tr <enrte nieder xn 

ttatce: ' ' -iilo riien ^«sn^ «p^uil :« < u. siC •*» 3iiidme- 

.ir:i. !«i itjÄiinKii n«2i 3etrus nii-ar zu ^«ntai: Sern? t-*^ In- 
'/»Tiz I^niii^nniff ti«;^? «raiiaamen jl mt'iäe . Ina« «eiu behÄdt 
•lic gewinnt. rnij^:«* '^te -ler V-rf. »sriiuc Jn Aj^e. .S?ite 10«* 
rnfiT'Ztf»/ -w nenfir •an Orr! im für -de '^ iinaia beki/nunen an 
n^ftv^n: '^r«» ;p rU i«n bm* ceru Ji -^ji unipückiii^it^» liijic 
^iH ^«ufo'ütiipwi Jiwi jnrao^-tittn Runter: San; 17^ veithe 
Z'V'nf«! .«n »ter AJl'r:c^>rig^^^nt v. n Inji. 4en^ jy^aoirTniiyen. Be* 
>ni«i r«»t i;tfi»rtap*n : >»»ite Cfo. S-inu t «ir aart rar «üi«n 

^ne ß«!MiK:;*a:ten ^•>i;inaft i^srit^iz j-ira-u: SiiD* Ea- war 
nur *tin kloner Ted der rieseahaf^en B«uoe upil l2inij2«L< wtixiic 
feine irde am betten «ionrh Zsrjirkweiäuuir deMetben. «^ewahzt 
rutfj^m: -^te 2.; 4 Th«.4iufc» AiuinjÄw Inii<'^eiu III und der 
>i«fliifft I^'vjr "STtren in ihrer Art T; auf *üe die Mensch- 
fieit itii jerfer Zeit wi.hl st'-A« -«ein k-'Nr.nte: Seite der uitf* 

Das» ^"hwakteriAlii iles aevairlü?» Pipstes' «ijjt ais»t,» bei 
fr.UfAnile Züce: Enischl«:-»«en» tiüriftäf^ tseschicfct. ttner- 
'^-.t-^r^'fXitn, <!ncncs»h. auf^^ekllrc der 5t Ls der Mensciihett: «taim: 
.mry^Jirei r.!n h. ;kufri« iitisr. anäufrict^tär» k'im<iT-*Ju»menbafL beute- 

'} T'.c die ch'ijrüulischwi Q^xrcrt M:rteLutcrs öbcr Innoa«K 
.chm P.:a«;tcn I, 461 aachles«?- C>ri«eas hittc La sich auch über 
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gierig, gewissenlos, mit Vorbedacht doppelzOogig , absichtlich 
betrügerisch uiid eDdUch: parteiisdi und grausam. Ich denke, 
diese Zusammenstellung, die jeder bei der NachprOfung als 
völlig richtig befinden wird, gen%t, um zu zeigen, wie Lea, 
seine Urteile ganz nach Bedarf und Gefallen, nicht aber nach 
dem objektiven Befund abgibt. Wie jemand von derselben 
Person die entgegengesetzten Eigenschaften aussagen 
kann und dabei noch beansprucht, ernst genommen zu werden, 
kann man beim besten Willen nicht verstehen. Was ich übri- 
gens hier für Innozenz III nachgewiesen habe, läBt sich in 
entsprechender Weise auch für andere Pers/inlichkeiten dartun, 
worauf ich aber hier nicht naher eingehen will. 

Die Bemerkungen über die Kirche, Päpste, Kurie, Bi- 
schöfe und Priester gipfeln in dem „Nachweis'', daB sie, wenige 
Ausnahmen atigerechuet, unelu'lich« habgierig, wdtlich. unent- 
haltsam, unwissend i), Wucherer, Eq^resser, GeiBel für das Volk, 
Simonisten, Sollizitatoreii, ungerecht, Bedrücker usw. gewesen 
seien. Es ließe sich gewiß mit Lea rede«, wenn er diese Vor- 
würfe auf einzelne bewiesene Fälle beschränkt hätte; denn 
Dinge, die zu solchen Urteilen Veranlassung boten, sind ge- 
schehen, was kein (jeschi< htsforscher leugnen wird. Aber die 
linchst unwissenschaftliche Verallgemeinerung von 
seilen Leas ist in diesem, wie in vielen andoien Fallen, die 
Ursache, daß der Verfasser bei allen unbefangen l-rteilendeu 
seinen Zweck der Vcrnchtlichmachung alles Katholischen un- 
möglich erreichen kann. 

Der Unfug, zu lungeren oder kür/.eicn Absi hnitten die 
Belegstellen sitb tina conclusione nni Schluß anzuführen, sc heint 
eigens ausgedacht worden zu sein, um der Nachprülung die 
gr«'.ßten Hindernisse in den W eg zu legen. In der Tat weiß 
man nicht, auf \\(;lehc lMnzelbeliauj)tungen des .\bsehinttes man 
die 6, 7, 8, lü und mehr Zitate beziehen soll, die dort wahllos 

*) Lea vergißt bei diesem oft ausgesprochenen Vorwurfe nachzu- 
weisen, wo denn die Tausende von Graduierten der Universitäten blie- 
ben. Andererseits betont Lea öfters, daß die Kleriker in der damaligen 
Gesellschaft fast die einzigen Gebildeten waren, sie also infolge ihrer 
geistigen Überlegenheit das Volk um so leiditer aussaugen konnten. 
Wie sich diese verschiedenen Behaupningen auch nur annähernd ver- 
einigen lassen, ist Leas Geheimnis. 
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l)eieinander stehen. Hat man sich mit dner Anzahl derselben 
abgeplagt, ohne zu der gewfinsditen Klarheit zu kommen, 
dann gibt man die Sache als völlig hoffnungslos auf, zumal 
auch die meisten Zitate von einer so lakonischen Kürze sind, 
daß man auch dahinter eme bestimmte Absicht vermuten 
könnte, wenn man nicht vorzieht, Anzunehmen, daß der Ver- 
fasser andere beauftragt habe, für ihn Exzerpte zu machen. 
Diese wird er, wie es scheint, nicht nachgeprüft haben, sondern 
sie unbesehen mit den teils unverstandlichen, teils korrumpierten 
Titeln %'erwendet haben. Einige haarstritubende Behauptungen 
Leas über das Beweisverfahren sind von Rinieri in der Ci< 
viUä Cättoiica Heft 1364 und 13Ö5 auf ihre Dokumentietung 
hin eingehend untersucht worden. 

Lea schreibt im ersten Band Seite 430: „Yef the subjtct 
0/ eviäence as treaieä by the Inquisition is not wkoUy to be 
passed over» for it affords fresh illustration to the manner in 
which the pracfice 0/ construing everything ,in favor of the faith' 
led to the development of the worst body uj jm isprudeme in» 
vented iy nten and to the habituat perpetration of the foulest in' 
Justice. The matter-of'Course way in which ruies destruciii>e of 
every principle of faimess are faid davon by men presutnabiy 
correet in the ordinary affairs of life affords a wholesome ies' 
son as to the power of fanäHcisnt h» wharp the inteltect of the 
most acute." Hierzu führt Lea auf Seite 434 aus: »Tivo wit' 
iiesses were itsual/y assimied to be ttecessary for the condemtiatioti 
of a mati of good reptite, thoiigfi sonie aitt/iorities deuuinded 
innre. Yet li'hen a cnsc threatened to fail for lack of te^fiiiionv, 
the (liscretioit of (he iiiquisitor i\.'as the u/fiiiiaft' arhifrator ; and 
if cCds (ii;rf'('d that if tivo wititcssrs to the snun' fort coidd not 
bf had Single iviffifsscs to two :?epnrnti' facfs 0/ the sanie gnterni 
characier ivoidd siif/irc IVhen there ivas o/i/y one <^'itness in 
all, the acci{<ed ivaa still put on his ptirgntioti. li tth the sonte 
deterniiuatioii to rcntovc all ohstac/es in the ii>ay of ronv/ction, tf 
a luifness r evoked his testin lony it ii'os held if hi.^ evidencr had 
beeu favorable to the acnised, the revocation anuulled it; if ad- 
verse, the revocation niil/.'' 

Hier wird klrtr aui>ge.sjM(»chcii, daß, wenn /.\\r\ Zeuiren 
ucgcn den Angeklagten niclit anfzutrciUen waren, und der 
Vro/.cß aus gilnziichem Mangel an Beweisen hültc fallen ge- 
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lassen werden müssen, das freie Ermessen des Inquisi- 
tors im letzten Ende entschied. Hierzu werden als Beleg- 
stellen folgende enigmatische Zitate angeführt: ,,Archidiaconi 
GIoss. super c. XI § i Scxto v. 2, Jcjann. Andreae (iloss. 
sup. c. Xill § 7 Extra v. 7. — Eymeric. Direct. Intiuis. 
pp. 445, 61.5 — 16, — Guid. Fulcodii Quaest. XIV. — Zan- 
chini Tract. de Haeret. (*. XIII, XIV. — Bern. Guidon. Practica 
P. IV (Doat, XXX)." Nachdem Rinieri mit vieler Mühe fest- 
gestellt hat, um welche Stellen es sich handelt, untersucht er 
den genauen Wortlaut und den Sinn derselben mit großer Ge- 
lehrsamkeit und Vorsicht. Auch nicht ein einziger der 
von Lea für derartig schwerwiegende Vorwürfe ange- 
zogenen Schriftsteller sagt das aus, was Lea ihn aus- 
sagen läßt. Ja das genaue Gegenteil der obigen Behauptun- 
gen ergibt sich aus der Prüfung dieser Stellen, so daß man 
Kiiiieri völlig recht geben muß, wenn er zum Schlüsse schreibt: 
,,l)f/fit sei citazioni di autori ti(li\i^ati dtt ////, uon iimi sola «' 
riscoiitrnfd Vera. .Iftzi ie autorila da Im (ucainpate con iii<i{^)io 
ä>/arso di citazioni, iion so/o nofi cüinproiuino i suoi a^i^rava- 
menti, nia si rivitli^ono rotifro di lui. I.e quali per cons> i^ttntza, 
cliecche ne sia delk intenziom de!/' noino, pon^ouo lertanicn/*' !•> 
srritfnre in ttttn rottdizione assni delicata; in (jue/la cioe di n/i 
atiore, il quäle, JaJlita In prova, ex artor^' fU rfiis" Ks würdi; 
zu \v<^it führen, wollte i< Ii lien Na<.ii\sei> crliringen, daPi der 
Iii» 1 anu;ctülirte Sachverhalt si«h ain h Iwi sehr vielen anderen 
Au'-!'uhrunt;cii des Werken fc>i-.tcllrii l.ißt. Wenn es je ein 
h L;egebcn hat, dessen Krgebnisse tdine jcglit b<' X;h Ii- 
prütung von vielen, sehr vielen als lautere Wahrheit blindlings 
angenommen wurde, so ist « s das vnriiegcnde. Daß auch die 
deutsche Wissenschaft teilweise darauf hercin^^efuilen ist, Iw- 
trachte ich als sehr bcschämenil. 

Neben den gerügten Dingen l.'iuft dir Tatsache her, daß 
eine große Menge von Zitaten falx h udci verstümmelt ist, 
daß die Wahl-, Krönungs- utul Todesta-c ^\ov Pripste, tlic Er- 
nennungsdaten und Xanien der Bisch(»fe, die Daten der Bullen 
und sonstigen Dokumente und ähnliche Dinge nie ohne Veri- 
fizierung als richtig hinzunehmen sind; es gibt eben auf 

*) Heft 1)65 p. 28). 



Digitized by Google 



46 



Die allgemeine mittelalterliche Inquisition 



diesem so wichtigen Gebiete gar %u viele Fehler in den Lea- 
schen Bänden. Auch kommt es vor, da0 in einer Anmerkung 
dassalbe Zitat zweimal vorkommt; der Zusammenhang laBt hier 
einen bedeutungsvollen Einblick in die Arbeitsweise Leas be- 
züglich der Revision der Leistungen seiner Lohnarbeiter tun^). 

Es ist wahrlich nicht genug, die gesamte Literatur heran- 
gezogen und gelesen tu haben; als Fonicher muß ich sie audi 
verstehen. Das ist nur mißlich, wenn ich den Geist des 
Jahrhunderts kenne, in dem die Schriften und Urkunden ab* 
gefaßt worden sind, wenn ich zum Verständnisse namentlirh 
der juristischen Fragen*) die gesamte Mentalität der dama- 
ligen Mensrhen in kultureller, religiöser und staatlirlier Bezie- 
hung \'oll erfaßt habe, wem» ich. mit einem Worte, die früheren 
VerhäUinsse nicht uii uu.scren hculiucn messe, sondeni sie ans 
ihrer Zeit heraus schlicht un<l c»hj( kli\ hciirlcile und darstelle. 
Fast jede Seite iler Leasclien Hrmdc legt Zeugnis diivttn al>. 
(iaß er dieser Aufgabe in kciiu i Weise gewachsen war. 
Daß Lea in dieser Ric litung ühri^chs gar nicht arlx ite!^ wolito, 
erselicn wir aus fulgcndcii. Ihm hst be/cii Im enden Wt.»rteii 
seiner \'(Mredc (Seite „Xo ''/ j//.v /li^torical work is ivorth 

the ivriting or fhe readittg unles6 t( l otweys a fnora/, but io b( 

' Band I Seite 381 und 419 (iiiiliem Gnrric schniachicic etwa 
Jahre im Gefängnis, bevor er 1521 verurteilt wurde; Seite 467 sind o 
30 Jahre; Seite 517 wird er 1519 venineiit, wegen einer Tat aus dem 
Jahre 1284, während dieselbe Seite 425 iti d.is Jahr 1285 gelegt wird. 
— St. Petrus Martyr wird S. 259 für w ahnsinnig erklärt. — \'on Fran- 
ziskus von Assisi heißt es Seite 256, daß er nicht ohne Gnmd in den 
Ruf der Verrücktheit geriet. — Lediglich um ein Beispiel zu gebeii, 
stelle ich einige von mir nachgesehene falsche Daten über die Päpste 
aus dem ersten Bande hier zusammen. Seite 18$ Innozenz III starb 
am t6. nicht am 20. Juli I3i6; Seite 2u Papst ^ormosus wurde nach 
9, nicht nach 7 Monntcn von Stepliaii \ il ausgegraben; Sergius III 
grub den gleichen Lcicliiiain 904, nicht 905 wiedcnim aus : Seite 284 
nicht nach zweiwöchiger, sondern nach fünftägiger Scdisvakanz wurde 
Alexander IV gewählt; der 31. Dezember ist der 19., nicht der lo. Tag 
nadi der Thronbesteigung Alexanders und der 11. nach seiner Krönung; 
die in Frage stehende Bulle wurde aber nicht am 31., sondern am 
22. Dezember (Potthast 15602) erlassen, wodurcli der lotägige Zwi- 
sclienraum richtit; wird; Seite 288 Klemens IV wurde nicht 1264, soli- 
dem am 5. Februar 1265 gewählt. 

Die Inquisition wird als hidecus System der foulest ittjuntice be- 
zeichnet. Ähtilicher KraftausdrQcke finden sich viele. 
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HSt/ul thi morai must devthp itsilf in tht minä of tht reader 
mthoHt behfg oMrttded uptm Mm .... / kave not paustd io 
moralize but I kave missed my aim if tht evtnis namtUd 
are not so presmttd as to teach fheir appropriat* ks^mJ^ Wer 
nicht den klaren Sinn dieser Worte absichtlich verdrehen 
Miill, kann sich des alier])einliclisten Eindruckes derselben un- 
möglich enfadehen. Denn hier wird klar ausgcspn »eben, daß 
die Leasche Darstellung von vorneherein darauf angelegt war, 
gajij; bestimmten Zwecken dienen. 

Die außerordendirh rege Tätigkeit der letzten zwanzig 
fahre, um die Geschielue des Unterganges der Templer auf- 
zuhellen, macht den einsehl.'lgigen großen Abschnitt in Leas 
drittem Bande (Seite 237 — 3 78) besonders interessant. Nach 
(ieni Urteile Finkcs*) hat Lea ..nanientlirh da/.u beigetnigen, 
(laß die überwiegende Mehrzahl der ( iclchrlen jetzt an die 
Schuldlosigkeit des Ordens glaubt: aber Lea ist in seinen Kin- 
/elausfiihrungen außen »rcleiUlich inkorrekt, vielfach viireingcnoni- 
men und in der S( hlußbeuitciiung des ganzen Problems hat 
er, wie I'ruiz mit Recht hervorgehoben, es an Konst:queiiz 
fehlen lassen". Und Seile X sprii ht Finke von „Leas haltlosen 
Aiisclmldigungcn", vor denen man sich hüten müsse. 

Die ans Leas Innger kaufmännisrlier Beschäftigung sicli 
ergebende Gewohnheit, alles untci dem ( lesichtswinkcl von 
pottuds. shif/hii^s and pence /\\ betrachten, veranlaßt ihn, auch 
die bteiknignahnie von Klemens V g(^<j:cnül>er T^hilipp vi»n 
Frankreich im Jahre 1307 als Habsucht zu kennzeichnen. 
FiT^ke •) lehnt dm ab mit den Worten: .,V'i>r allem weist hier 
Lea zahlreiche positive Verstöße*: von einem ja nicht zu leug- 
nenden C harakterzuge des Papstes, seiner < ic idneigung. aus- 
gehend, sucht Lea sein ganzes Vorgehen nur dun h die- An^st 
des Papstes, daß ihm die Templergüter entgehen mochten, zu 
erklären (Seite 277 ff.). An andere' edlere, oder doch natür- 
iichere Motive denkt Lea nicht und schafft so ein Zerrbild." 
Seite 249 schreibt Lea bei der Err)rterung des Rcic htums der 
Templer : ^An amnymous eonUmporary teiis us that the Templars 

*) Diese Behauptung; ist falsch : das Werk h n mutimtul moraliziinj. 
-) Papsttum und Untergang des Tcmplcrordcns. Münster Aschen- 
dorff 1907 Band I Seite VIIL 
*) Finke, Band.I Seite 172. 
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were so rieh anä pomrful that they could scarce have betn 
sHprisseä tut for the secrei and sudden movement of Philipp le 
BeL* In der Stelle M Bouquet, Receuil XXI pag. 149, die 
Finke verifiziert hat steht nun zwar: ,Jh esioiettt bien si 
puissans ei si gratis gens", aber von Philipp und seinem" 
geheimen Oberfall findet sich kein Wort erwähnt. Es ist 
das ein weiterer Bel^ zur Leaschen Art der Qudlen- und 
Literaturbenutzung, worauf ich schon verschiedentlich liinge- 
wiesen habe. 

Die Geldgier, die der Verfasser an Klemens V zu wieder- 
holten Malen tadelt» macht er Johann XXII in noch höherem 
Mafie zum Vorwurf. Ohne auch nur eine Kritik der Nach» 
richten Über den stjgcnannten Schatz dieses Papstes zu ver- 
suchen, erzählt Lea in unerträglicher, fast greisenhafter Ge- 
schwätzigkeit alle Anekdötchen, deren er in dieser Beziehung 
habhaft werden kann. Wo Nachrichten fehlen, spannt er seine 
eigne Phantasie an, um dem Papste eins anzuhäng^. So 
schreibt er im dritten Bande Seite 68 über das an die Kurie 
fließende (jcld folgendes: „We can, perhaps, moreover, 
i marine -) hoii}, in Hs passage to the papai treasttry, it repre- 
senfeä so nnich of sintony, so much of justice sold or denied to 
the h'/e/t/wd iiitgiDits in the curiti. so nutc/i (f purgatory re- 
niitted, and of pardons Jor sins to the uuntinerabk npplicants 
for a share nf the Church's tretismy of satv/itioii. The per' 
mauent ei'u ichich he ic/nifght ly his sho nn/e^s traffic in 
benefices '- ) , and the repuiafion which he left behind /lini, 
are lusili/f in the bitter comph\int< tvhich ivere mad» <i! the 
Council of Siena^ a Century iater, by the deputies of the iwailican 
Hatto n." 

Der an sich nicht so bedeutsame, .iln:r dun Ii Jic l'culci- 
leiiden L'nistände zu großer Berühmtheit gelangte Streit um tlie 
Erbfolge in Ferrara unter Klemens V wird V'>n Lea (Band III 
Seite H)4 11.) in h:imischer und zum Teil phantastischer Weise 
aufgeputzt, wobei seine Achtung vor genauen Angaben und 
Daten die übliche sehr kleine ist. Vergleicht man mit seiner 
Darstellung die auf viel genauerer Kenntnis des Materials be- 

') Finke, Band I Seite 77 Anmerkung 2. 
^ Vor mir gesperrt. 
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ruhende bei EiteM), der allen bcteili)i;ten t'aktnren ci>ic ruhi«; 
abwä«;cnde Kritik zuteil werticn lilßt, so wird man erst inne, 
wie sehr sich Lea durch seine Feindschaft gejjen das Papsttum 
vom geraden Wege objektiver Geschiclitscbreibung hat abziehen 
lassen. 

Die vorstehend i^esciiehcne Erörterung mehrerer «;rund- 
sätzlirh wichtiger Punkte läßt tien Leser einen Einblick in die 
Arbeitswerkstattc Leas tun und kennzeif hnct den Geist, der 
darin herrschend war, als or dieses Werk abfaßte. Aber neben 
der ganz ausgesprochenen Temlenz und allem, was notwendig 
im Gefolge derselben sein muß, finden sich, wenn auch seltener, 
/uciäa iniervalla. Wer darum diese drei Bände als wertlos l>e- 
zeichnen wfillte, würde in einem gröblichen Irrtum l)efangen 
sein. Namentlich dort, wo das eigentliche Prozeßverfahren, wo 
die Kirche und ihre Diener nicht so sehr im Vordeiißjunde 
der £rzählimg stehen können, tritt eine wesentlich größere Ruhe 
und Freiheit der Auffassung ein, die eine durchaus entspre- 
chende Verwendung des reichen Materials ermöglichen. Dieses 
Werk kann darum in manchen Fragen, allerdings mit der un- 
umgänglich nötigen Vorsicht g^enttber den Quellenangaben 
Leas, mit wirklichem Vorteil benutzt werden. 

Ich mag mich nicht mit weiteren Einzelheiten des Werkes 
abgeben. Das Schlußurteil Leas über die mittelalterliche In- 
quisition ') will Ich aber dem Leser nicht vorenthalten : „Wenige 
Worte werden genügen, um die Laufbahn der mittelalterlichen 
Inquisition zusammen zu fassen. Sie führte ein System der 
Rechtsprechung ein, das das Straf recht alter ihrem Einflüsse 
unterstehenden Länder angesteckt imd die Strafrcchtspflege auf 
Jahrhunderte hinaus zu einem grausamen Hohn gemacht hat. 
Dieselbe versah den Heiligen Stuhl mit einer mächtigen Waffe 
für seine politische Ausbreitung, sie führte weltliche Herrscher 
in Versuf hiiiig, das Beisj)icl nachzuahmen und pnKsiituicrtc den 
ISaincn cKm Religion für die niedertrüchtig>icn /citlichen Zwecke . . . 
Als Atheismus in hohen Kreisen Mode wurde, war sie stumm- 

*} Der Kirchenstaat unter Klcnien.s \ . (Abhandlungen' zur Mitt- 
leren und Neueren Geschichte herausgegeben von &rlow, Finke und 
Meinecke Heft i) Berlin- Leipzig, Rothschild 1907. Kapitel MI: Ferrara 
und die Este. Seite 170 fF. 

*) Band III Seite 650. 
Bftumgftrt«», Left. 4 
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Energisch nur im Bösen, wenn ihre Gewalten zugunsten der 
Tugciid hätten gebraucht werden können, so hielt sie ihre 
Hände zurück und gab dem Volke zu verstehen, daß die ein- 
zigen Sünden, die Untmirückung verlangten, Zweifel an der 
genauen Kenntnis der Kirche über das Unbekannte und Heili- 
gung des Sunntages wären. In ihrer langen Laufbahn von 
Blut und Feuer kann sie nur als einziges Verdienst die Unter- 
drückung der verd^lichen Dc^mata der Katharer aufweisen, 
und hierin kann man ihre Tätigkeit als überflüssig l>ezeichnen. 
weil diese Lehrsätze in sich selbst den Keim der Zcis( t/unu 
trafen; höhere Weislieit hätte' auf deren Selbstveniichiuui: ver- 
traut. Stj muß denn das I rlei! der unparteiischen deschichte 
dahin lauten, tl.iß die Iii({uisiti<)n der monströse Sprößlimr fal- 
schen Eifers war, der benut/t wuitk; zu sc'lbstisther Habsucht 
und Machtluiiiger, um die hölicrfn Bestrebuugcu der Mensch- 
heit zu unterdrücken und die niedrigen Triebe anzun^izen." 

Zum Scliiusse will ich mx h benurken, daß kh das /,u- 
sammenfassenile Urteil Blötzers^) voll un<.l ganz unterschreibe, 
wenn er sagt: „Nach all dem (lesagten knim das Endurteil 
über diese /lisfory of the inqu{>itinn umn< ii;lii h günstig lauten. 
Wohl war der ( icdanke, eine i.lesanitgeschirliir der Iiu|uisiti<>n 
zu sehrcilti n, kühn, eine Zusammenstellung des Materials eine 
Riesenarbeit, die Ausfülnunmii eiii;^Hnpr Partien nicht ohne, 
(beschick: indes sind der Mängel und L'nriilitigkeiten in den 
einzelnen historischen Daten so viele, die Begründungen der 
aufgestellten Sätze so schwach, die Heranziehung d(T Litenitur 
so unvollständig und unl>efriedigend, die gehässigsten und grund- 
losesten Ausfälle gegen tlie katholische Kirche so zahlreich, dic- 
Gesamtbeurteilung der Inquisition so \ ollständig verfehlt, daß 
Referent gesteluMi muB: eine Gesiiiichte der Inquisition, die 
den bestTheidensten Anforderungen ruhiger, objektiver (ieschit hts- 
fprschung entspricht, ist leider auch jetzt noch nicht geschrieben/' 

* * 

* 

Aus meiner nicht unerheblichen Sammlung von Urkunden 
zur allgemeinen Inquisiüon habe ich einige ausgewählt, deren 
Inhalt das Leasche Material vervollständigen. Ich drucke sie 



Historisches Jahrbuch Band IX (1890) Seite 322, 323. 
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mit den schon er*üliiiicii ül)er die Sakramentcnspendung im 
Anhange al». l'h will Iiier kurz ihre Betlciitung henorhclien. 

Biinifaz VIII wnulet >irh am 7. Juli 1.^03 an die In- 
^luisitoreii der römisi heii Provinz i Urkunde Xr. i) und ver- 
bietet ihnen, gegen die Rektoren der fratemitas Romana ^) und 
den Klerus von^Rom jeglichen Grades mit Prozessen vorzu-^ 
gehen (veigleiciie Lea Band I Seite 347); tilten sie es doch, 
S4> wären alle Prozeßhandlungen nichtig. Das inquisitionis of- 
ficium gegen alle in den vorstehenden Klassen cinb^riffenen 
Kleriker übertrage er dem jedesmaligen Vikar in spiritualibus 
von Rom, der dabei aber den Vorschriften des Inquisittons- 
pfozesses zu folgen habe, „proviso quod ad dtffinitivam senten- 
tiam super criroine, confiscationc , publicadone bonorum vel 
statu pers«>ne cuiusvis ex rectoribus vel clero predictis, c*mtra 
quem erit diffinitiva sententia proferendum, absque apostolice 
sedis spectali licentia non prbcedatis, et si secus feceritis, tilud 
decemimus irritum et inane". Wenn die Vikare und die In- 
(juisitoren gegen einen der Blutsverwandten der Genannten bis 
zum dritten Grade vorgehen müßten communiter vel divisim, so 
müßten beide, „si divisim processum fuerit", sich gegenseitig ilire 
•Prozesse mitteilen, „ut per hoc possit melius veritas inveniri". 
Zur sententia diffinitiva dürfte hierbei der Vikar wohl ohne die In- 
quisitoren, diese aber nicht ohne den Vikar, schreiten, bei Strafe 
der Nichtigkeit. Bei Uneinigkeit über die sententia müßten beide 
IVozeßfOhrer ihre Prozesse siifficienter instmcti dem Heiligen 
Stuhl vorlegen. Nicht eingeschlDssen in dieses Verl>ot seien 
die fiüheren Kardinäle Colonna, deren Verwandte und An- 
hänger. 

Uber die n<tt li xiLtulii h unerforschte IiKjiiisitorenarbeit in 
Mittel- uiul Südiialicn uuicr Johann XXII (vergleiche Lea 
Band I Seite 44) lege i<h in Urkumlc Xi. j einen gr^Wk-icn 
Avl^^/.u^ aus tlem Zahiungsregister des Schat/ineislers der Mark 
Aiuona vor. Er umfaßt die In<|uis tionsausgabcu dei |ahre 
132 1 und 1322 iimi s( hildi ri in ansciiauhcher Weise die Tä- 
tigkeit des Inquisiluts J..iurentiu< de Moiulavno , der gegcii 
Rct anati, Osimo un<l andere ( )rie, >o\vie gegen Friedrich \(^u 
Monteteiire das Kreuz predigte. In Tuscieu und der Maritima 

^) Vergleiche hierüber Armellini, Le Chiese di Koma. 

4* 
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finden wir den Inquisitur Giiid<» de Fa»ao«», in Sizilien und 
Apoiieo den frater Guido de Lavkturia and den "Mst^Kstcr 
Guadambius de AInianduU in der gleichen Weise !>e$cbflft%t. 
Die An«raben über die bewaffnete Begleitung des Inquisitors 
Laurentius laftseti uns eriiennen, daB seioe Tatzeit nicht un> 
gefahiiich war. Keben den Ausgaben for ein^ Pialaten, die 
in Sachen der Kreuzpredigt in venchiedene Pr« »xinzen gesniiickt 
^-unlen, finden wir eine Gesandtsrhaft nacli Deutschland 
mm gleichen Zwecke. Dieselbe bestand ao& den beiden Fran> 
ziskanem Thomassutius de Macerata und Palmerius de Sancto 
Helpidi««. dem Scr Gratianus de Lua-a und dem Deutschen 
Paulus Gt^cstcn. Am 7. März 1522 exhselten s9e für eine 
xiennonatliche Rei^c 102 G<4(ferulden, al^o jeder 12 G<4dgulden 
im Mttnat. Am 30. März jediH-h wurden die beiden Korsrven 
Faticihis uml l\l^5»du^ de CamerinM hinier ihnen herscsandt. 
um säe öberaH zu >uchcn und zurQikzurufen. ^ut ih« presen- 
larent ditia» ln!(Ta> C rucis |>er Abnia}r>am. cum sit aliud or- 
»iinatum per t]. 'ir,miiTTt T!.^>:nim Nun.muin ] •titt^'irxfTi**. Die 
Kui-sorcn orhiel'en ~^ ' ^ .^ulden. Iht-^o Auf>uiJ.c-:i muß 

uiul \]\r il.'ilicniM, Ko-ck'iier — r?.i:/.:> T,. .UU-^t^n war \v.-»}il 

■n,., Ii 4> «Ii tpil'- irt) au^V'C^.-.hh, \\ i-:" c:Tj':': M-:.:-.! und ar)it 
Ta^rc l.'lnc-or .iiis^-fl\u"-:«cn v-r.rrr.. ;i!> vt-nresvLiii "»""rden var. 

1. Knif Anr.-/'.! Rcmcrkii'^'^.i.n-;! i:':«'?: d:c- Auriniij'uric w-n 
' ''.'*"("■">! H-ki'ii Kvt?i::r:i^ :ti in^n K:'''-!if:Ti uTid aerfH Eni- 

^:.'(':<-s«.v. Nc:h-:i d--; r.d.;* v?i l;c-ri A'':^.-.; id-f rioc Knij -imuni: 
^-n-i:- N'-:..-!;.- d)r i! i VN:v^d' c-7 ■ Svd.';-: «f^i ;::jd .-iiiücTe Akten 

ci--;::s' : -iTi ri..-:^->t; B".ir>d».>TaTi. Au> 

I— »VI. N;i_-:.;. f dt-: :i..:7.mcistrr oeiii iriicr Tij< »maissatius 
;.m 7 y.:.:: 152^ Twci Gonipiidon, 

Nr Ii esiialtc'Ti vir UDier dom ii.. Xi^venSer i^^^ 
dit SLnihifiii:»re.iiTiung dof. ]ncui>iTvir> F": !! -rsois Machart-Jli <.>F>! .. 
vks" Hl dt*r ]jn.vh>da Ssit»«^ Fr..;' :s<-i i»ev t^cT. \\::r. ¥ixr 

dif UTuisikilisdie Kammer (srciih vich der l>archsicht der 
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Aufstellungen noch ein Guthaben von 258 Gotdgulden, die er 
,-,per maniLS Marcelli de Assisto, BarthoH Philippi et Marchonis 
Davicz campsorum de Flarentia" der Kammer überwies. Im 
Gegensatze zu dieser glatten Rechnungslegung steht i. der Auf- 
trag vom 2. Februar 1353 (Nr. 24), in dem der Nimtius Abt 
Kayinund beauftragt wird, „quod exigat ab inquisitoribus here- 
tice pravitatis terciam partem bonorum conliscatorum et duas 
partes condemnationum" ; 2. der Befehl an den Nuntius im 
Königreich Neapel vom 16. Februar 1359 (Nr. 29), gegen 
alle früheren und jct/igcn Inquisitoren mit allen Mitteln vor- 
zugehen, soweit sie der Apostolischen Kammer ihren Anteil 
an den Konfiskationen und BtiAen vorenthalten hätten; 3. der 
Befehl an Amaldus de Moleriis vom 23. Juli 1359 (Nr. 30), 
wegen der gleichen Verfehlungen gegen die in Frage kommen- 
den jetzigen und früheren Inquisitoren Oberitaliens dnzoschreitOD. 

Die allL^emcinc Emennungsbefugnis der französischen In- 
<|uisitoren durc h eleu l'n »vinzialjirior der Dominikaner von Frank- 
reich ^1 wird bczüglicli des Toulouser liKiuisitors durch die ijc- 
nchiiiit;Le Bittschrift vom 7. September 1342 (Nr. i()) dahin 
eingescliriinkt, daß derselbe den vuui Trovinzialprior von Tou- 
louse namhaft Cjemachieii in Zukunft ernennen müsse. Der 
Prior von T(>ult>use selbst kijnnc aber auch zum Inquisitor er- 
nannt werden. Diese virtuelle Selbständigmachung des Tou- 
louser Tribunals ist meines Wissens bisher noch von niemanden 
hervorirelinben worden. 

Ei?ie weitere Besoiulcrheit in bczug auf die Iiujuisitoren- 
erncnnun^x liegt in Nr. iH vor. Unter Cbergehung des Pro- 
vinzialpriors xon Frankreich ernennt der Papst am 27. Fe- 
bruar 1343 auf Vorschlag des (itneralj^rokurators der Dcmiini- 
kaner an der Kurie, Rostagnus, den Prior von Angouleme, 
Amandus Mandax ini, zum Inquisitor von Poitiers und tler Pro- 
vinz von Tours. Dabei erkennt der Papst aber ausdrücklich 
an, „quod ex commissione huiusmodi nulluni ex hoc preiudicium 
ordini vel Ulis, ad quos spectat e\ indultis privilegiis providere, 
generetur**. Die Tauglichkeit des jetzt Vorgesclilagenen solle 
jedoch von dem Dominikanerkardinal Gerardus Guardia und 
anderen aus dem Orden bezeugt werden. 

') Siehe Finke, l^ap^uum und Untergang des Tcmplcrordcns Band 1 
Seite 147, Band II Seite 44 und 149. 
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£ndUch berichtet Urkunde Nr. 34 vom 1 1. Oktober 1463 
von einer weiteren Ausnahme von den Emennungsfakultäten 
des französischen Provinzialpriors. Die Diözese Cambray lag 
in der Reimser Kirchenprovinz, war aber politisch dem Reiche 
unterstellt. Ein Teil des Sprengeis gehörte zur französischen, 
ein Teil zur deutschen Dominikanerprovinz. Wurden nun 
Häretiker von deutschen Inquisitoren belangt, so beriefen sie 
sich auf die Zugehörigkeit zur französischen Provinz und um- 
gekehlt, so daß durch Erhebung des Kompetenzkonfliktes viele 
straflos blieben. Der Bis(*hof bittet den Tapst, ihm die Ernen- 
nung eines Diözes an Inquisitors allgemein zu Übertragen. Pius II 
geht darauf aber nicht ein, sondern erlaubt ihm nur, pro ha<' 
vice dumtaxat den von ihm voi^reschlagenen Dominikaner Mi- 
cliae! de Murirolis zu ernennen. 

In dem bedeutunjrsvollen Florentiner Streit (verglciihc Lea 
Band I Seite .^45 und Banti II Seite 27c/) wurtle zur Beruhi- 
guHiT der Flnreiitiiid einer iiirer Stadtgenossen, Michael tloinitii 
I.iipi lU- FNirenti.i. auf V'orschhiu dc^ C icuerahninisters der Fiau- 
/iskaiicr auf zwei fahre /um ln«|uisitt»r ernaunt. Der (ieneral- 
luiiiistci fügt iu M.iner liittschrift (Xr. 2.^), die am 27. Ai>ril 
1347 genehniitrt u iiid<. , die Worte hirtzu : „nisi, i\wH\ absit. 
interim lüiione cxk-ssus vel defcctus iu officio .scili apostuliic 
vel ininistro generali onhiiis sui videretur aniovendus." 

Eine wohl einzig da^lchcude Scliildcrunir der Zerstörung 
von Häretikerhäusern unil tatsächHclier Benutzung des Platzes 
als stenjuiliniuni bietet die Supj^lik Nr. i() vom 22. Aii-just 1,^4, v 
Der In(|uisitor \on Carcassoinie, mo na« h T.ea IJaud I Seite 4 S2 
schon an<lore Häuser V' ii Häretikern dem iMdlnulcn gleich 
gemacht worden waren, erzäiilt in seiner Hilisehiift an den 
Pai)st das Folgende: Ein Platz in einem der besten 'l'eile der 
Stadt Carcassonne war durch Xiederreißung zweier nebenein- 
anderliegenden Häuser der früher verurteilten Ketzer Kay- 
nuu»(lus (kiilelnuis Mate und (iuilehnus Martini Frenerii ent- 
standen. Derselbe sei „in detestationcm dieti criminis .... 
perpelut) stercjuilinio*' überantwortet worden. Infolgedessen 
^n eadcm platea tot sordes et immunditie, (\uc inibi continue 
proicieliantur et p(>ncl)antur, adeo cumulabantur ibidem'*, daß 
der Geütank, namentlich zur S<immerszeit, ni< hl nur in der 
Nachbarschaft, sondern in einem -großen Teile «ler Stadt ge- 
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fährlich und unerträglich geworden sei. Vielfache Erkrankungen 
in den Häusern der Anlieger würden dieselben zum Verlassen 
derselben zwingen, «»bsdion die^^elben zum Teil pretiosae, so 
letnnes et magnac seien, wenn da keine Abhülfe geschaffen 
werde. Mehrere der angeseheneren Bürger hatten den In- 
tjuisitor oft um die Erlaubnis gebeten, „elaudendi dictam iila- 
team imdifjue, iion de inmo. sed de pahs ligneis usfjnc ad 
altitudineni <xto vel noveni palniorinn super teriaui, ii.i Uimcn, 
«piod dicta platea desuper apcrta et per totum inliabitabilis in 
tietestationem dirti criniiiiis perpetu«» remaneret". Der Iiu^ui- 
silor, tlcr das niv ht au:> eigner MaclitM lükMintiicnhcit /u erlauben 
>ieh getraute, befragte den Papst, der ihm anlwi niete, „(jund 
iflem incjuisitor, si sibi videretur ex})((licii>, aiuhutei dictam 
licentiam largiretur". Diesen Hes( heid bittet der hujuisitor in 
einer Bulle geben zu wnllen, uorii» jeii"( h au^driu kli» h ver- 
1)1 »ten werde, daß der Platz je auf andere. al> die xorgcsrlila- 
gene. Weise unr/.'iunt tuler auf (IciuscHh-h irucnd etwas (»line 
<iusdiü( klichc p;i])slli* he Kiiaiibnis gebaut werden dürfe. Die 
Bitte wird Jiaiuruom;iH erfüllt. 

Im Zusammenhange mit der vorliin erwähnten Urkunde 
Xr. steht Nr. 21 vom 4, August I34'i. in der gefärbten 
Darstellung Leas ( Band 11 Seite 278) betreffend die Interdizie- 
rung von Florenz, weil die Fl(»rentiner das Bankliaus der 
Aeciaiuoli gegenüber den berechtigten Forderungen des Kar- 
dinals Petrus (ionietii in Schutz nalunen, felilen wichtige i*unkte, 
die dem ganzen Prozesse ein anderes Aussehen geben, auf die 
ich aber hier nicht näher eingehen kami. Aus der voHiegenden 
Bittschrift des Petrus <1e Aijnila, bic|uisitors von Tuscien, geht 
liervor, daß auch der Bischof und fast der gesamte Kh ms von 
Florenz sich an das Interdikt niclu störten, imd es durch die 
feindselige Haltung der ixanzen Stadt dem Inquisitor völlig un- 
möglich gemacht wurde, seinen Auftrag auszuführen. Aus die- 
-.em Ci runde l)ittet der Inquisitor den Papst, daß er einen Kar- 
dinal abordne, der „contra predictos sie gra\dter excedentes 
procedat et inventos culpabiles puniat" nach Maßgabe des ka- 
nonischen Rechtes und sie zwinge, das Interdikt einzuhalten. 
Der Kommissar, den der Papst in der Person des Kardinals 
Guilelmus de Curte ernennt, . solle „summarie, simpliciter et de 
piano sine strepitu iudicii et figura'* vorgehen dürfen; und da 
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man Vttrladuiige» in FNHenz pn^pter d^ium saevitiam nicht ma- 
chen ktlnnc, st> s*Ale die Aushängm^ dersdben an der Haupt- 
kirrlie vtm Avigaon rechtlich genügen. Welche Maßnahmen 
«taraunun v<»n dem Kardinal getmffen wurden, ist im einzelnen 
nicht bekannt geworden. Die juristischen Schlnftklauseln vtm 
Hehr groÜer Strenge zeigen, welches Gewicht man dem trcttzigen 
Gebaren iler Florentiner an der Kurie heilte. Die keines- 
wegs vorhanden gewesene voll ige ZalUungsunfahigkeit den ge- 
nannten Bankhauses «ird \xm Lea tn»tzdem geflissentlich be- 
hauptet, um das Vuigehen des Papstes als ganzlich ungerecht 
(•rscheinen zu lassen. Im übrigen hätte es bei einiger Über- 
l4(uitg durrhaus nahelegen, daß die Stadt die geschuldete 
>uttiine unter Vorbehalt des Regresses an den Erstschuldner 
bezahlt hatte, wozu sie sich späterhin s«>wieso verstehen 
mußte, Ihr ' Tr(»tz und ihre Auflehnung haben der Gesamtheit 
«Irr Florentiner einen zehnmal größeren Schaden gebracht, als 
4iw Sf'huSdsumme überhaupt betrug. 

Kalabrien war ein beliebter Zufluchtsort der Ketzer, weil 
♦fjf «i« )i da in den Gebirgstälern leicht verstecken konnten (ver- 
-|. II lu! I.tM Hand II Seite 245 ff.). Innozenz VI befalil tiem 
liPiiii^ilor Kran<is(us de Messana am h. Juni (\r. 23), 

tini allr-in Naclidrurk i^ei^en dic>»ell»en vorzugehen, d.iinit da.s 
{ '\,f'\ nir Iii um si< h i;rt'ifc und die Schuldigen bestraft würden. 
lut K'»nigrei' Ii Ne.ipel, mehr aber n<.< Ii in Venedig, hatten che 
Ift'jrjMitoren l.ist innner starke Reibungen mit der Staatsgew ;ilt 
/M ijf>/-fv. iiidrii . lio\ nr sie ihr Amt ordnungsgemäß ;iusiil)en 
M/ftfif'-n, Von diesen Schwierigkeiten in VencnUg sprcclieti che 
f iifrdeii 2J und 2H aus dem Jahre i.vs^^ ('vergleiche Lea 
i:.it,i\ II Seile 27.^). Hindernisse anderer Art werden in Xr ,^ 1 
.'\ii;.Mi^t \ erzählt. Im Val l'ute des Krzl>istum< 

F,l/i>/iufi 'Lea Hand II Seite das schwer /un.ingHcl\ und 

itfffi h.'Uten sich viele Ket/er nicdergehLsseii. Wegen des 

Vy'j/l' r'.r;jfirl'-s der ( irundlierreii unti wegen der Unniögiit hkeit. 
4U/t\ l.nferknnft und ihren Unterhalt zu finden, hätten sich In- 
fftm^fff^i '^''ft bis jetzt nicht niederlassen können. Die Pfarrer, 
4itc mir Hüi die .'iußerst spärlichen Manuahen angewiesen seien, 
(b/jüHtf fl ''i' h der Sache nicht annehmen, da sie für ihren Lc- 
halt durch Arbeit sorgen müßten. Die Zehnten ge- 
dem Augustinerpropst von Vulci und anderen Berech- 
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tigten. Damit nur eine r^elrechte Pastoricning und Belehrung 
der Leute eintreten könne, solle von diessen Zehnten so viel 
einbehalten werden, daß „pcrsone ydonee et literatc" davon 
leben könnten, denen dann auch die Pfarreien nach Erledigung 
dersdben zugewiesen werden müßten. Auf diese Weise werde 
man mit Hilfe dieser gelehrten Herren der Irrlehre biild Herr. 
Auch sollten, wegen der Begünstigung der Ketzer durch quidam 
potentes, die Prozesse gegen dieselben extra loca stattfinden 
dürfen. Da der einen großen Teil der Zehnten beziehende 
Augustinerpropst von Vulci bei diesen Vorschlagen in Frage 
kommt, so beauftragt der Papst den Augustinerkardinal Ray- 
mundus de Canilhaco mit der Erleciigung der ganzen Angele- 
genheit, wobei er „sumniarie et de piano et sine stropitu et 
ÜL;uia iudiiii ar etiani sine libcilo vel quocumquc processu iu- 
diciali" vorgehen ckuic. 

Von drei in Avignon verurteilten Ketzern orliiiupn wir in 
Nr. 32 vom 10. Dezember I3<>'> durch das ZahUini^siuundat 
der Kammer an den In(juisiti»r von ('arrassonne, Guilehiuis .Mi- 
Ütis, der 40 ( iohli^uldcii **rhält. DicscllxMi stellen eine Rcisc- 
entscliruhL^untj:; ,,euii(l<» Caitassonam el tleiude Aviiiionem re- 
tleundo" und rai;c<;elder für einen K'infwöchigen Aufentfmit an 
tler Kun(> in Ani;clc;^enlieiten des l^rozesses der drei unge- 
nannten Ket/er dar. Ein zweites Mantlat vfvm <>, Januar I37'> 
(Nr. 33) überweist dem Notar Jaeobu.s ( ore de Avinionr 4,5 
Gr>ldgulden „pro 11^ tOliis pnxessn^" n*^'!?^" ^'^^"'^ Avip^n^m 
verbrannten Ketzer Petrus Garilhi und mehrere seiner ebenfalls 
verurteilten Genossen. In die Summe war <lie Arbeit von 123 
Tagen, „cjuibus idem magister jaeobus etiam itujuisitiones factas 
contra predictos hereticos in Rotnana Curia vacavit, et pro 
abreviatione dicti processus et ordinatione II .sententiarum la- 
tarum ar aliis laboribus per eum faetis" eingeschlossen. Von 
diesen beiden Prozessen der Jahre i^öO und 137() ist auderr 
weitig wohl nocli nichts bekannt. 

Aus einer kleinen Notiz endlich (Nr. 35) aus der Zeit 
um 1550 geht hervor, daß die bona haereticorum in Rom in 
drei Teile geteilt wurden, „qarum due dentur filiLs, tertia vero 
applicetur camere". 

* 
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Für die Auffassung Leas über Innozenz III im allgemeinen 
und sein Verhalten im Albigenserkriege im besonderen bieten 
wesentliche Korrekturen zwei kleine ßändchen (in schlechter 
Ausstattung), die Luchaire^) i()04 und 190Ö herausgegeben 
hat. Die meisten der von Lea erhobenen schweren Vor^-ürfe, 
.besonders derjenige eines zelotenhaften Draufgängertums, werden 
dort ausgeräumt, so daß das Bild des Papstes ein richtigeres 
und darum ansprechenderes geworden ist. Den Vorwurf des 
Schwankens und der Unentschlossenheit gegenüber dem Grafen 
Raimund von Toulouse hat der Verfasser nicht erwiesen. Die 
genaue Analyse der Urkunden, die über die in Frage kommen- 
den Verhandlungen ausgetauscht wurden, verbunden mit einer 
gtoBzügigen Beurteilung der gesamten Kriegslage, lassen den 
Papst lediglich als einen auf genaueste Informationen 
dringenden Herrscher erscheinen. Nach Eingang derselben 
entschied er von Fall zu Fall, ein Vorgehen, dessen Beret liti- 
gung von jedem zugegeben werden muß. Dabei stellten sidi 
mehrfache Äiulerungen in der Jjcuiiciluiig der Sachlage und 
damit in der Art des \'nrgchens ein, die aber auf den \ id- 
leiciit al)sic hllit h uiiiiciiaiui» und niangcUialtcn Xachrii htciulicnst 
zurütkzulühreii siiul, iiitlil jedoch dem sdiwachen Char.ikter 
des Papstes zur l.ast zu legen sind. Hie beiden I5;intl< ben 
sind als im allgemeinen ausge/.cicimcl orieniicrentle Darstel- 
lung \ »in solidester Wissenschaftlichkeit, wemigleich «.»iuie Appa- 
rat, warm zu empfehlen. 

Fast gleichzeitig (*r>t liicucn zu Pjule des la!uc> ic)(>6 tlie 
Bücher: Vacandard, Etndt hisforique et critique siir k pouvoir 
roercittf de f'E^liae-) unti Douais, L'mqiny.ition. Sry (>n'^i//e:i, 
aa procedure •^). Überblickt man die fachmannix lu ii Bespre- 
chungen der beiden \Verk{% ( luibt sich, daß meistens Va- 
candard höher eingeschätzt wird Icli verweise auf den Auf- 

') I. Itmoeent IIL Borne et VItalie (267 p.); II. InnoeeMt III. 
La papaut4 et l' Empire (jiop.)» Pari« Hacheite. Ein drittes Bändchen, 
das den Orient behandelt, ist erschienen, mir aber noch nicht zuge- 
kommen. 

*) Paris, Blüud, 1907 (XIX, 5 }0 p.)- 

•) Paris, Plon-Nourrb, 1906 (XI, 360 p.). 

0 ^gl* jedoch den Aufsatz Intomo alV origme storiea deW inqtti' 
Hizione in der Civiltä CattoUea Heft 1359, p. 315—324. 
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itatz von Paulus, 'Aur Beurteilung der Iiiquiättion, in der Li- 
terarischen Beilage der Kölnischen Volks^eituuj; Nr. 14 vi>ni 
4. April 1907. Daselbst werden auch nurh einige andere In- 
quisitionswerke aus den letzten zwanzig Jahren erwähnt. Ich 
bemerke nur, da6 ich das im folgenden Satze ausgesprochene 
Urteil Paulus' nicht als zutreffend anerkennen kann: „Die 
neue Erklärung von Mspr. Douais (Uinquisitiott S. 8,^ ff.), Gre* 
gor IX liabc die In(|ui.sitioii errichtet, um den Kaiser zu hin- 
dern, in Glauhcnsangelegenheitcn sii h cin/umiM hcn, ist nicht 
haltbar." 

In den letzten Wnihen hat Hein rieh linke eine m.h 
Lea in /.icmliJu-i Austühiiii likeit im iimltca Kaj)itel h (h-^ 
dritlcii P»andes behautlelte Frage: Tfie 7'>'iJip/afs -], einer ( nd- 
.iXöl tilgen Lösung entgegengefülirl. In einein /.weihrmdigen 
Werke, dessen erster Band der Darstellung gewidmet ist und 
dtäsen zweiter die einselil;igiij;in neuen l'rkunclen enih.'ilt ^'i. 
wird die Gest hii hte tier Aulhelfr.n- (h( ses hochverdienten imh- 
tfirisclien ( h<.len> (Uin h Klemens \' gesi hildert und '.( /' tut, 
(laß trotz der schier unüherseh hären Literatur ein W Crk l)isher 
in »eh fehlte, das klare Antworten auf viele der wichtigsten, 
bisher unislrittc neu Fragen ü:ab. ' 

Ich stehe nit ht an zu erklaren, daß linke auf firund 
seiner hochbedeutsamen Funde und der verstänilnisvollen Ver- 
wertung derselben, auf Cirund seiner kknen FJnsicht in die ge- 
samten damaligen /^eitverhältnisse, auf Gruntl seiner richtigen 
Einschätzung des im Teuiplerstreit angewendeten Hujuisitions- 
prozesses, auf Grund seiner umfassenden Kcvuilnis des kurialcu 
Lebens und Treibens, auf Cirund seiner klaren P'rfassung der 
cinschUigigen theologischen Probleme und nidit zuletzt auf Grund 
der wirklit h sinngemäßen Auslegung längslbekannter, aber falsc h 
verwerteter Urkunden in allen Fragen erster Ordnung das letzte, 
wf.hi für immer entscheidende Wort gespnx'hcn hat. Unter 
bereitwilligster Anerkennung der Leistungen seiner Vorgänger 
auf diesem Gebiete, worunter auch die richtige und sdharfe 

') Political llcrcsy utilized by ihe State. 
-) Seite 25«— 5 

Band IV und \' der X'onctonnaiionsgcschichdichen Forschungen ; 
Papsttum und Untergang des Teniplerordens. Münster AschendoHT 1907. 
I. Band XVI 397, IL Band VIII 399 Seiten. 
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Betonung der ausschlieBIichen Anw^dung des Inquisitions- 
prosesses durch Lea^) gehört, prüft Finke alle geäußerten An- 
sichten eingehend, ohne sich jedocli in weitläufige Auseinander- 
setzungen und Polemiken einzulassen. Die wohltuende Ruhe 
der Darstellung, die Schritt für Schritt mit den bemerkens- 
wertesten und nachdräcklichst wirkenden Belegen ausgestattet 
ist, wirkt überzeugend, und die Anordnung des Stoffes zieht 
den Leser vollständig in den Bann der hochdramatischen Ent- 
wicklung. Alles seit langem wirklich Feststehende wird nur im 
Fluge berührt, um den Zusammenhang der Ereignisse zu waliren, 
so daß der Kenner der bisherigen Forschungen nie mit der 
Erzählung längst bekannter Dinge unnötig belästigt wird. Wenn- 
gleich eine gr<>ßere Rundung des Stiles erwünscht wäre und 
eine sorgfältige Ausfeilung der Sätze nicht immer erfolgt ist, so 
macht die Lesung, einzelne Stellen ausgenommen, doch keine 
nennenswerten Schwierigkdten Zieht man alles in allem in 
Betracht, so kann man nur von einer wissenschaftlichen 
Leistung ersten Ranges sprechen, die berufen ist, 
großes Aufsehen zu erregen. 

Die Darstellung fußt auf dem bisher gedruckt vi )rlicgendcn 
Material, auf dem Quellenstoff, der dem Verfasser in Barrc- 
lona Itei der SauiuilunL:: der Acta Aragonensia in die Häntle 
fiel, und auf dem Ergebnis di r Nachlese in Paris und Ri mi. 
„B^i <^J<^'* Behandlung des Hauptproblems," bemerkt Finke im 



') Bund I, Seite 149: „Ohne Annahme der Inquisition als Grund- 
lage der Templcrvcrhörc versteht man den ganzen Prozeß nicht; und 
darum blieb die Beurteilung der Ergebnisse so lange eine unklare und 
schwankende, solange man das Gerichts\ erfahren der päpstlichen In- 
quisition nicht genauer kannte und es auf den Templerprozeß anwandte. 
Krst die seit einem Vicrteljahrhundcrt einsetzende hiquisitionsforschunp 
hat für ersteres die Gimidlage, und erst Lea hat in seinem Werke ener- 
gisch das andere getan. Dieses Verdienst kann, so sehr ich Einzel- 
heiten bei Lea gerade hier scharf verurteilen muß, dem amerikanischen 
Forscher nicht geschmälert werden . . . Man übersieht vielfach den 
Werdegang des Verfahrens zu sehr und meint, was im 15. Jahrhundert 
üblich, sei auch im 15. Jahrhundert schon ausgebildet gewesen." Zu 
diesem letzten Ausspruche macht Make die Anmerkung: „Dieser Vor- 
wurf ist auch der Daraiellung Leas zu machen." 

*) Die häufige Anwendung eines unsympathischen Telegraphenstils 
ist durch nichts gerechtfertigt; auch gibt es der rhetorischen Fragen, 
um Zweifel auszudrücken, denn doch zu viele in den beiden Händen. 
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Vorwort Seite IX, „war eine richtige Fragestellung unbedingt 
nötig, um überhaupt ein Htgebni» zu erzielen, das überzeugt. 
Ich wiederhole, was ich unten Seite 326 gesagt: ,Waren die 
Verleugnung Christi, Bespeiung des Kreuzes, unsittliche Küsse, 
Aufforderung zur Sodotnie und Anbetung eines Idols im Orden 
bei der Aufnahme und bei den Ordenskapiteln gebrauchlich? 
Nur in diesem Sinne kenne ich ein Problem. Also nicht Ver- 
gehen eines einzelnen Templers, nicht dem Orden auf anderen 
(Gebieten anhaftende Schattenseiten, fallen unter den Begriff 
der Templerschuld.' Dieses Hauptproblem muB ich im Sinne 
anderer Forscher IcSsen: Die schwer anschuldigenden Selbst- 
bekenntnisse der Templer können für uns nicht den geringsten 
Wert für die Beantwortung der Schuldfrage ^) haben." Neben 
dem Hauptproblem gibt es, wie der Verfasser betont, noch 
einige ungelöste Nebenfragen ; vor allem : „Was hat Philipp 
<ten Schönen zum Vemichtungskanipf gegen den Orden bewo- 
gen ? Den Verräter Esquiu de Fkiyran kennen wir jetzt. Seine 
Denunziation hat gewiB ihre große Bedeutung, . . . aber den 
Hauptantrieb zur Ausrottung hat doch wohl die prekäre wirt- 
schaftliche Lage Frankreichs gegeben. Und hier muß ich die 
Hauptschwäche meines Buches bekennen. Die soziale Lage 
Frankreichs und seines Kimigtums ansrhauHch zu machen, habe 
i(h niclit vermocht. Da/u fehlen trotz Boutaric nocii die 
(irundlagcii ; hier W andel zu schaffen, ist Saclic franzosisclicr 
Forscher." 

Der erste Abschuilt belaßt sich mit dci wc^chic htc des 
Templernrdens im 13. Jahrhundert (Seite 3 — J^s) und srhildcrt 
nach den einleitenden Beinerkun<;on das Wirken der (hei let/ten 
( iroßmeister, die äußere (»eschirhtc des Ordens, die allcrdinir^ 
bemerkenswerte Sonderstellung der aragonesischen (und spani- 

') Wcnck betont die \ crdienste Leas in Aul'hellung der Schuld- 
frage in den Göttingischen Gelehrten Arateigen, 158. Jahrgang Seite 535. 
Er sagt: „Die aufgestellten methodischen Grundsätze sind zum größten 
Teil bereits von M. Ch. Lea geübt wordetL Ihm dient das Akten- 
material nur dazu, die Geschichte des Prozesses darzustellen, nicht die 
»^egen den Orden erhobenen Anklagen zu erhärten oder mit leiden- 
schaftlichem Hifer zu bestreiten. Mit durchdringendem Schartsinn und 
weitem Blick zeigt er in unbefangener Ruhe die volle innere Unwahr- 
scheinlichkeit der dem Orden schuldgegebenen schweren Mißbräuche 
und Ketzereien.** 
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sehen) Templer, das Verhältnis der Riller zum Papsttum im 
letzten Jalu iuiiiderl, die Beziehungen Philipps des Sehöiieii zu 
den Templern bis i.\o^ und die innere und äußere Entwick- 
lung des ( )rdens sowie seine Beurte-iUmg in der letzten Zeit 

Die Kennzeichnung der C haraktere des französischen Kö- 
nigs und des ersten Avignt)ner Pa{>stes füllt den zweiten Ab- 
scbnitt (Seite 80 — i lo), der zwar überraschende Ergebnisse 
und manche feine Bemerkung aufweist, aber meine, allerdings 
hochgespannten Erwartungen nicht allerwege befriedigt hat. 
König, Papst und Templer bis zur Verhaftung der französi- 
seilen Ordensglieder am i,v < >lvtobcr 1307 wer<leii im dritten 
Abschnitt (Seite 111-143) behandelt. Hier wird die- Ge- 
schichte des großen Verrates durcli Estjuiu de Floyran 
ausführlich mitgeteilt, womit „eine der berühmtesten Kon- 
troversen der Templeigeschichte ihre Erledigang*' (Seite 113) 
findet. Trctü eindringender, scharfer Kritik ist es dem Ver- 
fasser wegen des zur Zeit noch ungenügenden Queilenstoffes 
nicht gelungen, den ganzen Zusammenhang des „gr\>Ben Ver- 
rates", namentlich in seinen Anfängen, aufzudecken. Für daü 
Mitgeteilte müssen wir aber schf>n sehr dankbar sein, weil da- 
mit die Hauptsache bekannt geworden ist. 

Die kritische Erörterung über die Verhöre des Jahres 1 307 
steht im vierten Abschnitt (Seite 144 — 171) 'und zettigt die 
Frage nach dem französischen Generalinquisitor. Die Sache 
beruht, wie mir scheint, auf dem Gebrauch des Namens, 
ohne daß ein fundttmeHinm in re vorhanden gewesen wäre; 
denn der inquisitor generalis cardinatis Joannes Gaetanus Ursinus 
des 13. Jahrhunderts^) hatte keinen Nachfolger, auch nicht für 
einzelne Länder, erhalten. Da nun aber der prior provindalis 
pn>yindae Franciae das Emennungsrecht aller französischen In- 
quisitoren erhalten hatte, so galt der in Paris neben ihm 
befindliche Inquisiti >r gewissermaßen als der angesehenste; kam, 
wie in diesem Falle, hinzu, daß dieser Beichtvater des Königs 
war, so kr>nnte eine Bezeichnung als inquisitor generalis leicht 
in Übung gekommen sein; Titel und Amt dieser Art war weder 

') Zu vergleichen ist Baum garten. Aus Kanzlei und Kammer. Er- 
örterungen zur kiiri.ilen Hof- und Verwaltungsgeschichte im XIII. XIV. 
unU X\'. Jahrhunderl. IVeiburg Herder 1907, Seite 185—188. 

0 Siehe oben Seite 55 und 54. 
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dur( Ii pUpstlii lic mu li dun h kr^mVlirlu- Verleihung je geschaffen 
worden. Eine ein- oder niehrmaUge Beauftragung per regnum 
Franeiae generaiitcr für ganz cngiimschriebenp Dinge unter 
gleiclizeitiger Sus]iension der Volhna< hteii der anderen In(|uisi- 
torcn für die gleichen Angelegenheiten gestattet doch wuhl 
nicht, daraus <len amtliclicii 'I'itel (Jeneralincjuisitor abzuleiten. 
Über tlen (iebraut h der Ft>Uer bei den Inquisitionsprti/essen 
bemerkt Finke (Seite ih2) richtig: „Noch vor zwan/ig Jahren 
meinte jnnuJnann, bei der ersten Unters udumg des Gnißinqui» 
sitors Wilhelm sei von der Folter gar keinen fsic) Gebrauch 
gemacht. ,Man findet keine Spur von ihrer Anwendung in den 
Akten. Es durfte aber, da die Folter ein gesct^sliches Mittel 
war, nicht verschwielen werden, wenn infolge > peinlicher Be- 
fragung« die Geständnisse erfolgten/ Letzteres ist nun energisch 
von Lea und anderen bestritten; die Folter brauche überhaupt 
nicht in den Protokollen der Inquisition erwähnt zu werden. 
In dieser Allgemeinheit ist Leas Auffassung sicherlich utirichtig : 
es gibt keine Inc^uisitionsbcstimmung solcher Art." 

Trotz des spärlichen Materials und der monatelangen 
Unterbrechung des Briefwechsels zwischen Klemens und Philipp 
nach dem 13. Oktober 1307 konnte der Verfasser im fünften 
Abschnitt (Seite 172 — 230) das Verhältnis der beiden zuein- 
ander nach der Gefangennahme der Templer bis zum Abschluß 
der Verhandlungen in Poitiers in dankenswerter Weise klarlegen 
und so die Forschung um ein bedeutendes Stück fördern. 
Gerade hier wären neue Funde, namentlich vertraulicher Briefe, 
von wesentlicher Bedeutung. Die scharfsim%e Untersuchung 
Finkes hat eine ,,grobe Alifideutung^' bezüglich des Datums der 
/ahlreichen Urkunden vom 12. August*) aus der Welt ge- 
schafft. „In einer sehr umfangreichen Grup2:>e [dieser Hulleti] 
wird sehr ausführlich das Verhör der Würdenträger in Chin.ni 
geschildert, obwohl dies erst am 17. August, also fünf Tage 

*) \'er<:lciclio W'cnck, Göttingische Gelehrte Anzeigen 158. Jahr- 
gang 1 «96 Seite 555. 

*J Es handelt sich um 483 Bullen, deren l^xpedition sich viele 
Monate hinauszog, so daß Ereignisse, die nach dem für alle festgehal- 
tenen Beurkundungsbofehl fielen, bequem in .vielen derselben erwähnt 
werden konnten. Hs liegt also lediglich ein etwas weitgehender For> 
nialismus im Kan/Ieibetricb vor. 
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nach der Datienino: bcgf innen liat. Die friiheren Forscher, 
selbst Hcfele-Kii"{)f!er, bringen alle scharfe Bemerkungen Über 
diese Unehrlichkeit Klemens' V, Vor allem spricht Lea vom 
lügnerischen Papst, von der .empörenden Zweideutigkeit*. Vor- 
sichtigere Forscher, die sich fragten: Warum soll Klemens hier 
die Unwahrheit sagen? konnten keine Antwort finden und 
suchten wie Prutz und Funke allerlei mißlungene Deutungen . . . 
Abgesehen von allem andern bekmidet ein solcher VonR'urf 
dummer Lflge und plumpster Unehrlichkeit eine Verkennung 
der päpstlichen Kanzlei und Kurte, die beide ^cherlich am we- 
nigsten verdienen." 

Wie es den Templern bei der bischöflichen Inquisition 
und der päpstlichen Kommission in Frankreich erging, erzählt 
^ uns der sechste Abschnitt (Seite 231 — 28 1. Die erstere hatte 
sich mit den einzelnen Templern, die letztere mit dem Orden 
als Ganzem zu befassen. Die Herausarbeitung dieser beiden 
grundverschiedmien Aufträge gehört mit zu den bedeutsamsten 
Untersuchungen des Buches 

Auf Grund eines „gewaltigen Sammelwerkes" des aragone- 
sischen Königs Jaymes II konnte Finke seinen siebten Abschnitt 
(Sdte 282 - 325) über die aragonesischen Templer schreiben, 
dem einige Bemerkungen über die Verliöre in den anderen 
Ländern angehängt werden. Bei der Erörterung der Schuld- 
frage im achten Abschnitt (Seite 32h — 344) betont der Vcr- 
fasser Leas Verdienst um den Erweis der SchuldlosiL^kcit der 
Templer, fügt aber dann die Bcnieikung hinzu ; „Und selbst 
Lea und (lineliu huldigen einem gewissen Eklektizismus; auf 
sie hat die lange Beschäftigung mit den l'rozeßakten einen 
gewissen Kinl'luß gehabt; sie nnuhtcn gern alles wegleugnen, 
und k(>nnen es (hu h nicht \ollst;indig; schmutzige Küsse, St)- 
domie, ja auch gewisse frivole \'erhöhniuigen der Heiligen 



') linke (Seite 246) warnt vor den umfangreichen Gmelinschen 
Tafeln : „Gmcliii hat nach Leas Vorgang Seite 375 — 186 eine Über- 
sicht über das ani^ehlich ungleiche \'erhahcn der Bischöfe von Clermont, 
Saintes, Linioges, i ours, Paris, Orleans, Reims, Noyon, Soissons, 
Amiens, Nevers, Rhodez, Toulouse und jCarcassonne bei der bischöf- 
lichen Inquisition gegeben» die einige gute statistische Angaben enthält, 
sonst aber von Unrichtigkeiten aller Art strotxt. Mit dem Verzeichnis 
ist gar nichts anzufangen." 
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mochten sie nicht ganz wegleugnen. Das ist inkonsequent und 
weicht in der Wirkung selir wenig von den Anst*hauungen ab, 
tUe Pratz vertritt und gegen die beide energisch ankämpfen'*^). 
Dem reihen sich die trefflictieii Worte an, die Finke im Vor- 
wort {Sdte X) niedergeschrieben hat: „Wer jetzt noch für die 
Wahrheit der Anklagepunktc eintritt, der muß auch den Mut 
haben, seinen Glauben an die Erscheinung des Teufels in Ge- 
stalt eines Katers bei den Tcmplerfesten zu bekunden; denn 
dessen Krsrheinen. und zuweilen auch seine Buhlsrhaft mit 
ilincn in Gestalt einer scIu micu Frau haben , wie wir jetzt 
wissen '^), zahln iche, wahrscheinlich Dutzende \ on Templern 
ebenso bejaht und beschworen, wie die andern Anklagcpunkte.** 
Der glüa/.cndca V'ertcidigunir der Tcmplerunschuld des a« hten 
Ai)schniltes folgt im neunten i^Seitc 345 — 3<><>) die Darstellung 
der Ereignisse auf dem Vietmer allgeiiu iticn Konzil und im 
zehnten Seite ^70 — 38<)) die l'nteiMn Imng übei die StcMiing 
des I'aj»le.N in der Frage tler TtmipleiL^üter inid ein Selihiß- 
'vort. Die drei Aktenstücke und ein Exkuts im Anliang traL:en 
folirendc Überschriften : i. Y)vt Tcmplermeisier untl die Kieuz- 
^u^'-^liaue auf dem Koii/.il \un Lyon I27_|; 2. Der Entwurf 
der Bulle „Letamur in te" voni \. Juni 1307: 3. Auszug aus 
den Templerverln'uen in C ypern für das Vienner Konzil (1311)*^); 
4. Die Templer und die Beithte'). F,in Register ist diesem 
Bande nicht beigegeben, ja es fehlt sogar, was man hier und 
da als Ersatz dafür anzusehen geneigt ist: Ein ausführliches 
Inhaltsverzeichnis: man muß das als einen wesentlichen 
Mangel bei einem Buclic bezeichnen, in dem so xahUose Na* 



') Seite 326—327. Siehe oben Seite 47. 

Band II Seite 342 fT. 

^) Finke macht am Schlüsse des Abdruckes folgende RL-nicrlcung 
(Seite 39)): .A^'er Wesen und Zweck dieser Auszüge objektiv betrachtet, 
kann unmöglich in die vernichtende Kritik Schottmüllers, Gmelins, Leas 
einstimmen. Inkorrektheiten kommen ja vor, aber die Absicht zu fäl- 
schen ist nirgends zu entdecken. Das wäre ja auch unmöglich gewe- 
sen; denn den Examinatoren lagen ja auch die Prozesse selbst vor. 
Übrigens wer hat die Auszüge benutzt? In ihrer Konzeptfomi konnten 
^ie doch nur dem Abfasser selbst dienen. Abschriften von ihnen kennen 
wir bis jetzt nicht." 

*) Vergleiche oben Seite 2X und 22. 
BAungarten, Lea. 5 
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aiulcni HiltVniiUcIn ini':;li< Ii «icwcsciir L^^ciirmr n;iliciuu!j; wüii- 
!ien>\verl ucwcmmi. Seite 15^1 zum P.t-i^picl i>t zu Zeile 2 
dtr 1 Juli f.>(>7, zu Zeile uiu! \ der ^<t. Juli iM>f> uiul 
zu Zeile der 7. Aupist i^oS in den Annicikungeu n:uli/u- 
tragen. In der Besdneibun«^ des Originals auf Seile joi muB 
stehen Seidenfäden, statt Seiden schnür. Die Fätlen werden 
erst um 14Ö0 von ganz lose gedrehten Schnüren, die nach 
und nach immer fester werden, abgel(»st ^ ). 

Das Erscheinen des Finkesehen Werkes, dem i(h mit 
großer Spannung entgegensah, habe i< h mit herzlicher Kreutle 
b^rßßt und nach sorgfältiger Duichsicht desselben, wofür meine 
vorstehenden Au-sfühnnigen zeugen mögen, wünsche ich dem- 
selben diejenige weitgehende Beachtung und Benutzung, die 
sein lK>her Wert mit Rcclit beanspruchen darf. 

') Vergleiche Baumgarten, Aus Kanzlei und Kammer, Seite t2i 
und 125. 
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V. Die deutsche Übersetzung des Leasohen 
Werkes über die Allgemeine Inquisition 

Zur Jahrliundertwende hat Salomon Koinacli eine franz«»- 
sische Ausgabe des Leaschen Werkes in einem geradezu er- 
bärmlichen äußeren Gewände herausgegeben. Größte BiUigkeit 
wurde angestrebt und erreicht, um so den Banden die weiteste 
Verbreitung zu sichern. Wer immer also für diese Fragen 
irgendein Interesse hatte, konnte, wenn er der englischen Sprache 
nicht mächtig war, die französisclie Ül>ers(M/uni!: cinselu n. Da- 
mit schien nach allgemeiner Ansiclit das Bedürfnis der gebil-» 
deten Welt nach den Leaschen Fors<:hungen Nollauf gedeckt. 

Finke hatte schon vor fünfzehn Jahren ^) in einer kurzen 
Kennzeichnung des Leaschen Werkes V4>r einer Verdeut- 
schung desselben gewarnt. Unter anderem hebt Finke hervor: 
I. da6 das ganze Werk verfrüht^) war; 2. da6 die „Auffassung: 
Leas infolge seiner mangelhaften Kenntnisse des mittdalterlichen 
Kirchen- und Staatssystems sowie ihres Zusammenhanges viel- 
fach verkehrt" sei. »^Mancher anmutende Vorgang erscheint 
verzerrt; manchmal fehlt Lea überhaupt die genügende WOr- 
digungsgabe" ; 3. dafi starke Mängel der Komposition hinzu- 
treten. „Ich rechne dazu auch die teilweise unausstehliche 
Breite: man übersetze sich nur einzelne Teile ins Deutsche und 
unwillkürlich fragt man sich dann, ob das Buch in dieser Fas- 
sung wohl einen Verleger gefunden" haben würde. 

Finke hat sich mit dieser letzten Behauptung gründlich 
geirrt. Eine Verdeutschung ist nicht nur in die Wege geleitet 
worden, sondern dieselbe hat, auf Grund welcher Versicherungen 
über die Absatzfähigkeit derselben, ist mit nicht bekannt, sogar 
einen Verleger gefunden, 

*) Historisches Jahrbuch XIV (1895) Seite 332. 
') Siehe oben Seite 59. 
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Der Archivar des Kölnischen Stadtarchivs» Professor 
Dr. Hansen, hat mit Lea eine deutsche Ausgabe vereinbart, 
«leren erster Band unter dem Titel vorlieget: Geschichte der 
Inquisttii»n im Mittelalter vun Henry Charles Lea. 
Autorisierte Übersetzung bearbeitet von Heinz Wieck und 
Max Rachel Revidiert und herausgegeben von Joseph Han- 
sen (Bonn, Georgi, 1905, XXXVIU, i^^j Seiten). Außer dem 
im Originale befindlichen Inhalte finden wir hier no<*h ein Vor- 
wort Hansens ' (Seite. VI — XII) und einen Aufsatz von Paul 
Fredericq (Seite XIII — XXX) betitelt: Die Inquisition und 
<Ke Ges(*hichtsforschung. Ich verzichte auf die Besprechung 
dieser ziemlich seiclitcn AhhancUung, in deren biblinj^raphischem 
Teile große Lücken klaffen, . um auf eine Stelle aus Hansens 
Vorwort aufmerksam zu maclien : „Kurz nac h seinem [das heißt 
<lcs englischen W'cikcN] Ki>< ht inen, hat allerdings im (iegensat/. 
/AI dem einmütigen Beifall der Sa( liverstHndigen eine l)e>timmte 
Rirhtuntr der dciits( iit n (ies« hii !iLsf(»rscliiinu allm iucine Ein- 
iv;iji(lr erhoben und Einzeln un^clie zum Ausdruck gebracht, 
♦hiK ii die sie an den Tag legte, wie wenig sie die her\or- 
rai;( Ilde, die < ic.schicliisfurscher in Europa uberias( liende Leistung 
/u würdigen imstande war. Die Einwilnde. für weiclic im Jahre 
l8<»o tlas Historisdie Jalirbucli der ( i« 'nesgesclisrliaft Xf. 
.^ü2 — i,2,i, einem \ frireter dieser Kiciilung, dem Herausgeber 
der Laacher Stinmieti, |. Blötzer S. Raum gewährt hat, 
waren von jener typischen Art. <lie eine ErOitctung auf wissen- 
schaftlichem Boden ausschließt. ' Dann spri<:ht Hansen weit- 
läufig von einem Versehen Hlötzers, tlas Finke si:hon Nor fünf- 
zehn Jahrei» richtig gestellt hat und bemängelt andere Au.s- 
la.ssungcn des Kritikers. In wahrliaft endlosen, eingeschachtelten 
iiätzen ') legt er es sich zurecht, \\arum das Historische In- 
stitut der G<>ncsgesellschaft an die Herausgabe der Kammer- 
register, und nicht etwa der Inquisitionsmatcrialien, herangetreten 
ist. Auf dieser Seite, meint er, ginge man einer zusammcn- 
liängenden Betrachtung des Wirkens der nimischen Kirche auf 
einem so bedenklichen Gebiete, wie es die Inquisition sei, am 



') li^ gibt in Uit'Ncr Vorrede i>aui.;, üic sich in iliici Mon^uuo.siiat 
über mehr als zwölf breite Druckzeilen erstrecken, deren Sinn erst 
nach wiederholtem Lesen annähernd entziffert werden* kann. 
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liebsten aus dem Wege. Wenn Han>cn mit diesen und ähn- 
liehen Erörterungen ein Trumpf auszusiiielen meint, so irrt er 
gewaltig und überschätzt seine eigne Einsicht in die Xntwcn- 
digkeit die.ser oder jener historisehen Arbeit in \ erliangnisvuller 
Weise. Im iibrifien hat kein ( leseluehlslor.'^i hcr mit positiv 
kalhulist her \\\ lum^ hauung <iie allergeringste Furcht, an die«ie 
Probleme heran/utielcn, wie ein Blick auf die einsrhUigim n 
Verrtllcntlichungcn der letzten Jahre erweist. Es .sind iIsm liah- 
lose V' erdrichtigungcn. die Hansen da aut>spri<ht, über deren 
Tragweile er sich augenscliemli« h nicht klar gewesen ist. 

Warum Blötzers Kritik M des Leasrhen Tm [nisilionsworke> 
..eine F.rr)rteriini:, auf wissenschaftlichem Boden ausseliließt'', 
hat Hansen nicht bewiesen. Er setzt mit diesen Worten die 
Kritik nur deswegen lierab, weil er auf Blötzerü sehr ein- 
gehende und positive Angaben nichts Stichhaltiges zu 
sagen weiß. Diese sehr l)et}uetne Art, unbequeme (iegner 
aus dem Felde zu schlagen, ist in wi.«;scnschaftHchen Kreisen 
glücklicherweise sehr vereinzelt. Daran kann man erselien, 
daß Hansen das offenkundige Tendenzwerk Leas nur seiner 
ausgesprochen antikatholisclicn Tendenz willen so auder-> 
ordentlich lobt und zuglcieh damit sein Unternehmen der Ver- 
deutschung desselben einigermaßen rechtfertigen möchte. 

An anderer Stelle der Vorrede teilt Hansen mit, daß der 
Text Leas zunächst durch diesen selbst, dann aber auch durch 
Hansen verbessert worden sei. Die Hansensciien Zusätze sind 
durch ein Sternchen kointlich gemacht worden. Eine Anzahl 
kleiner, offenbarer Versehen ist stillschweigend korrigiert und 
neuere Quelleneditionen sind an Stelle der Leaschen Angaben 
angeführt worden. 

Ich setze die Worte hierher, die ich im Allgemeinen 
Literaturblatt (XV, Nr. 13 Spalte ^95 — 396) über die deut- 
sche Ausgabe veröffentlicht habe: Wenn ein deutscher Pro- 
fessor und Vorstand eines großen Archivs ein Werk ins Deut- 
sche übertn^en läßt, das vor beinahe 19 Jahren erschienen ist 
und wovon eine jedermann erreichbare französische 

') Hinke, der doch gewiß in diesen Fragen sach\ crst.indig ist. 
.Siigt, d:iß Blötzcr „eine scharfe, aber durchgängig nicht ungerechte Be- 
urteilung des Leaschen Buches bringt". * 
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Cht r-^etzun«; x lioii seit einige n lahreii \<>rlif*u:t, 
kumue (las mir dann als i^crcchllertijit erscheinen, wenn * r bei 
eingehender Prüfuiiir des l^iu lies wenij^stcns die gnibsten Fehler 
<!cssclhrii ausgemerzt liätle. Das hat Hansen nicht getan. 
(jutgläiil)ig hat er die vielen Dutzende wm talsclien Zahlen^), 
Zitaten usw. für bare Münze gen<imniei», olmc sich auch nur 
iigeudwie anzustrcnp^en, sie auf ü«c Kiclitigkeit hin zu prüfen. 
Er hat »ich nii ht die allergeringste Mühe genommen, die 
schweren kritisclu n Verstöße Leas richtig zu stellen, sondern 
macht sich dun h tiie uneingeschränkten Lobsprüche auf den 
Verfasser und tlie Hervorhebung der von ihm selbst besorgten 
„Revision" auf dem Titelblatt zum Garanten der Leaschen Ar- 
beitsweise und Ergebnisse. Von einer gesunden Kritik der 
beimtzten Quelleii ist bei Lea imr in schüchterner Weise und 
iiöchst selten die Rede. Die Quelloikritik anderer kommt bei 
ihm kaum zu Wort ReichUclie Arbeit hätte der Herausgeber 
hier gefunden, und namentlich hätte er in einem der wichtig- 
sten Abschnitte des Buches, bei den Alb^nserktiegen, die 
geniale Quellenkritik eines de Smedt voll zur Geltung brin- 
gen müssen. Nicht nur ist das nicht geschehen, Hansen 
kannte dieselbe nicht einmal, obwohl dieselbe im Jahre 1SB7 
schon Lea hätte bekannt sein müssen. Die in dem Bande 
befindlichen höchst auffallenden Widersprüche sind Hansen ganz 
und gar entgangen; er läßt sie bei seiner „Revision" ruhig .ste- 
hol. Die theologischen Schnitzer Leas konnte Hansen freilich 
nicht verbessern; dazu felilen ihm die Vorkenntnisse. Ich 
mache ihm aus dieser Unterlassung deswegen auch gar keinen 
Vorwurf. In der Aufzählung dessen, was der Herausgeber, der 
eine so volltönende Vorrede schrieb, hätte leisten müssen und 
nk:ht geleistet hat, kr^nnte ich noch eine Weile fortfahren, wenn 
mir hier der Raum dazu zur Verfügung stände. 

Was ich im vorstehenden angedeutet habe, werde ich an 
anderer Stelle ausführlich belegen und dabei auch auf den 
Inhalt des Buches näher eingehen. An dieser Stelle hatte ich 
nur die Berechtigung der deutschen Ausgabe zu prüfen und 
die Arbeit des Herausgebers zu würdigen. Diese Arbeit ist 

') Wenigstens hätte Hansen die falschen Datierungen der von ihm 
am Ende des Bandes übernommenen Urkunden Nr. II, XVIII und XX 
veritizieren und verbessern können. 
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nun so ausgefallen, daß der Vorstand des K«")lner .Siadtarchiv.s 
in Zukunft wohl nur lux list untrem daran zurückticnken wird. 
In der ^'or^cde Hansens (Seite XI > steht der folgende Satz, 
den irh wegen seiner Merkwürdigkeit wiedergeben muß: ,.ln 
dem vorliegenden ersten Bande der die Entstehung und dk 
Organisation der hujuisiti« 'U /.uni ( "/i gcnstando hat, waren Er- 
gänzungen weniger erforderlich und /udcni anrh nieht unltc- 
denklich , weil sie leicht den ( i< ilankcngang de< Verfasser-- 
stören und den Charakter seiner I )ar--t< llunu Nerietzen könnten, 
die natürh'rh streng gewahrt werden muteten." Ich habe den 
Satz mehrere Male lesen müss( n . um mich zu überzeugen, 
daß Hansen wirklich so etwas drucken lassen konnte. Dieser 
Satz will mit anderen Worten besagen : (/leichgültig ob der 
Gedankengang des Verfassers oft falsch, ob der Charakter tler 
Darstellung Stets lauter sei, l>eides durfte nicht gestaut werden, 
das wäre nicht unbedenklich gewesen. Derartige Anschauungen 
lassen allerdings einen weiten Spielraum für — nun für die 
unbesehene tlerul^enmhme alles dessen, was ich oben gerügt 
habe. Auf diese Weise geht man zutlem tlen sehr mühevollen 
Xachprilfungcn und der siiiwierigen Uniarl^citung gänzlich \er- 
fehlter Abschnitte am einfachsten aus dem Wege. Ob das ein 
Verfahren ist, auf das Hansen als Herausgeber und Revisor 
stolz sein kann, überlasse ic^ dem Urteile der Fachgenossen. 
Die Leichtfertigkeit Hansens bei Besorgung dieser deutschen 
Aui^be verdient schärfste Verurtdtung. 

Wer mit den wissenschaftlichen Plänen Hansens vertraut 
ist, wer seine Auffassung über Christentum und Kirche kennt, 
wundert sich nicht, da6 Hansen die Verdeutschung des Werkes 
in die Wege geleitet und überwacht hat. Daß er aber trotz- 
dem die Erfüllung einer unabweisbaren Pflicht eines jeden wahr- 
heitssuchenden Historikers als nicht unbedenklich bezeichnet, ist . 
eine Tatsache, dio mit aller wünschenswerten Deutlichkeit an 
den Pranger gestellt werden muß. G^enüber einer solchen 
offenkundigen Pflicht haben der „Gedankengang des Verfasser»'* 
und der „Charakter der Darstellung" einfach keinen Anspruch 
auf weitere Beachtung. Und wenn der Verfasser ihm solche 
Eingriffe in das Werk etwa nicht zugestand mußte er kurz 

') Salomon Rcinach schreiht Seite XXXll iIl-. ersten l^ando^ 
der französischen Ubersetzung: „Qjuand j'ai t^crit ü l'auteur pour soUi- 
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cüUchlo.sNcu auf die Herausgabc <ler (kutxlicii ÜlHixi/uiig 
ver/k hten. Ich d.'ii hte, das wUre du- cin/.ig nuVglidie logist lir 
Srh lußlulgeiuiig gew esen , wenn er nielit den Ausweg hJHle 
wählen wollen, in seiner eigenen F.inleitung W arnungstafeln auf- 
zurichten, die auf die unhahUaim Ansi(hten I.eas in wohl- 
begründeter Weise liingewiescn liiitK ii. Weder das eine noch 
das andere ist ges( liehen. Die Hansensche Einleitung setzt 
sicli vielmehr aus sehr väterlichen und selbstbewußten Knnah- 
nungen an die katliolischcn (ieschit htsh)rschcr und höi listen 
Lobsprüchen auf Lea zusammen. Wer s(» wenig historische 
Gewissenhaftigkeit entwickelt, verdient, daß man ihm rtickhaits- 
los die Wahrheit sagt. 

Es ist sdion recht lange her, daß ich die v<irsteh enden 
Worte veröffentiicht iiabc. Hansen hat bis heute noch nichts zu 
erwidern gewußt. Wenn ich hier auf diese \'(*rhaltungen wir- 
derum eingehe, so gescliielit es, um in eine eingehendere Kritik 
der deutschen Übersetzung als solcher einzutreten. 

Als ich die <leutsche Ausgabe gründlich durchgesehen hatte, 
war es mir niciit im entferntesten eingefallen, zu denken, daß 
die Übersetzung, an der drei Milnner gearbeitet hatten und für 
die Hansen die volle Verantwortung übernahm, wissaischaftUch 
nicht unangreifbar sein konnte. Ich hätte jeden Zweifel an der 
Treue derselben mit Entrüstung zurückgewiesen. Da las icli 
zu meinem größten Erstaunen, daß Nikolaus Paulus, nicht 
so vertrauensvoll wie ich, Vergleiche angestellt habe, die den 
Verdacht einer schlechten Übersetzung rechtfertigten. Paulus 
läßt sich in der Literarischen Beilage der Kolnischen Volks- 
zeitung Nr. 2. vom lo. Januar 1907 wie folgt aus: „Luchaire . . . 
betont, daß Innozenz III in seinen Briefen nie die Todesstrafe 
für die* Ketzer f<irdert. Nun heißt es aber in der deutschen 
Obersetzung des Buches Leas (I, 150), im Jahre 1198 habe 
der Papst zwei Legaten nach Südfrankreich gesandt mit Briefen, 
worin er forderte, daß alle Ketzer, die nicht zum 'waliren 
Glauben zurückkeliren wollten, .verbrannt' werden solltcln. 



ciier son conscntenicnt i une adaptatton, il m'a r^ondu : Traduisez 

commc vous rcntendrez, mais, jo vous pric, nc vous dcpartisscz pas 
du ton inipartial quc je mc suis iniposc. Lcs fails doivem parier 
d'cux-mcmes." 
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Bei Lea (I, ist aber von verbrennen <;ar keine Rede, 

s..n(irrn von verbannen (are be banished). Man wird nun 
vielk'i( ht sauen, ln"er liege bloß ein Druuklchler •) v« »r, den man 
bei der Revision lri(l(>r übersehen habe. Ks <;ibt indessen iioili 
andere Uber.sct/.untxstehkM, <lie nicht auf diese W Ci^e entsc:hul- 
digt wrtdeii krmnen. In einem seiner P>riefe niaiint Innozenz. 
{Iie Kreuzfahrer, indem er dabei ein( n bibhschen Auss]>rvuh 
verwendet, sie soUten mit den Dienern der alteii Seblaiii^e 
kämpfen [Kpp. XI, 2.^0: Pugnate tum serpentis antiqui mi- 
nistris). Lea (I, 152 ) übersetzt das Wort pugnate, kämpfet, mit 
strikc down, sehhiget nietU*r. Dieser bereits verstärkte Ausdruck 
scheint jedoch dem Übersetzer noch nieht stark genug gewesen 
zu sein, und so läßt er denn den Papst sclireiben: .Schlaget 
tlie Diener der alten Schlange tot!* (Seite i6<).) Viel be- 
zeichnender ist jedoch eine .indeic Stelle der deutschen l'ber- 
setzung. (Seite 202.) Da wirtl das englische Wort including 
(mit Inbegriff von) einfach ins Gegenteil verkehrt und mit »ab- 
gesehen von' übersetzt! 

,,£s handelt sich an der betreffenden Stelle von der oben 
enn'ähnten Übertragung der Grafschaft Melgueil an den Bischof 
von Magoelonne. Der Papst, lieiBt es, verkaufte die Grafschaft 
an den Bischof, ,dcr dafür die ungeheure Summe von drei- 
unddreifiigtausend Mark zahlte, abgesehen von den Ge- 
sclienken an das Personal der päpstlichen Kanzlei*. Diese 
Summe sei übrigens ,nur ein sehr kleiner Teil des Riesen« 
rauhes' gewesen. Nun sagt aber Lea (I, 180) ausdrücklich, 
der Bischof habe 33000 Mark bezahlt, including gratifications 
to the creaturcs of the papal camera. Übrigens ist auch die 
Angabe Leas nicht richtig. In der von ihm angeführten Quelle 
(Vaissette, Histoire generale du Languedoc. Paris 1737. III, 
269) werden wohl die Ausgaben des Bischofs auf 33 000 Sterlings 
neufs de demi-livre berechnet. Nähere Mitteilungen hierüber 
finden sich aber in einem illteren Werke, auf welches Vaissette 
verweist: Gariel, Series praesulum Magalonensium. Tolosae 

*) Daß dieser Fall von außergewöhnlicher Schwere ist. sieht 
jeder ein. HofTcntlich gelingt es Hansen durch Vorlage des originalen 
Obersetzungsmanuskripies und der Korrekturfahnen völlig einwandfrei 
nachzuweisen, daß es sich tatsächlich nur um einen Druckfehler 
handelt. 
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1065. I, 307 i()9. Hier wird auf Grund ;«r( liix alisrljor Doku- 
mente berichtet, daß der PaiDst 1220 Mark erhielt. (Der 
Bischof hatte ihm früher blfiß 500 Marie angelmten. Vgl. das 
Schreiben des Papstes an <teii Bist^hof vom 11. September 1212. 
Epp. XV, 172.) Auch was den einzelnen Beamten der päpst- 
lichen Kanzlei gegeben wurde, wird genau aufgezählt, ebenso 
die Reisekosten des Agenten, den der Bischof narh Rom sandte, 
sowie die Zinsen für eine Geldanleihe. Dies alles zusammen 
belief sich auf die Summe von O600 Livres. An derselben 
Stelle wir<l bemerkt, daß 32p Livres ssu 100 Mark berechnet 
werden. Dazu ktmimcn dann noch verschiedene Summen, die 
der Bisi*hof in der Grafschaft Melgueil für Ablösung vtm Rechten 
und dei^leichen zu zahlen hatte. Wenn daher bei Gariel und 
Vaissette von einer Ausgabe von $$000 Sterlings ncufs de 
demi-livre die Rede ist, si) kann diese Summe nur von der 
Gesamtausgabc verstanden werden. 

„Ich habe nur einige Stellen, die auf Innozenz III Bezug 
haben und die mir verdächtig vorkamen, *^eiiau vergliciien. 
Sollten sich in den übrigen Abschnitten ähnliche Übersetzungs- 
fehler vorfinden, so wäre Leas Werk, das schon an und für 
sich öfter niclit zuverlässig ist, durch die deutsche Übersetzung 
noch unzuverlässiger gtnvctnlen." 

Nachdem ich diese .'lußerlieli milden und sachlich so un- 
erbittlichen Feslsteihmgen gelesen liatte, entschloß ich mich, 
selbst Sti<hpn»ben aus allen Teilen des Hansenschen Bandes 
zu machen, um mir ein selhstündiges Urteil über den Wert 
der Übersetzung zu verschalten. Das Krgebnis meiner V'cr- 
yleidu' zwingt niirii zu dem Ausspruche, daß die Ubersetzung 
eine der unzuverlässigsten ist, die withl jc einem 
^viss*'IlS( haitlirlien Werke gemacht worden ist. Da i( Ii selbst 
F.rfaluung im Übersct/en aus dem Engli.>s( hcii habe, so liegt 
es mir ferne, die Zertcilung einzelner Sülze in zwei, tlie Um- 
stellung von Satzteilen, die Wieder! m ilun^ des Subjektes oder 
"bjektes, die l'mschreibung dc-> \erbimis und ähnliehe für 
einen l'berselzer sell)^tverständiiche Freiheilen zu rügen. Ich 
halle mir nur die falsihen, unniHigcn, willkiirliclien. ent>tellenden 
iJinge angemerkt, als ich hier einen (»der mehrere Sätze, dort 
ganze Seiten verglich. Fals( hc oder gefälschte Cber- 
trajrungen fand ich auf den Seiten 4Ö. 140. 141. 142. 14.5. 
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159. 160. 166. 1^17. 182. 183. 184. 191. 192. 1^3. 194. 197. 

198. 200. 201. 202. 232. 233. 408. 409. 411. 479. 480. 523. 
598. ()22. 623. 624 und 625; 

willkürliche Erweiterungen des Textes, als ob ein 
Kommentar nötig wäre, auf den Seiten 39. 48. 144. 164. 190* 
194. 195. 196. 198. 201. 247. 408. 409. 410. 411. 523. 623. 
624 und 625 ; 

willkürliches, oft tendenziöses Hinzufügen von 
Adjektiven auf den Seiten 49. 164. 168. 193. 194. 195. 

199. 200. 233. 243 und 409; 

Auslassungen von schwereren Stellen oder sol- 
chen, die mildernde Ausdrücke bringen, auf d^ Seiten 
49. 140. 141. 185. 191. 192. 198. 201. 202. 232. 233. 344. 
409. 411. 412 und 440; 

Auslassungen von Adjektiven auf den Seiten igS. 
441. 615 und 623; 

die Positive, Komparative und Superlative des englischen 
Originals werden häufiger, nicht immer zugunsten des Sinnes, 
gesteigert oder vermindert; 

nicht bedeutungslos ist der oftmalige Gebrauch des Wortes 
Ketzer statt Ketzerei oder die Verkehrung des bestimmten 
in den unbestimmten Artikel, der Einzahl in die Mehrzahl und 
umgekehrt 

Wir haben also alle Elemente, die das Wesen einer 
schlechten und damit unbrauchbaren Übersetzm^ ausmachen, 
hier in schönster Eintracht beieinander ^). 

Für die Öffentlichkeit sclieiden die beiden Übersetzer 
Wieck und Rachel aus, da Hansen das Ganze angeregt, ge- 
leitet und besorgt, und er überdies noch ausdrücklich die 
volle \ ciaiitwi irtung übernommen hat durch die auf dem 
Titflblatte stehenden Worte: „Revidiert und herausgegeben von 
Joseph Hansen*'. 

Wenn ich beim eiitrlisciien Oriürinal vor der ünzuver- 
lässigkeit der Arbeitsweise- I.cüs warnen mußte, so ist es Ge- 
wissenspilicht, die 1' achgenossen vor der Treue der deutscheu 



*) Hier verdient auch hervorgehoben lU werden, daß der an sich 
schon übennalMgc heasche Wortreichtuni durch die breite Art der 
Übersetzung oft bis zur üncrträgiichkeit gesteigert wird. 
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Übersetzung zu warnen. Bevor man sich nicht durch genauen 
Veigleich %*crgewissert hat, ob die Übersetzung wort- oder 
sinngetreu ist, darf man Iceine Stelle derselben benutzen. Das 
bedeutet mit anderen Worten, daß die Herausgabe der deut- 
schen Übersetzung 1) ihren Zweck völlig verfehlt hat. Man 
wird nun zu dem Schlüsse gedrängt, daß entweder die ver- 
briefte Revisionsarbett Hansens bezüglich der Treue der Über- 
setzung "^'j nicht geleistet worden ist, oder daß er der engtischen 
S))iache nicht genügend mächtig ist, oder aber, daß er alle die 
zum Teil schweren Verstöße, deren Zahl sich mit aller- 
größter Leichti<<:keit vervielfachen- ließe, für ordnungs- 
gemäß und richtig hält. Hansen mag uns selbst sagen, wie 
die Sache eigentlich Meg^. 

* * 
* 

Meine obigen Ausführungen verpflichten mich, die aus- 
gesprochenen Vorwürfe betreffend die Übersetzung zu beweisen. 
Ich lege danmi einige Übersetzungsproben vor. Die 67 Bei- 
spiele sind ganz willkürlich ausgewählt worden, um die ver- 
schiedenen Arten der äußerst interessanten Übersetzungs- 
lätigkeit zu zeigen. Damit es aber nicht den Anschein habe, 
als ob ich Mühe geliabt hätte, die verschiedenen Fälle zu- 
sammenzubringen, lasse ich unter Nr. 31 einen längeren Ab- 
schnitt folgen, fler in seinem Zusammenhang klar erkennen 
läßt, wie die Arbeit im allgemeinen aasgeführt worden ist. 
Alan findet dort falsche Übersetzungen, Auslassungen, Hiiizu- 
fügungen unniUiger oder willkürlicher Art, Übertragungen, die 
man schwciiit h .uulcrs, denn als tcndcnziü.s bezeiclmen kann, 
MißverhtändnLssc von Worten und dem Sinne nach und manche 
andere Dinge. Der Unterschied in der Iiuinspiuchnahme des 
Raumes für das englische Original und die deutsche Über- 



*) Ich habe niir die Mulic gespart, m unicrsuchtii, ob die Keinach- 
sche französische Ubersetzung eine gute sei. Aus mehreren Zitaten, die 
ich in der Literatur gefunden und dann verglichen habe, glaube ich 

schließen zu müssen, daß dieselbe nicht einwandfrei ist. Klugerweise 
j^ibt sie Reinach, wie ich oben bericlnet hnbe, als adaptafion aus, so 
daß er jedem Vorhahe wegen mangelhafter Übersetzung mit diesem 
Hinweis begegnen kann. 

*) Hansen mag sonst allerlei Dinge revidiert haben, woronter aller- 
dings die Leaschen Zitate nicht gehören. 
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Setzung 2e%t hier «le aii maiHli^rii aii^iercii Sidlou nui trekiief 
ze>iK:bten Weiwhvdfbi^ett ^er mit vek.:.em Mangel an Be^ 
henbchtiiig der Sprache die Cbertncurig %V'n;cif »iiune» worden 
hit. Der Leser kai»n »ich >elt«t ut'exzejifeii. vie leicht es in 
zahlreichen Fällen geiresen wä^ ve>etitlich kflneret und 
ilarum besv^ere Verdeutschuntseii zu fliiden. 

Ich wiederbi'4e hier ganz aa**drückIiLh. ich oben sclicm 
einmal betont habe^ dafi es niclit tlie allei^eiin^te Mülie macht 
die Bebpiele fehleiiiafter und fabcher Cbeisetzungen zu ver* 
mehren, »«Aiel man will. Da» sietche srflt v«tn der kleinen 
Liste des „Gt<>i>äais*' am Schlus»e. i^t mir nicht ganz ver- 
Handlivh, wie ein Cbetsetzer »ich verieiten la>sen kann, Worte 
der deutM:hcn Sprache, ledidich «-eil >ie einen ähnlichen Klang 
mit einem enisÜM^hen Worte haben, al> äachsemSfle Cl>er5etzung 
deisdben in der Arbeit zu verwerten. Da» ist eistaunlicher- 
weise mehrfach geschehen. 

Im OLriL'eii glaube ich hiermit alle raeine Hansen ge- 
ma« hteii Vorwürfe reichli- h l>ewiesen zu haberi. >« » daß er jeUt 
ii!< ht meiif wird warten k' -inKii. >i' ii /u dioer Aiizeleirenhcit 
zu äußern unci namenllicii ul.r den in meinen. ;4u.n/.en Zu- 
^.tmmenhan£^ x:) v hweren Fall der L'l'er>et/uiii: N>,»n fo hanish 
iiiil veriirennen zu äußern. Stili-i liw « i^en wäre jetzt vOllii 
irleich bedeutend mit Uiiverm«>eD, antworten /u Lünne«. 



übersetzungsproben. 



L e a Seit c 4 o 

1. tije le>sMn taught wa-- tliat 
the >acrament »»f jxnitence was 
a magic ceremöm or incan« 
tati« »n. 

Lea Seite 44 

2. the reckless adveniurers 
V when personal amhiti. -n 

and vindictiNTicss were to l>e 
in^iiliei] 



4. A j>r.ifitahle deviee 
Lad also been tntroduced 



Hangen Seite 4'» 

d.inn wirkte das Bußsaknt- 
ment nach der damaligen 
Lehre, wie eine main^iche Ze- 
remonie »»iler Besehwörung. 
fransen Seite 40 41) 
die ruchlosen Abenteurer 
wenn es sich um die Be- 
friedigiintr des pcisöulk hen Ehr- 
i:ei/e> «Hier iler persönlichen 
Raehsucht der Papste han- 
delte 

^^*enn ein Kreuzfahrer nicht 
willens inier nicht imstande war. 



L 
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br whicli cruüaders, unwilling 
or unable tn perfonn their vow 
5. The developinent of the 
System continued 

Lea Seite 45 

(1. that Jolm was able tt> 
raise funds for his ()rivatc wars 
by thus distributing the 
trcasures of salvation over 
Christendtim and ordcring 
the prelates 

7. in \'ain endcavered to 
resist 



Lea Seite 48 

8. Thcir fcars werc well 
founded 

u. And they were curcd in 
spitc of tlieniM-lvcs 

Lea Seite 52 

10. the clearest i?isiglu and 

tiic Ifjftiest a^])iratiMiis 

11. In \ain the citicN ( »f llic 
Jilaiii wcrc dcNtroxed bv tlic 
avcnging fire of heaven 

Lea Seite .53 

12. filled to tiie muuth with 
the fitth of temporalities 

Lea Seite 57 

13. the awakened conscious- 
ness of men.. 

14. that movement already 



scin (^elülnle zu vollbringen 

^ In der Folgezell wurde das 
einträgliche System weiter 
ausgebildet 

HauKen Seite 49/50 

Auf diese Weise war Papst 
Johann imstamle, die Oeldmit^ 
tel für seine Privatkri^ auf- 
zubringen; er befahl nämlich 
den Bischöfen 

aber ihre Bemühungen, ei- 
nem solchen Tretben Ein- 
halt zutun, (.1 wiesen sich als 

verijcblich 

llaiiNcn Seite 52 

Ihre Hefür(litun<(en waren 
nur /.u wnlii l)efj;rinukt 

Die Folue davon war, daß 
sie j;e^en ihren ei^inen W illen 
«gesunde Gliedmaßen er- 
liiel ten 
Hansen Si iie 

eine klare Einsicht und ein 
reines Streben 

Vergebens, sap^t i\vr hl. 
Bernard, sind die Städte der 
Kl)cne Sodom un<l Gonior» 
rlia durfh da< Raclicfeuer des 
Himmels zerstört worden 
Hansen Seite 57 

angefüllt bis zum Rande 
mit allen weltlichen ün*- 
sauberkeiten 

Hansen Seite 61/62 ^ 
das erwachte Gewissen des 

Menschen 

laßt diese Bewegung die 
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>Jii»\ss tu itsy jL ilhviiu^ ü»rce Ü»e 
I »II. »»«ist' >»l' 

I rt'li^iori aml ntuai 
t Cd Seite 

• V Imi *'ttt'» nt.'> 'ia>iC 
*M» liK' 'MM couihi^^n ^-'f 



! ( 1 vild lllvt 

lK»l>iU'«x, .in vi tili ihrec 
U'^alv^.>t \\*M0 \*u thc i>»>:ht 
mI ,iJ*rt Uli Alling it pcrcni;?- 
^4.1 ilv iik ilospair. eveii Ar- 
ii«i^id'^ will yieldini; ti » üie 
»♦M^uH»MKii»lahlc i.i>.sive rp>i- 
;j^,UM a [K opie among whom 
M*0 lnsriUis'H would not be con- 
, ' 1 1< (I 

( , t Seite 141 

'I aitd j^^'Hij: amoriix the 
|,( j.j.hv hai IVm »tt'd and {v>>r like 
(1,1' /»)>• "»tirs, t»> prctich die 
Iii of (j*>d. 



reiche iiiul tictc Entwick- 
lung erkennen 

Religion und Kultur 
Hansen Seite 73/70 

frei Ii eh geni^e das niclit 
zur ünterdrüclcung seiner Ket- 
zerei 

um die Häresie durch Prc- 
iiij'^n 'xlcr n«')! igen falls durch 
die ^^'it^fen der Laien zu un- 
ter driuken 

doch s<4ieinen dieselben wohl 
mehr nur durch das erste 
CN^rsr.dlen des r^ormatoii- 
-ichen Geistes, dem er schließ- 
i< h zum Opfer fiel, vcrur- 
sachc worden zu sein 
r» i*i<en Seite 1 54 

I>Ln«.'ZeDz hiitte seinen letzten 
•* unv. t' lusgesptelt und — vcr- 
♦ »-et: 



"Sw Sii«.-he schien so hoff- 
nancs* s. du£ selbst Arnolds 
•-t'Hrrtitr Wiik* dem unüberwind* 
Iii hen ».Mssiven Widerstand ei- 
ne:» \' ike< <cu eriiegen drohte, 
hr»i dem die Ketzer nicht be- 
kehrt 



Hansen >ei ce i s o 

im«! l'.iriaßig und arm wie 
die A[>estel unter das Volk zu 
;::elien. um das Wort Gattes zu 
prediu^en und /u versuchen, 
üb sie auf diese Weise 
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Lea Soi to 142 

22. ihrcf momhs lhe\ thus 
Iii' rrci diligently, Uke real 
«'vangelisls 

l-ca Seite 1 4 4 

23. i*ierrc de C asteliiau re- 
niaiiu'd as tlie sole rcpresen- 
taüve uf R(»me uiitil Raoul 
was replaced by thc Bishop uf 
Omserans. Everv thing thus 
iiad been tried and had faiied, 
except the ap]ieal to the sword, 
and tu tlus Iinioeent again 
recurred witli all the eDeigy 
«if despair. A milder tone to- 
waidü Philip Augustus with 
regard to his matrimonial com- 
])Iications 



Lea Seite 145 

24. and Clerks taking part 
were empowered to pledge 
their revenues in advance for 
t*'o years 

Lea Seite i 59 

25. his imwillingness 

Lea Seite 160 

26. the continued and 
sufficient support 

27. to exterminate heresy 

28. while others who had 
submitted revolted, and Castles 

Bau ingii rt uu, Loa. 



nicht mehr Erfolge erzie- 
len würden, 
Hansen Seilt 1 s 7 

drei Monntc laiifi^ arbeiteten 
sie so in emsigster Weise 
als Evangelisten 
Hansen Seite i 59 

außerdem war noch Peter 
von Castelnau zuriK-ktrehHehen, 
um R( »m zu vertreten , bis 
Raoul durch den Bischof von 
Conserans ersetzt worden 
wäre. So waren denn alle 
Mittel versucht tmd alle fehl- 
geschlagen : nur das Schwert 
blirh als letztes Hilfsmit- 
mittel tlbrig, und zu ihm 
nahm Innocenz mit dem gan- 
zen Mute der Verzweiflung 
nunmehr seine Zuflucht. Es 
war zu enk'arten, daß eine milde 
Behandlung seiner ehelichen 
Verwicklungen 
Hansen Seite 1 60 

und alle Angestellten wur- 
den fttr den Fall der Teilnahme 
an dem Unternehmen er- 
mächtigt, ihre Einkünfte fOr 
zwei Jahre im voraus zu er- 
heben 

Hansen Seite 173 

seine anfängliche Weige- 
rung 

Hansen Seite 178 
wirksame Unterstützung 

die Ketzer ausrotten 
während andere, die sich 
schon unterworfen hatten, 

6 
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which had beeti «Ki-upied were 
recaptured 

Lea Seite 1O3 

20. The dtüenj» of Tou- 
louse he pronounced t«» have 
justißed themselves, and or- 
dered thetr excommunicatiim 
removed. 

Lea Seite 104/1 05 

30, All this was fair see- 
ming emmgh, \ et it is \m\M tssible 
not to see the jnirp« >sed dcccit 
in an arcompanyiii^ letter t«> 
thc kx^itt' Ariiaiul. praising Inm 
warmly for what hati been done 



31. an<l RaviVMiul. il is 

tlic ( ii.nld I >f thf "il 'W n. kiMiWU 
thr l 1 ifittMU X.ii l nn- >is. a«- 
a rtsicliiKO to Üiv ligttle, li*»m 
vvliosf liands il passotl int»» 
thoM" of (lo Montfort. ciisling 
«Nontualiv Ü\o lives of a 
tiu>UNaiul mon for its ro» apture. 
Amaud, morcovcr, cxacted a 
pronii*;c of onc tbousand Hvres 
tuulous;(inH froiu the ritizens 
hefore hc wouUl givc effect to 
tlir p.ipal Icttcrs rcmovins; the 
tfttcrdii t ; whcn onc half was 
paid, h*' ijavo ihcm his bene- 



wieder empörten und SchlO«:- 
ser, die schim erobert wordai 
waren, ihren frflheren Her- 
ren zurückerobert wurden. 
Hansen Seite 182 

Er erklärte zunächst, daß 
die Borger von Toulouse sich 
«gerechtfertigt hatten und ver- 
langte Aufhebung der ober sie 
verhängten Exkonununikation. 
Hansen Seite 182/185 

Alles das war, dem Anschein 
nach, durchaus aufrichtig ge- 
meint Aber die betnigerische 
Absicht des Papstes ergibt 
si« h unzweifelhaft aus seinem 
gleichzeitig an den Lt u. itcn Ar- 
nold geriehteten Brief« . worin 
diesem im voraus T.oh für 
sein X'orgehen gesju iuit t 

kainuiiul ließ ■^'w li sogar, wie 

heißt. Iii >errcdiiK die Cita- 
delle dci Stadt, die unter dem 
Xamen C^hateaii Xarl)unn;ii- 
i'rkaiint war, dem Legaten al> 
Wohnsitz zu schenken; dieser 
übergab sie s<>gleich Montfori. 
ihre Wiedercrobennig kostete 
später Tausenden von Män- 
nern das Leben. Weiter er- 
preßte Arnold von Raimund 
das Versprechen von tausend 
tolosanischen Livrcs, die die 
Borger bezahlen sollten, 
ehe er die das Interdikt aul- 
hebenden Briefe des Papstes 



V) Ml l.»NM hier eine l.ingcrc Stelle iolgcn, deren Zus.ininienhanir 
tJi.iiakur der Cbcrsci2UHg klarer zeigt, als es kürzere Sätze und 
<Mi/oinc Wi'itdungi'ii vermögen. 
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(lictioii, liut a (lelav in raisin^ 
llu* oihcr half « auM-ti him to 
rcnew thc intcrdu l, wliirli < ost 
ihem much iroul»le Ut rcnh»vc. 



Mastor 'I'lieodisius jnined 
ihe Iciiatc at TiHiIousc. as \vc 
are lold bv a fiertclv orthodox 
eye-witness, for the purjxise «.f 
con.sulti!\g with him as tt» the 
most plaui»ible exutse for elu- 
ding ItmDcent's iwimise to Ray- 
mond «>f :iti (>])i)ortuiiity <>f 
purgatioi), for they forrsaw that 
he wfHild purgo liinisclf and 
that tlie dcstructton of thc faith 
would follow. 



The readiest methml of at- 
taining this pious objert tay in 
Raymond'» failurc to perform 
the impassible tank assigned 
him of Clearing hi» lands of 
heresyj but in order to »void 
the appearanoc of premedi- 
tated unfaimessy the solemn 
mockery was arranged of as- 
signing him a day three months 
distant, to api>car at St. Gilles 
and offer his ptirgation as to 
heresy and the murdcr of the 
legate — a waming l>eing added 



vvmdf in \\ irk>anikcit Holen 
la»on. Als die oine HalfU" 
der Suninio ho/alill waj, 
er ihnen x inen Se<;cn ; als alu-r 
»lio Hezaliluu^ tf< r anderen 
lliilftc sit li vt-r/' 'uorlc. erneu- 
ortr er (l.i> Iiilrrdil«;! uif'dfT. 
und ko^tric lim lUir^crn 
i^roßo Mühe, dir Aui"hebun<^ 
dosseihen v«m neuem zu er- 
lani;en. 

Wie uns ein fanalisrli «»rlijM- 
<h>xcr Augenzeuire erzjlhlt,s(hl< >ß 
sicli Thetli,siu:s in Toulouse dein 
Le;j^ateii an, imi mit ihm'xu 
üiterlegen, wie sie das von In- 
noccnz dem Grafen Kaimmid 
gcmaihte X'orspreelicn, dem- 
selben (iclegenhcit zur Reini- 
gung zu lachen, am besten 
und plausibelsten umgehen 
könnten : denn sie sahen vor- 
aus, daß er sieh reinigen würde, 
und daß alsdann die Ver- 
nichtung des Glaubens die Folge 
wdre. Das einfachste Mittel zur 
Erreichung dieses frommen 
Zweckes bestand nun offen- 
bar darin, Raimund xu be- 
schuldigen, daß er die For- 
derung, sein Gebiet von der 
Ketjserci zu reinigen, nicht er- 
füllt habe. Um indessen den 
S(*hein eines wohlüberl^[ten 
Betruges zu vermeiden, wurde 
die feierliche Komödie verein- 
bart, dem («rafen nach Ver- 
lauf von drei Monaten ei- 
nen Tag zu bestimmen, wo 

6* 
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about bis slackness in perse- 
cution. 



At 

tlie appointed time in Scptcm- 
hor, 12 lo, a niimbcr (if pre- 
Irttcs and nobles wcrc assem- 
at St. Gilles, and Ray- 
mond prescnted iiiniself witli 
hi> ( Mmi)iirti:atnrs in thc füll 
t < iiifideiiec <i final reamci- 
liation witli thc Churdi. 

Hc waN rDoHv inlotmotl that 
Iii-- |)iugatiun would not lu- le- 
reived ; that hc was manil'ollv 
a perjurcr in n<jt luning cx- 
0(11 tf»d tlio prnniiscs to which 
he iiad ropcatedly swoni, an<l 
Iiis i>;ith bcing W(>rthless in mi- 
nor mattcrs, it could not bc 
accci)ted in rharj^es so \veight\ 
as thosc uf licresy and Icgatc- 
murder, nor werc those of his 
accomplices any bettcr. 



A man of strunger cha- 
ractcr would have been roused 
to ficry inü^nation at this 
contemptuous revelation of the 



er in St. Gilles erscheinen und 
seine Reiniguni; von der Be- 
schuld igung der Ketzerei und 
der Ermordung des Legaten 
anbieten solle : zugleich ffigte 
man eine Warnung bei w^en 
seiner Saumigkeit in der Aus* 
rottung der Ketzer. Am 
festgesetzten Tage, im Sep- 
tember I2I(), versammelte sirli 
eine Anzahl von l'ralaten und 
Adligen in St. (iilles. Raimund 
erschien mit seinen ]ü(le>;hel- 
fern in der Hoffnmig. nun end- 
lich seine Aus>ohnunL;^ mit der 
Kirche erlangen zu ki»nnen. 
Seine Hoffnunir wurde in- 
dessen grau.sam g( i;i u--» Ii l; 
mit kiililrr f Jelassenlu it < ; klarte 
man ihm. (kiT» seine Keinig^ung 
nicht angen«»mmen werden 
k'nmc, daß er sich offen als 
einen Meineidigen bewiesen ha- 
be, da er seine wiederholt 
feierlich beschworenen Vcr- 
spre( hungen niclit erfüllt habe, 
und daß, da sein Eid in ge- 
ringeren Sachen wertlos sei, er 
audi l)ei einer so wichtigen 
Angelegenheit, wie der Ketze- 
rei und der Ermordung des 
Legaten, nicht angenommen 
werden kOnne; audi die Eide 
seiner E i d e s h e 1 f e r 1 lätten 
ebensowenig Wert wie der sei- 
nige. Ein Mann von größerer 
Charakterstärke würde sich bei 
der Enthüllung eines so 
nichtswürdigen Betruges 
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(Icrcptinii |>rtU li^« (l (Ui Ii im: 
bul Raymond < »vn whrlined wiih 

* the siuldon dostructinii <if Iiis 
illiisions. siin])Iv Itur^t into 
tears - - wliidi \vns duly recnrdrd 

■bv Iiis judgcs as :ni tdditionai 
prnof (»f his iiiuutc depravily, 
and lie was pn>raptly again 
pia(*ed linder llic oxcnmmuni- 
cation whii h it iiad mst liiin 
such infinite |)ains to remmc 

For 

f«>rm's sakc, howcver, ho was 
told tliat when he shuuld i lear 
the land of heresy and Dllier- 
wise shuw himself worthy of 
metry, the papal commands in 
hts favor would be fulfilled. 

The Pr*». 

ven^al was eviclently no matrh 
for the wily ItHlians; and In- 
nocent's appmbation of this 
cruel comed}' is seen in a let- 
ter addressed by him to Ray- 
mond in December, 12 lO, ex- 
pre<ising his grief that the 
count had not yct pcrformed 
his piomises as to the exter- 
mination of heretics, an<l war- 
ning him that if he did not 
do so his lands would be de- 
livered to the Crusjidcrs. 



AiK'thcr epistle l>)" tlic 
same Courier to de Munt- 



flainiiu'iulen Zornes cntri\stet 
haben: Raiiiumd daeeireii, \<>n 
tier plt')tzliehen N'cmic htun^ sei- 
ner Hoffnutii^tn vollständig 
ers« luiitert, imu li einfach in 
TrJincn aus, ein Umstand, den 
seine Richter als einen weiteren 
Beweis für seine angel)i)rene 
Schlechtigkeit gewissenhaft no- 
tierten. Sofort erneuerte man 
die Exkommunikation, deren 
Auflielmng ihm so unendliche 
Mühe gekostet hatte. Der 
Form wegen fügte man die Zu- 
sage Ijei, daB, wenn er sein 
Land von der Ketzerei reini- 
gen und sich auch sonst der 
Gnade wOtdig zeigen würde, 
die zu seinen Gunsten gege- 
benen })äpstlichen Befehle er- 
füllt werden sollten. Der Pro- 
vence war offenbar den 
schlauen Italienern nicht ge- 
wachsen. DaB Innocenz die 
grausame Komödie billigte, er- 
sieht man aus einem Briefe, 
den er im Dezember 1210 an 
Raimund richtete. In diesem 
Briefe gibt er seiner Betrübnis 
darüber Ausdruck, daß Rai- 
mund sein Versi)rechen, die 
Ketzer auszurotten, nicht ge- 
halten habe, und fügt die War- 
nung hinzu, daß, falls er es 
auch fernerhin nicht tun 
würde, sein Land den Kreuz- 
l'ahrerii preisuegeben werden 
solle. In (■incni ;m(U'r(ni Briefe, 
der mit deinseli>en EillKiien ab- 
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fort, coniplaining of the scanty 
rctums of the three-denier 
Iiearth-tax, shows that even In- 
noccnt kcpt an eye on the 
profitable side of persecution; 
wliile exhortatkms addressed to 
the Cnunts t»f Toulouse, Com- 
niin<;c*s, anil Foix, and Gastou 
<»f Bt'arn, rcquirin«; tlicm to 
liclj) de MoiUfort, witli thrcats 
«»r linldinir tlicm in bc fautors 
of hcre^v in casc lliey re>isicd 
liini, sliowed liow cnmplotcly 
all <|Uc.>Uoiis wcre prejudgetl 
and diat thcy werc d(>(»mcd 
tfi I»' ddivered up to the 
spi liier. 



l.ea Seite 170 171 

,^2. As overlord ho («»uld 
luit passiveh sec the latter 
.strippcd of their lands, and 
his interestü in the w holc rc-j^ion 
wcre t<io grcat for hini to \ iew 
with indifferenre the cstahlish- 
roent of so overniastcring a 
power as de Montfort was 
rapidly consolidating. 

,^3. Hc had already sent a 
missifin 

Lea Seite i 72 

34. There was no pretciu-c 
of shielding herctic}«, wh<» could 
undcr swh a seltloment, be 



ging, beklagt er sich darüber, 
daB die Herdsteuer von drei 
Denaren so dürftig eingehe, ein 
Bew^eiH dafür, daß auch In- 
nocenz auf die gewinnbringende 
Seite der Verfolgung sein Au-, 
gennierk geriilUet hielt. Die 
Ermahnungen, die er gleich- 
zeitig an tlie (jrafen von Tou- 
louse, C'oniniin^o und F«»ix, 
sowie an (Itisloii \«>ii Hearn 
richtete, dem (irafcn Mont- 
fort Hilfe /u U islcii, sowie die 
I )ri iliiin;^, (laü er >ie für Be- 
NcliiU/.iT der Ket/eiei haltcu 
würde, wenn sie demselben Wi- 
derstand leisteten, beweisen, 
wie alle Kiaucii sclinn im \-or- 
au^ erlediul uiul tlif \\ih\- 
lu'reien unwidcrruflicli beschlos- 
sen waren. 
Hansen Seite IQI 

Als Oberlehnsherr konnte er 
nicht ruhig /.usehen, wie der 
Graf von T«»iiIousc all sei- 
ner iJmder beraubt wurde; 
außerdem waren auch seine 
Sitnstigen Interessen in jener 
ganzen Gegend viel zu groß, 
als daß er gleichgültig der Auf« 
richtung einer so überwältigen- 
den Macht wie der Montforts 
zusehen konnte. 

Zunächst sandte er eine 
Botschaft 
Hansen Seite 192 

Diese Abmachungen be- 
deuteten, wenn sie an- 
genommen wurden, die 
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securely cxterminatecl 

35. ShielUing tiiemselvcs be- 
hind tliis answcr, the legales 
nt)tificd Ka\iiu)nci ihat thcv 
coulil ]>rooeeü no further without 
special liccnse fmm thf pr>pe 
— a rt petitioii i>f the eter- 
nal sliifting of responsa- 
bility, likc a shuttlecock 
from t>ne player in the 
garac to another — and 
when Raymond impUired 
Lea Seite i 73/1 74 

36. The whole proceedings 
were so d^iant a mockerv 

37. Ueutenant t>f King John 
in Aquitaine, were skiifully used 
to excite odium 

38. to transmit to Rome 
copies 

3Q. were destitute of pniof 

40. When the decree t:ame, 
h(»wever, its dedsivene«^ proved 

41. but to Pedro he wrote 

Ntcuily 

Lea Seite 1 7 5 

42. The rupturc eamc with 
a formal dcclaration of war 
irom Pedro 



si< herc Ausrottung der 
Ketzerei 

Hinter dieser letzteren Ant- 
wort verschanzten sieh nun- 
mehr die Legaten, indem sie 
Raimund erklärten, daß sie 
ohne aiisdrikkliche Geneh- 
migung des Papstes ni< ht weiter 
gehen könnten. Als Raimund 
um Gnade flehte 



Hansen Seite 193 — ic)5 

Das ganze Verfahren war 
eine so offenkundige und 
herausfordernde Verhöhnung 

Stellvertreter des -KduigK 
Johann von Aquitanien Hülfe 
empfangen hatte, wurde ge- 
schickt benutzt, um den Haß 
des Papstes zu erwecken 

Abschriften ... direkt an 
den Papst einzusenden 

eines stichhaltigen Be- 
weises entbehrte 

Um so schroffer waren 
aber dann die papstlichen 
Erlasse, als sie endlich 
erschienen. 

dagegen kennen wir das 
äußerst schroff und streng 
gelialtene Schreiben des Pap- 
stes an Peter von Aragon 
Ii Uli sc n Seite i q() 

Der Brucli war somit un- 
vermeidlich. El kam zur 
Vollendung du rcl » die Kriegs- 
erklärung Peters 
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Lea Seite 176 

43. the devotion of the Ro> 
saiy, which he invented 

44. a level field for the at- 
tack 

Le.\ Seite i 7 7 

45. Here the slaui^htcr was 
tremendous, until the flving 
wretrlies succceded in cnx- 
sing the Garonnc, in which 
many wer drowned. 

46. in H triumph so nii- 
raculous 

47. his prevailtng vice 

Lea Seite i 78/1 7«) 

48. (losire for rc< ( )nciIiation 
4»<. caiiyihg tIcsDiatioii on 

his. Iraek 

30. to will paiduii 

51. He tlci larcd that Ray- 
iiiojid, wlu) Iwid iievei vct had 
the trial so oftcn (icnianded, 
was deposed un accnunt of 
heies\ ; Iiis wilc was to havc 
}\QV dower, and one hun- 
<heii aiul fifly inarks weic as- 
sigiunl to her, securcd by the 
Castle of Heaucairc. 

Lea Seite 1 80 

52. out of the hands 

53. on ponies 

Lea Seite i8q 

54. of its eneiny 



Hansen Seite IQ7 

für den angeblich von ihm 
erfundenen . . . Rosenkranz 

um etwas Terrain für einen 
Angriff 

fiin litbares Geniei/.el 
entstand liier; nur wenigen 
i^elan^ es, an die (iaroiuu* /.u 
Iiiehen und überzusetzen, und 
auch von diesen ertrardc 
ein nicht unbeträchtlicher 
Teil. 

bei diesem Sie^^e 

seiner Lasterhaftigkeit 

Hansen Seite i9€> — 201 
Wunsch nach Frieden 
blutige Verheerungen am 
seinem Wege zuiiu klassend 

die zugesicherte Sinulen- 
vergebung zu erlangen 

Der Papst erkhirtc Kaimuini 
— der übrigens (iic i laiii;- 
ersehiile Gelegenlu ii zu eiuent 
V'erhöre noch inuner nicht 
erlangen koimtc wegen 
Ketzerei lur abgesetzt und be- 
stinuiilc seiner Frau < ino Rente 
von 150 Mark, dir- (huxh ila-> 
S( liloti von Beaucairc ijarantiert 
wurtlen. 

Hansen Seite 201 
vor der Habgier 
auf £»icln 

Hansen Seite 2 i r 

ihres angeblichen Feindes 
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Lea Seite 197 

55. cxcuse for iiululgences 

56. He had shown himsclf 
quite ready to do so in ex- 
change for reconciliation 
t»> the Cliurrh, aiul hc liad 
urgcd thc legatc to cstahli.sh 
au organized inquisition thiough- 
out bis dutninions. 

.57. t»> persecute liercsy 
Lea Seite 208 

58. Tlie battle of toleration 
againsi perset ution had been 
fought and lost 

Lea Seile 3<'4/,V)5 

59. riie papal Inquisition, 
on the other hatui, constitutcd 
a chain «>f tril)unals thnmgh- 
(>ut Continental Kuropc peqie- 
tually raanned b\ tliosc who 
had no <ither woik to attcnd 
In, Not oiüv therefore, did 
l)ersecution in their hatids :ls- 
sume the aspect of part of the 
endless and inevitable Opera- 
tions of nature, which was nc- 
cessan to accomplish its cnd, 
and which rendered the herctic: 
hopeless that time would bring 
relief, but by constant inter- 
change of documents and mu- 
tual co-operation they covered 
Christendom with a network 
rendering escape almost hopeless 



Hansen Seite 220 

Vonnrand für den Verkauf 
von Ablässen 

Tatsächlich hatte er sich 
zur Ket7.er>'erfolirung ausdrOck- 
lich bereit orkhiit und hatte 
den Legaten getlr;iiii,ft, in vciiieit 
JJiiideni eirie ilauemde In- 
«juisition zu organi>it'ren. 

\>rf»ili»inu/ der Ivet/cr 
Uaii.scii Sciu* 2,53 

Der Kampf der \'<^rf. ilouiiij 
geuen die Duldsamkeit war 
gekämpli vvorilen un(' die In- 
tolermix luttte ire>iegl, 
Hansen Seile 4t>8 400 

Die p;ij)>tli( lie Infjuisilioit 
dagegen bildete auf dem ganzen 
Kontinente eine einzige Kette 
von (iericlitsiiöfen, die bestän- 
dig in Tätigkeit waren und 
\ <)n Menschen verwaltet wurden, 
welche gar keine andere Be- 
schäftigung liatten, Sie wirkte 
nicht nur ununterbro» hon, son- 
d( *rn sje wirkte aurh überall. 
Durch den beständigen Aus- 
taus( b ihrer Urkunden, dutxrh 
das beständige Hand in Hand- 
Arbeiten überzog sie die Chri- 
stenheit mit einem Netze, das 
ein Entrinnen fast hoffnungslos 
machte und dem Ketzer jede 
Aussicht auf Sicherheit niubte 



. ') Diese SteKe ist ein besonders schönes Beispiel der Übersetzungs- 
kunst dieses Bandes. Um Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen. 
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60. A ainji^e Itickr capture 
and extorted confesfioii w«>ukl 
put the sleoth^houncl!» «»n the 
track of hundred.«« who dee- 
med tbemüdves s^cure aiid 
cach new victim added 
« irde of denuiHiatitHi». The 
heretic lived nver a vr4can<» 



h I . and had comforteil them 

* 02. Si>me had been sus- 
pected, had Oed and dmnged 
thetr names: others had re- 
mained in favoring obücu* 
rity: all niisfht well have fan- 
r ied that the affair was ff»r- 
t{Otlen - wcrc tluly peuanced 
Lea Seite .^07 

riu-v \i>.it(M! her biit 



0 



Iwice, in ll»e tiarkness <.f the 
night: ncvcr saw tiicir faces 
lior those i>f others. 



04. ortht)(l«>x » .1 ix-rv aiM e 

05. cuunlles.s ih..usaiid> 
h(). t«» see wliat was 

ideal of those 



tlie 



Lea Seite ,^68 

67. Like a just judge let 



Ein einziger giücfchclier Fanj^. 
ein cinzige> durch die Fid- 
ter erpreßte^ Geständnis konnte 
die Spüriiunde auf <lie Spur 
viin hundert Menschen brin- 
gen. (Ue >ich t>LN dahin in 
voller Sicherheit wähnten, und 
jetle> neue Opfer erweiterte 
den Krei» der Denunziationen. 
S»» lebte der Ketzer bestän- 
dig auf einem Vulkane 

und hatte >ie zu trusteii 
versucht 

Einige V4»n ilmcn waren 
>pater in Verdacht geraten, 
waren geflohen und hatten ihre 
Xamen geändert, 55« hon <Uirf- 
trn alle irlauhcii. <laß tiic Sat^ lie 
\t'ri:e>s<Mi sei. u-. empfienixen 
»lie Strafe für ii»; \'crbrcthcu 
H..i;-t 11 >t-ite 4«u> 

Dioc hallen >ie tiur zwei- 
mal in der Dunkcilu it »1«t 
Na< ht l>e>ueht, <!al> sie 

ni i t <jf n t e m ( i e \v i - - e n e r - 
kliti'-ii kiiiiiite, da 1^ ^ic deren 
Anthl/ nie !xc>».ln u h.ilx'. 

streniT'-t«* Rechtgläubigkeit 

Millii iM Ii 

das I< lc.ll! »ild eines vrdl- 
k<»mnienen 1 ni|uisiti»rs vnr 
Aujjen /u führen, wie es die 
sie Ii ausmalten 
Hansen Seite 412 

Wenn er einen zu körper- 



wird alles durcheinander geworfen, ein Teil ausgelassen und der Rest 
in so freier Weise venn'endet, daß man das Original in der Übersetzung 
kaum wiedererkennt. 



Digitized by Google 



V. Deutsch« Übersetzung des Leaschen Werkes : Allgemeine InquiMtion 91 



hini so bcar himsclf in pas- Hrhor Strafe verurteile, sointtssc 
sing sentence of corporal pu- sein Gericht Mitleid verraten, 
nishment that his face inay 
sliow 

Ich freue mich aus dem von Hansen vorbereiteten (Uossar, 
das rdcheu Ertrag für die Sprachwissenschaft abzuwerfen ver- 
spricht, einige Proben mitteilen zu kennen: 



aca>mplice Eideslielfer 

among bei 

atnplc allgemein 

angry vtiitentbrannt 

ardor Neugienle 

to assail seine Wut auslassen 

ta banish verbrennen 

benefit Benefi/Jum (kirchliches) 

Itettcr reiner 

Camera papal Kanzlei |)äi)stlichc 

ilcrk An«;estclllcr 

(•< »nsciousncss (jowisscn 

(•onvi( ti( <ii C harakterstärke 

< IriiiiiK iatii »n V'crflui hunj^ 

tlusky slaul>ii; 

eas\ schwer 

<'veu freili* Ii 

familiär Einu;e\\ ciljter 

feudal weltli« Ii 

foul uriTiiciiM lilieh 

friciul ( iiuisiiiiiL; 

liands Habfjjier 

harsli i;rausani 

lioresv Ketzer 

to imprnve ausführen 

includin^ abgeselien vni» 

inestimablc unglaublicli 

level etwas 



measure Pr« )xeftverfahren 
mental religiiis 
mt»uth Rand 
or un<l 

tt) ordcr verlangen 
nrij^Mual unrechtmHßip: 
persecutinn Ausrottung' 
t«> pled«i:o crhel)en 
pony Ksei 

to prejudj^a im \uraus crledi^jen 
reckless ru» lilos, ^ewissenhjh 
reroiuiliaiii »n Frieden 
reniorseless <;eu is.s« iili >s 
repe lila nee ( Iewissen.sl>i.s>c 
resouree Kraft 
respcet Xachalimung 
result Ziel 
rilual Kultur 

rural provost Laiidimifoß 
st andal (ireuel 
t«» seek entfalten 
to strikc down töten 
to suhorn aufl»riii.;eft 
survival Wiederaufleben 
to swear belasten 
System Mißbräuehe 
ten th(jusand tausend 
unfairness Betrug 
Naeh den vorstellenden Feststellungen ist man angenehm 
tkberras<iit, wenn man in de» Jahresberichten der Geschichts- 
wissenschaft XXV' III 1905 Seite IV, 77 aus der Feder des 
Greifswalder l'rivatd<j2centen Jordan die Versicherung liest: 
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„b<»uiid«rs i*tTt> »I «^rrt c»k •H•ul^ .t* ''it-rsctznni. ourci. «ii*- 
'KeUu* Vi Hl J^UN.ii/*ri H<i!*«ru-'** cnreuJia. js: lit*- 

Nr. S|)ciUc 7 >i I! vHT tr- ja >.^;.:ul JidiS:: . 11.1: 

di«* \t>r)Mf>rei«K ihrm-.-.i* au-s:-!»* *:v.tz: T'iUAtLtE« mu: V^Ti»e>- 

Umstrmü<*iJ iv. ii**ui*.':k V .r.-^-itiziru zj^i^.ri. mit WViier- 

f\ilniiti^. uiiil si* »JTi ti-jt '! : rp T^etiiier.T^i. ut^r ttei. Ji*uii_:-"ii 
^l.iiitl üfT f > »Tv'. nuu«: ^L. . - : > :raii/ >Ni>. ijei Auü^.ii -t- 

Iii" 1 i.» i,.-^v.>-: •,. ti»'* Fi -.. M' • • 1 1 • 

1 1 \ • • ' • t: l: ■ V ■ • " V. ■ • I : ■ " ' ■ ^ . . ! 1 1 ■ : L i ; "t 1 d t ■ Ii 

\\ ■ \' >• . -•; V u.i> tiU \-rtU'^: ' rmic — 

/i'-tuiti;: all-- ji ' ■■. Tttr:;- ' .rs: v:;.:itru:-*- 'lu "ii"- 

h Ii« ^ •/'"'•"tviiu;;, - • .•- i . *^ \'-Trr^u\\zi-^i n-'^: •urstii ik'i. 

ivu' h» :.i!- t". V ■ -i- "■ • ■, - ::u:_ Di*. - ■vi::.ilii;2'--~ Mutiiuir. 

'/.!'-:r. n;ai . i 'ii-'i /.L'HÜiyf in»-"! 

\ >-'■ ►'rvvtj'-ui • ' _ • ■ _ -■ ;■ U!-.in. cic H;in»fii- 

>' : -^sir*! n J*"' i'.niir'iuiiu:. -— 

v»'?:,^- uiii.«;:^*_. 1 -"i... ».am lu.ii, -^i "i. ai; ;»f— 

sei»-. J«' - * i-u V -ii-»iL >:uJiuia d<!r deuiM brii 
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VI. Die spanische Inquisition 

Die Untersuchungen Leas über die spani^rho fiu}uisition 
bilden eine gesonderte Gruppe \un Bünden. Kr bcgaini die 
einst hlägigen Studien nat b Fertigstellung seij»er Hisfory of the 
hujttisition of the Middle A^es, wobei er gesehen hatte, .daß 
die spanischen Einrichtungen sich nicht ohne weiteres in de» 
Gang der allgemeinen TtHjuisitionsgesrliii bte einordnen liesscn. 
(leuifssermaßen als Einleitung der damals sc hon geplanten um- 
fassenden Geschichte verfaßte Lea die ChapUr» from the reit- 
ghus History of Spain cmmecUd with the Itiquisitioti, die ich 
;)l)cr hier übcr[:elicn kann. Daiiii ers' liien das Buch The 
Moriscos of Späht: Their CofiversiOH and Kxpitiaiou <las einen 
Abschnitt der Geschichte der spanischen Inquisition in er- 
weiterter Aasführung darstellt. Lea begründet die gesonderte 
Herausgabe, desselben in der Vorrede mit den Worten: . . 
for it not only embodits a irageäy commanding the deepest 
sympaihy, öut it epi/ontiaes nearly all the errors and tendencies 
ufhich comhimd to cast down Spain, in little more than a Century, 
from its ^lendor under Charles V to Hs humitiation under 
Carlos II.** Hier hat Lea angedeutet, und im Schlußkapitel 
des vierten Bandes des Langeren ausgeführt, was er als das 
Hauptergebnis seiner Studien ansieht: daß der Kampf Spa- 
niens um die Reinheit von Glauben und Rasse den 
wirtschaftlichen, und damit den politischen Unter- 
gang des Landes fast ausschließlich verschuldet habe. 

Hätte man die Dinge in Spanien gehen lassen, wie sie 
sich auf religiösem Gebiete vom 14. Jahrhundert ab entwickelt 
hatten, so wäre auf dem Umw ege über iigendeinen Sjntikretts- 
mus eine Art Islamismus als Religion Spaniens mit Sicherheit 

') London, Bernard Q,uariich 1901, XII, 463 Seilen. 
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zu eniarten gewesen. Alfons VI von Kastilien (1072 — 1109), 
der „Schild uml das Licht Spaniens", hatte schon den Titel 
imptrador ät los äos cultas angenommen und die Verbindung 
zwischen Mauren und Spaniern in staatlicher, gesellschaftlicher 
und bürgerlicher Beziehung machte trotz der zahlreichen Kämpfe 
und Kri^e immer gn'>ßere F4»rtschritte. Wnlltc die Kirche 
nicht tiflgc der systeroatisclieti Untergral mn^r <ier chrisilü hen 
I,ebcnsHuffassun<; und des Glaubens zusehen, so mußte sie die 
aus den Zeitverhältnissen unci in l 'hercinstimnuiui; mit den 
allgemeinen Anschauungen des jahrhunderts sich ergebenden 
Mitte) zum Schutze des (ilaubens in Wirksamkeil /u setzen 
sui heil. Der siegrei« Ii durchgelühilc Ktiui|jf gegen tlie AlUi- 
•icnscr wies den Weir von seihst. Die langdauernden Eri)bo- 
rungszüge der >iuuiisdieu Herrsclier, die nur Ot iten aus wirküiii 
teligir.sen (lnuulen unierii iiinnen wuidcn, erhielten nun eine 
l)eM)nclrir \\\i!u daihmh, daß man sie kirclilicherseits mit 
allen gci>tlirhcii und materiellen Vorteilen der Kreu/züge aus- 
stattete. Smo u ilcn T* nij^lern und Hospitalitern wurde erlaubt, 
in Spanien gegen tlie TnuLiui iiu<'U zu käm]>fen. 

Diese ganz natürliche Reaktion der Kirche gegenüber den 
giMlxn (Jefahren der cohabitatio \on Gläubigen und rnglfiubigen, 
tlie der (>el)iMete der damaligen Zeil ebensosehr mißbilligte, 
\vie der einfa( he Mann, nennt Lea schon Seite 4 seines Ruches 
intoleraiice. \V«i <ir<">ßere Massen unterworfener Moslim vor- 
banden waren, bestand die Kirche auf strenger Scheidung der 
Rassen und d.is Lateranensische Konzil unter Imiozenz III 
befahl, daß |ud. ii und Sarazenen ein bestimmtes, sie kenntlich 
niaciiendes Kleidungsstück oder Abzeichen tragen müBten. 
Dieser v..n allen Zeitgenossen als ganz selbstverständlich an- 
gesehene kirchliche Gesetzgebungsakt, dem sich manche andere 
Hnschließen, gibt Lea \'eninlassung zu sagen : The Church was 
succetding m gradtmUy awaktMittg fht spirit 0/ mfo/mince, btd 
ifs progress ivos *Vott« (Seite i)). 

Die Jwlen und die Mudcjarcs, wie die unterworfenen 
Moslim hießen, worden schon in dem einleitenden Abschnitt 
als geistig und geschafUich so htHrhstehend bezeichnet und über 
die spanische Bevölkerung hinausgehoben, daß jeder Unbe- 
fan^cnc denken muß, «laß die eigentlichen Spanier in ihrer 
gr(>ßoren Mohrzahl ausgiebige Trottel gewesen seien. Diese 
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Behauptungen ziehen sich durch den ganzen Band hindurch, 
der sich wie eine fortlaufende Apologie, wenn nicht gar Apo» 
theose der Juden und Mud^jares liest, wahrend von den 
schweren Gefahren, die diese Fremdkörper für ein christ- 
liches Reich iu damaliger Zeit ganz offenkundig waren, in 
entsprechender Weise nie die Rede ist. Alles Unrecht ist 
auf selten der Spanier, der Kirche, <ler Inquisition, der KAnige, 
alles Recht auf Seiten der ]udcn und Sarazenen. DaB dem- 
nach schwere methodische Verseilen sich in dem Buche finden 
mQssen, kann den Kenner der spanischen Kirchengeschichte 
nicht aberraschen. Die uns unverständlichen Fehler der Spanier 
gewaltsame Bekehrungen herbeizuführen, die Wahl zu lassen 
zwischen der Taufe und der Dqx»rtation, die Vernachlässigung 
der Predigt und des Unterrichtes der so ,igewonnenen*' Christen, 
die schwankende Politik der Machthaber geistlichen und welt- 
lichen Standes und viele andere recht beklagenswerte Dinge 
können unter keinen Umständen als fadens(*hciniger Grund für 
eine so unhistorische Parteinahme gelten 

Ein gültig Getaufter bleibt Christ sem gan;!cs Leben lanyr, 
„a hidtous principU", bemerkt Lea dazu, „which was tfuiy car^ 
rUH throuf^h the canons nud served as a jttsti/icatiott for iHtiatinf*^ 
in practU e the essetitial ^enitis of C/iristiainty and an excii^e 
for tmuuinöend horrors** (Seite 7 1 ). In diebeiu I nno ^cht es 
durch (las ganze Rudi fort, woraus man entnclmuMi kann. 
\\e!( lies \>rst<lii(inis der N'crf.isNcr allen mit theologischen Dingeti 
zusannnenli.ingendcii Kraben entgegenbringt. 

Die große Au>\\ eisun^ aller Moriscos aus Spanien im Jahre 
l()OQ ist das Ende des Dramas, das Lea in elf Abs( luiittcn 

Über diesen Kreis von Gedanken äußert sich Lea am Schlu!>sc 
(Seite 394) in höchst bezeichnender Weise wie folgt: Whether thi^ 
m* 80 in realUy ia a piain questUm nf faet abmU whkih there ought 
M9< tc be o dißptUe among tko»e teho kave studied (he (tbundant «mrcea 
of inforuiation and can ejret'cise their potrcm of ohservafiou on ihf 
erititing Situation, hat the ansicer to the question ivrolres ftuvh deep- 
ntoted conciction» in religion and polities that the diversity of qpinioa 
expmsed affordt an instrueUve UluvtraHan of the auhjectivitg 
from wkieh »0 few historian9 ea» emaneipate themaelve^J* 
Die gesperrt gedruckten Schlußworte treffen auf Lea in der denkbar 
besten Weise su. 
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iH tiaiaicU: /. Th( Mudejares, 2. Auuenes, j. Th« OertnaiiKi i , 
4. Conversion hy Edicf. / The Inquisition, 6. ( oni\ rsion />y /*<>■/ - 
sii(i<i(>}i, 7. Conäitioii nf !h'' Moriscos, <S. The Rfhfllion t\f (ira- 
nadd, 9. Dangers from abroad, 10. E.xpiilstou, 11. R*'Siiit<. 
I);iraut' f. .Iirl \un Seite 403 444 e in Auhaiiu' von 14 Akten- 
.viLu krn und der Imlex vt»n Seitt 44s — 4'\'^ I^i«^" Zusammeii- 
fasssunu ilc> Materials. cla> /um Teil au« h aus un^eilrurktoii 
Arrliixalit ji be>leht. ist x In ilaiikenswerl. st»\veil dcis rein 'l'ai- 
>ärhlii)»e in Frage k<>n.nit. ^^^» es vjrh um Aus.l<^ung i»der 
uar um freiluindige Kri:;tn/uiijj vi>n Lütkeu in der l'ber!iefeRiiT4 
handelt, sind bei tlcm t iebraurhe alle iene Winke zu nearhieu, 
die ich im ersten Abschnitte i^eile o lt. 1 niedergelegt habe. 

Im Januar i<)(>'> erschien der erste, im September gUiciien 
Jahres der zw(ite. im Januar i(>07 der dritte und ini Oktober 
IQ07 der vierte Band der im Oktober im Manuskript 

abgesclil« >.ssenen History 0/ the Inquisition 0/ Spain-). Unter 
Her\«)rhebunif der unübersehbaren Menge von Dokumenten 
über die hujuisition in den gewahigcn spanischen Archiven 
bemerkt der X'erfasser in der Vt>rrcde: „There can be no fina* 
Jitv in a history resfiuff Ott so vasf a niass of iatdited documents 
and I do not flafier niyself fhat l have accomplisheä such a 
resuU, but l am not without hope that what I kav€ dratun from 
them and from the labors of previous scho/ars hos enabted me 
to present a fairly accuratt survty of one of the most remarkable 
organizations recorded in human <mnals/' Trotz der großen 
Zahl von Werken, die über die spanische Inquisition vorliegen, 
i»t die systematische, monographische Vorarbeit') bisher 

') Der Aufstand Jcr (ientninia oder Brudcrschalt „waa a rising of 
the cfUHtnons agoinxt thr mwlfj! attd opprvftaiotf of fhe vohh^" . 

') Xcw York The Maciuilkiu Company, London Macniiihm and Co. 
(XIV, 620; Xn, 608; XII, 575; XII, 619; mit einer statistischen Tafel), 
geb. je 10 sh. 6 p. 

*) Die beste Monographie über eine wichtige Episode verdanken 
wir deutschem Fleißi. : Reitnit'e zur Geschichte des spanischen Proie- 
stantisnuiN und der hujuisition im sechzehnten Jahrhundert. Nach den 
Originaiakten in Madrid und Siniancas bearbeitet von Dr. Ernst Schä- 
fer. 5 Bände. Gütersloh, Bertelsmann, 1902. Man vergleiche meine 
ausführliche Besprechung dieser glänzenden Arbeit im Historischen Jahr- 
buch Band 24 (1903), Seile 583 — 597. Die Hoensbroechschen „For- 
.svluinpcn" über die spanische Inquisition schüttelt dieser Gelehrte neuer- 
dings in der Leipziger Zeitschrift Alter Glaube Nr. 10 (vergleiche 
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lEaum gepflegt worden. Die überreiche Fülle der Akten läßt 
viso eine Beherrschunj; ' de» Gesamtstoffes erst dann xu, wenn 

Kölnische Volicszcitung Xr. 109$ vom 16. DczL-mbcr 1907) wie fol^t 
nb: „An erster Stelle steht hier die berühmt Arbeite des spanischen 
Inquisitiünssekretärs und Freimaurers Don Junn Antonio I.lDrente, 
die Histoirc critii]ue de l'hiquisition d hispagnc (Kritische (Jcschichtc der 
spanischen Inquisition), 2um erstenmal erschienen /.u Paris 18 17, die 
um so bedeutenderes Aufsehen machte, als jegUche Inquisitionsgeschichie 
bisher nur nach Quellen zweiten Grades hatte arbeiten könneti, wäh- 
rend Llorente sich rühmte, in seiner früheren amthchen Kigenschafi als 
Inquisitionssekretär und nachlief .ils Kommissur des Köni<^s Joseph Bon.i- 
parte zahllose Originalmanuskripie der Inquisition kopiert und exzerpiert 
zu haben, somit auf unbedingte Glaubwürdigkeit Anspruch machte. 
Diese hat er sich in der Tat in ausgiebigstem Maße erworben, um so 
leichter, als man in dem ehemaligen Beamten der Inquisition einen 
scharfen Gegner des Instituts bennen lernte. Sein Buch hat aul^r- 
ürdentlichen Erfolg gehabt und ist in mehrere Spnichcn übersetzt wor- 
den, r.anwe Zeit spielte es in der W issenschatt die Kolie enier einziij- 
artigen Quelle für die Geschichte der Inquisition und wurde als solclie 
von jedermann benutzt. Schon Leopold Ranke jedoch hat in seiner 
gerade zehn Jahre nach der Kritischen Geschichte* der Inquisition er- 
schienenen ersten Auflage der I-ürsten und Völker von Südeuropa dar» 
auf hingewiesen, daß I.lorcntcs Darstellung in gewisser Beziehung ge- 
färbt sei, und seitdem ist man, besundei^ durch die Bemühungen katho- 
Ibcher Schriftsteller, welche diesen liberalen Katholiken mit seinen frei- 
maurerischen Tendenzen als Renegaten mit besonderem Hasse ver- 
folgen, allmählich dahingekommen, ihn in mancher Hinsicht als unau- 
verlässig anzusehen. Und in der Tat ist Llorentes Werk so sehr von 
Tendenzen beeinflußt, daß man seinen Angaben ohne genaueste Prü- 
fung durchaus keinen Glauben schenken darf. Am anfechtbarsten 
bt wohl diejenige Partie, in der er angeblich auf Grund seiner zahllosen 
Exzerpte, in Wahrheit jedoch durch einen frivolen ProbabilitätskaUtul 
die Zahl der Inquisitionsopfer zu berechnen sucht und dabei zu ganz 
ungeheuerlichen Resultaten gelangt. I^benso ist ' seine Prahlerei bezüg- 
lich der Originalakten an vielen Punkten völlig ungerechtfertigt und hat 
zu den bedenklichsten Mil^gritren Späterer geführt. Wenn er trotzdem 
in neuester Zeit abermals, und zwar von dem Grafen lioensbrocch 
in snoem Buche Das Papsttum in setner kulturellen Wirksamkeit ohne 
jeden Beleg als Quelle ersten Ranges und durchaus glaubwürdig ge* 
priesen wird, so ist das im Interesse der Wissenschaft im höchsten 
Grade zu bedauern, und Hoenshrocch zeigt durch dies Urteil, daß 
er, was die Geschichte der spanischen Inquisition hetrifft , keine 
Ahnung von dem wahren Sachveriiaii iiat, so prätentiös er auch 
mh seinen Behauptungen auftreten mag . . . Der Historiker darf unter 
keinen Umständen den Tatsachen in der Weise Gewalt antun, wie 
Hoeosbroech es in seinem Buche, wenigstens was die spanische Inqui* 
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ilic Wirksamkeit der Inqui>iti*'ii territ« 'nenwcise unter Anlehnung 
un <lic fin/elnen Trilmnale und deren HinterlamI klargestellt 
sei« winl. Die X'erwahruni;. <lie Lea in den at^ifeführten 
Wurten aiu^spricht. ist darum durchaus am Platze, indem sie 
4 Um» l-<*ser m^htzeitig auf das voriäufi^^ n<K'h Veigebliche des 
Vmut'hes. eitie ubschHeBeiide Geschichte dieser Institution 
linxusteUou, iiufmeTks;un macht. Mit Rücksicht darauf hatte 
i% sich m|>f«^hlea. statt ile> an>pruchsvi»llen Titels A History 
tt/ fAt iM^misHioM o/ S^in^ zu sa:;eii ComiridttfioMS to iht History 
♦ nlcr almtich M. 

I>HS ^;uuc Werk i>t iu neun Bücher eingeteilt: i. Origin 
«W K^ht^L^Jkm^MK R-^Mfii'Hs Sfate cBand Ik Juris- 

4, Or^twriCtf.'W«. 5. /f^stwvst, i\ PracHce (i. Hälfte), 
U». »>. /V«ir.*iv fz. Hfufte . 7. Pkniskmenf, 8. Spheres of 
.U'tH*H »Hund III . ^. S/kftr^s i\f 'Aefimti < *. Hstfte» und 0- Com- 
i-^Hnkm Rind IV ^ 

4t <-:-mrxi!0: msMuT* aM*u\sis ktti^ s^tmtd io be iadiS' 

^Nsti.V.V o*^ tf» itrm:»tr* and muTk 'lis 0/ prticedmrt, of its rtlatüms 
w»fh ri:t :*rher h>>iia^s of .w S:,?.v «m jf ifs dMÜt^n with iht 
v.trtK*it> r/Viäf-f* -iubWi in «5» *a'.V«>ÄV Jttrigäictioti. Tkis hau t»» 

,iut/i o/wr/TT« « iriinaiaJ .•/W rr<r^ m^rfauce is to 

he st^Hgkt , , ^ m tike fr^mfvtf ^x^'-is^ inr its incessant 

and sitrrrt ia>>r& ^m-^fig ik* ustfs^ cf tht /t-^^/e and in tJte liini' 
r<:fii>ns 2irk2ck li f^Kfd yi th* Sf^m^ <Jt,V,",Vi7 — m fkf resolute 
t ,>ns<r: ati^jH i^iTÄ A^M rkr iMTt *m in th* ntfdievnl t^rnove 

lind iirf.Tfrii jf ftw'fh* ^\ir<::>^ .1' r ;.'; .:>frt\ when tlte tlifU' 

tit'j}!}; rrr.tur^ //r ;/; u:f::Tr'.'^ Kr: .'::r: >n" 1 Seile V). 

Ihr \ er. Ix.:: ;:r.viur.^ lU: Kr. .".iJuni: endloser 

Kit jhi^keileu ;>i ^i...alttvtr. OerM;l:«c hätte Mch viel 

>ition ai^ht, getan lut. Hin solches VonEehc» i»: nur Wasser auf di« 
MQhlc derjenigen, dcn.n er J^s Wis^-er «b>wh:x:Jca will. Damit soll 
nicht iics-iiit werden. il: >c.:->c Ai^-i^cr. :.-.'.vch w Iren, denn das ist 
nicht der Hall, nur die Ar: und Wc:>c. nüt ü^- er bewiesene und un- 
bewiesene rata>achcn niiJbraudiu ^>ii:e hier i:i> rechte Licht gestellt 
w v.t den."' 

M In dem großanigcn Crkinvienm-crkc \xhi Finke, Acu Arago- 
ncnst.i. 2 Kiwdc (Berlin. Roth&diild lOoS) sind im X\ II. Absduntt 
Seite H40 ri'. ctiw Anxjihl Urkunden tur die Inquisition abgedruckt. 
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besser in klarer, /usanimciifiissendcr Weise erreichen lassen, 
als mit der ermüdenden Fülle von Einzelheiten, von denen 
l)ezeichncnde sptcimma aus<;pi( i» ht liätten, den Leser zu «ren- 
tieren. Die bequ(;me Weitschweifigkeit, mit der der Verfasser 
das ihm abs» hriftlieli von den Archivaren eingehändigte un- 
gednicktc Material in oft tiberflächlicher Weise ausschlachtete, 
steht nicht immer in entsprechendem Verhältnis zur Wichtigkeit 
der Fälle. Über den Inhalt des zweiten Teiles des Zitates 
habe ich oben schon das Nötige gesagt. Im übrigen ist Lea 
der Ansicht, dafi lediglich durch die Hetzereien der Kirche 
die Spanier aus dem tolerantesten zum intolerantesten Volke 
von Europa gemacht worden sind (S^te 35). Es entspricht 
durchaus der vollständig einseitigen Stellungnahme des Ver- 
fassers, wenn er Gesetze und Ver4>rdnungen, die in der ganzen 
damaligen gebildeten Welt widerstandslos, sogar als selbstver- 
ständlich, angenommen wurden, die mithin als klarer, einwand- 
freier Ausdruck der geistigen Verfassung der Menschen anzur 
.sehen sind, le<liglich nach modernen, nicht von jedermann 
geteilten Anschauungen und Auffassungen beurteilt und sie als 
Schmach und Schande bezeichnet^). 

Was die Stellung der Inquisition in Spanien angeht, so 
stellt Lea fest, daß sie dort den I*apst und den König vertrat, 
m also die beiden Schwerter führte. Ferdinand erlaubte die 
Einführung derselben, nur unter der Bedingung, daß er die 
Macht habe, die Inquisitoren anzustellen und zu entlassen. Er 
sehrieb Sixtus IV gerade heraus, daß er nur Leute seiner 
eignen Wahl als Inquisitoren zulassen werde. „As tke in- 

') Ich finde es eigentümlich, daß so niancher. der über Inquisition 
und ähnliche Dinge schreibt, es jedesmal für nötit^ hält, ausdrücklich 
zu versichern, daß er die vorgekommenen Dinge, die Gesetzgebung, die 
Mißbrauch« und Auswüchse nicht billigt. Von welchem Verdachte 
sucht raan sich damit rein zu waschen? Was damals von allen als 
passend und entsprechend angesehen wurde, ist es heute selbstverständ- 
lich nicht mehr, oder braucht es nicht mehr zu sein; aber mit Grau- 
samkeit und .ilmlichen Worten zu bezeichnen, was früher als adäquater 
Aufdruck der Gerechtigkeit galt, ist ganzlich veiiehh. Wenn ich durch 
Uitteidrückuiig. solcher, verurteilenden Vorbehalte bezüglich dieser Er- 
eignisse etwa .in den Ruf eines „übereifrigen Apologeten'* geraten sollte, 
so werde ich .\'ersuchen, die.ses große Unglück mit gezieiiiender Würde 
zu tragen. 
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siUuHoH developtd and became more complex he tiominated to the 
pope the individtmt to wkom the papal deiegaüon as inquisitor- 
gemrai shottld he giom and he appointed the members of the 
Sttprema whkk btcame kntmn as the Consejo de sh Mageskid 
de ia Swda Gemrai iMqtdskioM, AMuwgh the pt^I commissioft 
groMied to the iaquisUoT'gtmrai faaUHes of sab^kgaHng hi^ 
powers and appomiu^ and distnisshtg Ats s^ordmates, thtes 
renderwg his action indi^ettsahie, Ferämand was carefut to asser f 
hk tight to eotdroi aU appohdeimids aad io asstune that at leasf 
they were made with his assmt and concurrence^ (Band I Seite 
290). Diese grundsätzliche SteUungnahme des Königs bei der 
GrOndung ist im grofien und ganzen stets in Kraft geblieben. 
Selbst langer dauernde spätere Streitigkeiten Ober die Ernennung 
des GeneialinquisitoTS zwischen der Kurie und Spanien haben 
im wesentlichen nichts daran geändert 

Wenn die biographisdien und sonstigen Angaben Ober 
aamtliche Generalinquisitoren, die Lea in dankenswerter Weise 
' zusammenstellt (Band I Seite 300 ff.), nicht genauer und kri^ 
tischer sind, als die über den deutschen Jesuiten Nidbart (Seite 
310 — 313 und 500 ff.), so verdienen sie nur recht mä0iges 
Vertrauen. Nidharts Bild ist nach den In den Jahresberichten 
der Geschichtswissenschaft fflr ihn angewendeten Rezepten ge- 
zeichnet. 

Ein erstaunliches Beispiel der Unwissenheit in den ein- 
fachsten liturgischen Dingen bietet Lea Band T Seite V'i*- 
Die Inquisitoren verlangten 1635, daß bei der Verlesung de> 
( jlaubensediktes in der Kirche der zelcbricreiide Priester vor 
Beginn der heihgen Messe ihnen die dem Bischöfe zustehende 
reverentia erweise. Da sagt nun Lea : „// was the custont ihnt 
the celebrant shouul uuike a bow to the bishop, if present, atid 
in hüs ab&ence, io the Kurharist". Der Konig war dagegen untl 
befahl, „fhaf in the a/'-^f/ir^- 0/ the hishop" nicht ihnen, sondern 
„the reverence must tie made to the sacramenf'. Jeder angehende 

') Naturgemäß hing es von den einzelnen Herrschern ab, inwieweit 
sie sich um die Angelegenheiten der Inquisition bekümmern wollten 
und konnten. Das hat sehr gewechselt. Aber grundsätsHch wichtige 
Vcrfassui^^nderungen der hiqaisitton sind meines Wissens nicht vor- 
gekommen. 
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Kleriker hätte mit dein ( acremoniale in der Hand Lea hier 
eines Besseren helehren können 

Aus der Darstcllunif von Lea, selbst wenn man sie 
citm öeneßcio itweHtarii durrhsiehtf geht das eine klar hervor, 
daß di^ spanische In({uisition unter ausgiebigstem Si^liutze der 
Kön^ und htn-hsten Madithaher zu (Miicr Heh«"irde a^s'-c- 
wadisen war, die kraft\«»ll und rücksiclitslus auf ihre Ziele 
losging und dieselben mit nicht immer einwandfreien Mitteln 
zu erreichen strebte. Man braucht den oft geflissentlich auf- 
geblähten Kleinigkeiten liingst nicht die grundsätzliche Bedeutung 
beisumcssen, die Lea in schlecht verhehltem Eifer ihnen isu- 
bill^, um sich trotzdem zu überzeugen, daß das MachtgefQhl 
und der Machthunger der einzelnen Tribunale zeitweise alle 
eriaubten Grenzen fiberschritt, zu Unrecht führte und Habgier 
zeitigte. Die cmfifiaHotus Rom gegenüber konnten sich die 
Inquisitoren nur erlauben, weil sie wußten» daß die Staatsgewalt 
sie stets und in allem de(*ken würde. Der großen Öffentlichkeit 
g^enüber bildeten viele der familiäres der Inquisitoren eine 
wahre Flages die von deren Vorgesetzten fast nie anerkannt 
wurde. Selbst verbrecherische familiarts erfuhren lediglich 
im Interesse der Unantastbarkeit der Inquisition von 
ihren unmittelbaren Vorgesetzten, einen Schutz und eine Be- 
günstigung, die billig in Erstaunen setzen muß. Das Verhältnis 
der Inquisit(»ren zu den Bischöfen war oft ein sehr gespanntes 
und bei der Macht dieser Institution schlugen entstandene 
Strdtigkeiten meistens zuungunsten der Bischöfe aus. Die 
umfangreiche Schilderung des berühmten „Case of Archbishop 
Cärran»a of ToMai" (Band II Seite 45 K5 } bedarf eingehender 
Nachprüfung, besonders die Insinuationen auf Seite 84 und ^5. 

Das vierte Bucli gibt einen sehr wertvollen aber vielleicht 
/u ausgedehnten Überblick über <lic Organisatinn <ler [nquisition. 
Im erbten AbMlinittc (liaiKl II Seite - 2041 wird gebändelt 
vom Generalin(iuisitor und dem oberstt h Kate (ia Supn-iiuo, 
nw zweiten (Seite 205- ihi) von der Kinrirhtung tier einzelnen 
Tribunale und den bezahlten Beamten: lnquisit<»rcn, pronwtor 

Selbst für Leasche Verhältnisse ist es erstaunlich, daß er ohne 
jede Einschränkung von der Anbetung der Heiligen im vierten Band 
spricht. 
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ßscalis oder Staatsanwalt, Notaren oder Sekretären, Alguazii, 
Kursoren (mmcio), Hausraeistern, Gefängniswärtern, Ärzten, 
Wundärzten, Finanzboamten, im dritten (Seite 2ö.s -^^4) von 
den unbezahlten Beamten, die aber i>fr<»Be persönliche Privi- 
legien hatten, und im vierten (Seite 285—314) ^on der 
LimpHza, Alle Beamte der Inquisition mußten durch einen 
Stamml)au!n nachweisen, daß sie weder von Juden noch von 
Moülim abstammten. Alle Conversos und der^i Nai hkoninien 
würden nicht zugelassen. Späterhin wurde das auf die Nach- 
kommen aller von der Inciuisition jemals V erurteilten ätisge-^ 
dehnt, selbst wenn dieselben unzweifelhaft sogenannte alte 
Christen gewesen waren. Die Obser\'anten waren der erste 
Orden, die sich 1525 von Klemens VII das „Privileg" er- 
wirkten, daß sie nicht gehalten sden. Nachkommen von Juden 
oder von der Inquisition Bestraften aufzunehmen. Jeder arme 
Schlucker, auch wenn sein klösterlicher Beruf noch so un'- 
zweifelhaft feststand, mußte erst durch- seinen Stammbaum be- 
weisen, daß er reines Blut hatte. Die anderen Orden folgten 
zum Teil später auf dieser Bahn nach. Diese merkwürdige 
und verderbliche Bewegung ergriff nach und nach alle Kreise., 
sogar in das von Albomoz in Bologna gegründete spanische 
Koll^ durften nur alte Christen aufgenommen werden. Die 
Frage der Limpkea wurde späterhin zur vollständigen Laiid'- 
plage, da sie in alle bfiigerlichen und staatlichen Verhältnisse 
bis in die neueste Zeit hinein tief zersetzend eingegriffen hat. 
Man kann den äußerst bemerkenswerten Vorgang eigentlich 
nur mit dem wesentlich niher gehandhabten volligen Ausschluß 
aller Personen, die auch nur einen Tropfen Indianer- odeV 
Negerblutes in sich liaben, im Vateriande Leas auf eine Stufe 
stellao. Wer nun im eignen Hause, in modernen, aufgeklärten 
Zeiten, eine so unglaubliche Rückständigkeit verständnisvoll 
jiflcgt, hat alles Recht verloren, über tlie Spanier abzuurteilen 
und zu schreiben: ,JVt'M as all fhis may seeni to us, it gives 
IIS a valunble insight iiüo the impulses which governed Spaiii in 
iLs tiea/ittgs ivith Ute alieti races wiihtti her borders" 

^) Die Rassenfrage in den Vereinigten Staaten ist auf einem vi^l 

un/ivilisiertcrcn Standpunkt angekommen, als er in Spanien je gewesen 
ist. Die mit einem solchen Aufwand von tönenden Phrasen und so 
blutig durchgeführte Negerbefreiung hat sich als eine ganz vulgäre 
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Das uintHngreiclic nechste Bucli Schilden deu eigentlicheu 

Prozeß. 

Es ist eine stattli<:l>c Fülle «>;;iii/-lii Ii überflüssijiVer Kasuistik 
darin aufgespoi« hrrl. s<» <lciß man nicht selten den Faden ver- 
liert. Diese üljeraus wiihiigen Untersuchungen führen leider 
nicht zur st harfeii, klarumrisseneii Herausarl>eitung des gesamten 
Prozeßverfahrens. Wenn man früher schon den Verdacht 
hegen konnte, daß Lea VurgUnge in den ihm zufällig vor- 
liegentlen Akten in un/ul;l88iger Weise verallgemeinerte, hier 
dürfte sich dieser X erdadif zur (Icwiftheit verdichten. Es ist 
aii/unehmen, tlaß eine eingehendere Untersuchung des Ver- 
fahrens hier nicht unbedeutsamc V erschiebungen von Leas 
Darstellung zeitigen wird. 

Es macht ganz den Eindruck, als ob ein ausgcsprotthenes 
Nichtverstehenwollen vorläge, wenn Lea (Band HI, S^te 146) 
schreibt: „Thai rtconcUMtion to the CAnrcM, wkkh was re- 
presenUd as a iovhtg mofhtr, eager to weicome hack to her 
hosom her trrmg chüdren^ should be regwded as a pumshment, 
seettts a coMtrodietion in terms, yet so it was, amt the Su/rema 
tHä not hesUate speak of those, who had been, condemmd io 
nconcUiatiofil', It would not be easy to invent a more emphatic 
UhtstraHon of the pervershn of the spirit of reHgion by perse* 
Otting fanaticismJ' Diese schier unglaublichen Sätze, die den 

wirtschiifiüchc unJ politische Ilcuclicki entpuppt, deren kliiim.'niion Ge- 
winn die oben schon einmal genannten Carpelbaggem unter Anwendunt^ 
der scheuQlichsieti und schamlosesten UntcrdrAckungsmethoden von 1865 
bis 1S77 eingeheimst haben. Lea mag uns vielleicht die Frage be- 
antworten, wie viele der gebildeten Färb igen als Beamte von den um 
dit Wgcrticilicit so besorgt gewesenen ^'ankees im ganzen Gebiete 
der V'ereinigicn Staaten s;eduldet werden? Es gibt meines Wissens 
nach dem vergeblichen \ ersuch Koosevelts mit dem colored postmaster 
nicht einen einzigen mehr. „Wild as all tbis may scem to us in 
Europe, it gives us a valuable insight imo the impulscs which govem 
ihe United States ot America in their dealings with the alicn races 
within their hordcrs," womit ich den obigen Leaschen Ausspruch etwas 
erweitere und aiit .nncrikanische \'erluiliiusse anwende (vergleiche auch 
das Schiubwort Seite 135 tt.>. In diesen Zusammenhang wurde auch 
in gewissem Sinne die Frage der Utile Juj)x oder ydtow monkeys ge- 
hören; dodi veneichte ich darauf, auch hierüber Rechenschaft von Lea 
zu verlangen, wie ich auch von dem „erziehlichen" Einfluß seiner Lands- 
leuie auf die fast ausgerotteten Indianer nicht sprechen will. 
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gewaltigen Unterschied zwMchen der potftUntfia publica als 
liartes Strafmittel und der poemtentia privata nic^t hervorlieben, 
darf man tiQr als ein Beispiel aus den vielen ansäen, die Lea 
zur Verächtlichmachung der von ihm behandelten Dinge in 
reicher Fülle auf die vier BAnde verteilt hat. 

Im Schlußbande setzt Lea zunächst das fOnfte Kapitel 
des achten Buches Ober den Mystizismus fort, in dem er manche 
Dinge erzählt, die er durch Hinweis auf das oben genannte 
Schäfersche Buch über den Protestantismus in Sfkanien ganz 
kurz hätte erledigen können. In oft unverständlicher Brette 
handelt das sechste Kapitel über die soHcUaÜo ad htrpia, das 
siebte Ober gewagte Lehrmeinungen« das achte über geheime 
Künste, das neunte Ober Hexerei, das zehnte Ober die poli* 
tische Bedeutung der Inquisition, das elfte Ober den Janse- 
nismus, das zwölfte über die Freimaurerei, das dreizehnte über 
den Philosophismus, das vierzehnte Ober Bigamie, das fünf- 
zehnte Ober Blasphemie und das sechzehnte über allerlei Quis- 
quilien, die izum Teil nur gewaltsam hineingezogen worden 
sind. Das neunte Buch stellt in seinen beiden Abschnitten 
Decadtmt and Extiuction und Reiro^ct dne mit vielCTi. wert- 
vollen Tatsachenmaterial ausgestattete Anklagerede dar, die 
gegen Schlufl in eine fast uneingeschränkte Belobigung aller 
derer hinausläuft, die als Einzelne oder als Klassen von der 
Inquisition prozessiert worden sind. Der Gedanke, daß ledig- 
lich die weltliche Klugheit und die ROcksidit auf die 
materiellen Interessen Inquisition und Regierung hätten leiten 
müssen» wird wiederholt nachtlrücklich ausgesprochen. Höhere 
(jcsichtspunkte madit Lea nie geltend, ja, wo dieselben in den 
Prozessen ins Spiel kommen, verlacht er dieselben. 

Der Abschnitt über die solicitatio ad tiirpia ivi.Cikt an 
dem Grundübcl, daß alle Denunziationen glcicli bewertet wenien. 
Wer nur einigermaßen mit der (leschichtc dieses trauns^cn 
Kai)itels bekannt ist. weiß ganz, genau, daß es oft sehr schwer 
hiill, eine notwendige Denunziation herbeizuführen, aber aiu-li 
ebenso genau, daß aus irgendwelchen unmoralischen oder rein 
krankhaften Beweggründen die leichtsinnigsten und unwahrsten 
•Anschuldigungen gegen völlig unbescholtene Priestor erlinben 
worden sind und erheben werden. Ks muß dannn der L;an/.e 
Abschnitt als beinahe wertlos bezeichnet werden, soweit der- 
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selbe aber Ursachen» Umfang ile» Üi>cls und Bestrafung des* 
selben Erwägungen anstellt. Am Schlüsse heiBt es: „There 
is practkaify mo rtasou for sufposhig iiuU ihe crime was either 
more ar hss prevaknt, ai fke c/ose of the eigkUinth cenluryt ikan 
ä had been ever sinee^ im tke thirinnik, auHcuiar cofifession was 
madi obl^ahry, qk tkan ii kas bntt sine« tkt nifttitmtk cmtury 
apetml, Tke strain of tke confesshual is too greai for avtragt 
kaman nahtre, and tke most ikai tke Cknrck can do^ in its most 
recent regaiatious, is $o luep tkese fapses of tke flesk fro$u tke 
knowlet^e of tke faitkfut," Dieses ist der wflrdigc SchluB dieses 
Abschnittes. 

Ich muB es mir versagen, auf weitere Einzelheiten hier 
einzugehen. "Es sei nur no(*h darauf aufmerksam gemacht, daß 
Lea auf der letzten Seite seines Buches einen b^cistcrten 
Lobeshymnus auf die religiöse Spaltung der christlichen Ge« 
Seilschaft anstimmt. Er hebt herx'or, daß „imity of faitk, wkick 
was tke ideal of staHsman^ and ckurckman afike in tke sixteentk 
Century^ is fahtt to tke keaükfnt spirit of competition tkrough 
wkick proj^ress morat and material, . is fo^ereet'. Dieser eigen- 
artige Standpunkt gibt den Schlüssel zu zahllosen Leaschen 
Behauptungen, vor allem zu seiner ausge8pr(»chen feindlichen 
Stellungnahme zur katholischen Kirche und allen ihren Ein- 
richtungen und Veranstaltungen. 

Es ist keine anireneiimc Aufgabe, eine iyn>ße Reihe von 
Bänden desselben \'erfassers iin Zusiimmen hange zu hespreelien, 
wenn man auch niclit ein einziges Mal in die Lage koiiinu, 
Anlage, lüli.ih. Krgebnisse. Metihxlik und was man sonst noth 
lienor/uliclitn pflegt, rückhaltlus .mci ktMinen und lohen zu 
]<''>iiiicii. iiiidcn' Historiker dieseTu let/lcn Werke Leas 

< ine fast dureii hi( hls ein^esi hränkle Zustimmung haben zuteil 
werden lassen, konnte meiti aul genauester und gewissenhaftester 
IVüfung beruheiido l i tuil nit hl bei influsscn. Irh nehme lielu i 
das ( hlium des Kritikers auf mieh. als daB i» h /u einer Lc^en- 
denbilduni' in beziijx auf <li( ^es kl/.u- W i rk Leas die Hüutl 
böte, wie sie seiner ( M^eliiehtc der Incjuisition im ^Mittelalter 
ttidier in s<» her\'orragender \\ i-ise /ustattet» gekomnif^T» ist. 
Die Si hwieiiLckeit der iVüfimg wurch? für die ( lex hiehie der 
spanist lien In(]uisition «kuhiK h erheblieh gesteigert, daß der 
Verfasser auf eine gewaltige Menge ungedruckte» Materials in 
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•len Anmf rkungen verweist, ohne die (^)ueilcn >eibst. ganz 
seltene Fälle ausiren« )ninieii, ilMrt.seUr^t /um Worte k*»mmen zu 
la-^seiL Da «lif Erfahruiii: hei den frühereu Werken Lea» ge^ 
lehrt hat. <iaß ihm in «ler Verweiuluii:: uiul Auskguni; iles 
Material^ virl mehr >a;Lren wir — Miß\ er sirmtlnisse: 

imter^etaufen mdcI, al> der DunliM'hnitt bei «iristenschaftlirheu 
Arl>eiteii betragt, mi darf man. ohne lu^recht zu sein, den- 
sellien Prozentsiatz \*m Miß%'erKtanünisscn auch i>;q;enüber dem 
ungednirkten Material für durcliaus wahnjchräiUch halten. Die 
im ersten Abschnitte gerügte Art und Weise, Lacken in der 
Cberiieferung durrh Vermutungen auszufüllen, feiert in diesen 
vier Bänden ihre hOch$ten Triumphe. Daß die Vermutungen 
ausnahmslm zum Nachteile der Pflpste. der Kurie, der In- 
quisJtoren, de» Klerus vsw, ausfallen, dürfte d«K*h auch <lie- 
jenigen stutzig machen, die feur^e Anhänger der Leaschen For- 
s<:hungen sind. 

Zu diesen bcgeistert^iteii Anhängern gelidrt zum Beispiel 
der schon erwähnte Joseph Jacobs, <ler aber nach Ausweis 
der oben angeführten Stelle aiLs seiner Rezension mit der aus- 
gcspriMrhen kirchenfeindlichen Tendenz der \ier Bände nicht 
einverstanden ist Seinen Widerspruch kleidet er allerdings in 
die allermildestc Form, um den Unterst^hied zwschen dem 
an<leren Teil seiner so lobenden Besprechung nicht zu scharf 
hervortreten zu la.ssen. Ich führe einige Stellen aus dem 
längeren Aufsatze M bier an, um zu zeigen, wie drüben in 
einem einflußreichen Oigan das Werk beurteilt wird: 

„fVHA tht issif« of las fourth volume, Mr. Henry C. Lern 
compUtes what is in some respevts the grtatest historkal work 
yet productd in America. These four volumes are to be faken 
lof^ether with the preceding three whic/i ^ave the history of the 
Iiuiuisitioti of the Middle Ages and are not distaiitiy related to 
auother series of volumes in whic/i Mr. Lea has dealt loith the 
confessiottai, sacerdotal celibacy, and other excesses of th*' Honiati 
Catholic System of which the Im/uisitinn may he r^i^arded as the 
ctilminatiiii; poinf. This. as i^'ill Ih- st tn has (u i astonally affected 
Mr. Lea':» judgment of his great topic. But meanwhile it is the 

') The Xcw \'orV Times. Saturday Review of Books Seite 695 
und 694, vom 2. November 1907. 
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fir^ äuty of a revkw of this work to cougraiulate tht vtmrabk 
Ottlhor Oft successfu/iy carryini^ <^uf n life work by au ac hievt' 
mHt which plmets Mm at the htnä of all American historkal 
sbidents now livitig, It tnakes Mm the peer of Motky, Preseott, 
mtä Parkmahf his ottly competitors in the past* 

„To put the matter shortly, Mr. Lea hos proämed a worh 
m a ^ject of absorbing tHferest, whkh for numy a long day 
io cowe mvst serve as an awthority to European experts on tht 
mbjtci . . . 

„Mr, Lea hos prevenieä the pos^biHty of his work becomwg 
oAsoiete from this cause by rmtsacki»9g the WirarUs of Europe for 
mry serap of eviäeme Itearing upon the tmtUifarious acts of 
the Spattish Inquisition, It is a comparativety easy task to prove 
(hat Mr, Lea possesses a fuller, more aecurate knowlee^e of the 
internal worhings of this mysterious insfituHon than any of its 
officials cau evtr have obtaineä, The stanäarä work on the 
history of this insfitution - hos hitherto been that of Llorente^), 
who was aetuaily secrttary of the Portuguese Inquisition. Yet 
Mr, Lea hos occasion time and again to correct Lterente^s facts 
and ßgures, and especially wüh characteristic impartiality reduce 
considerably the sensationed totals of Llorente as to the Inqui- 
sition martyrs that have served to condemn the Inquisition for. the 
last Century ... 

„Tßats, on the side on which tmtdern historians lay so mach 
stress — fhe study of the Quellen — ASr, Lea is impeccable. And. 
the spirit with which ha views his sources is etjuaity eharacterised 
by that impartiality on which the moiiern historian Prides Mmself 
S'ot that Mr. L*a does not feel the natural revolt of a humane 
s/)iri/ against that Iwrribh' compoinui of relii^ious iutolerance attd 
official stupidity -which has iiuulf the Inquisition a hyworä. He 
reganis these thinifs icith the natural repu^uance of a true 
American, yet i^'-ii'fs ( rfdit to the Inquisition for hnvin^ a better 
record in regani to (/if trentnifnt of witchcraft than any of the 
Pniffstant nalions ichich shoiced in this partirular quarter as 
mach stupidity and infoh'rance as woidd hav>> done credit to afi 
itu/uisitor. Mr. Lea ^i-iws the facts with true scieniißc ciiution, 
and does not venture upon. any Jiypol/iesis to explain it. In all 

*) Siehe darüber Ja:» Seite 97 angeführte Urteil von Schäfer. 
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probabilUy the wiäer ixperkme of the Inquisition as to whai can 
he extorted from a tiutness mtder tortttre made it more cautious 
in accepting the conftssioiis of witches than was Cotton Mather 
or Sir Thomas Brozvne. Sinti farly Mr. Lea does. justice to the 
gtmral bmeßctnt ffftci of the Jtujuisition's attitude toward thai 
curioMS ama^am of mysHcisiH and UeenHousness known as qui«' 
/ism ... 

,// wiä tkus b« siM thai Mn Lea's greai work exkausts 
aimo^ aii aspects of fkt imporiant itisiUuiionf the hisicry of 
whkh ii gims in so muck äeUriL It would de impossUtl« in 
such a summaty review of so imporfant a pubOcation to crfficise 
ii in detail, even if tkt prtsmt .vtrilur wert compeUnt todo so , , , 

„Ii seims signalfy appropriate ikat such a work on fke worsf 
instnmwti of mtoterance skouid issue from a iand in which 
toieraiion ^) ts in tke very aw".** 

A. Zimmermann he^iprirlil in der wissenschaftlidien Bei- 
lage zur Germania (Nr. 30 vom 25. Juli IQ07) den zweiten und 
dritten Band des voriiegenden Werkes*). Aus setner kurzen 
Wflrdigung hebe ieh die folgenden &ltze Iieraus: 

„Lea, der sich vom Buchhändler zum sellistAndigen wissen- 
schaftlichen Erforscher eines von anderen wenig angebauten 
Gebietes aufgeschwungen hat, konnte in seinen frfifieren Büchern 
,Der priesterliche ZoHbatS ,Dic (icschichte der Ohrenbeichte 
und der Ablässe* und sellist in seinem Hauptwerk ,Dic Ge- 
schichte der Inquisition im Mittelalter* den Dilettanten nicht 
ganz verleugnen. In dem vorliegenden Werke -dürften sich 
wenige Spuren von Flüchtigkeit, Ungcniiuigkcit und Vorurteil 
finden. Da die Quellen über die s[>ainsche Inquisition su reich- 
lich fließen, konnte \m&\ diesell>en sprechen las.sen; und zwar 
die Staatsmänner und Juristen Spaniens, welrhe darin ülierein- 
stimmen, <laß die Reincrhaltung des Glaubc*ns und die Rein- 
heit <les Blutes tlunli weniger gewaltsame Mittel hatten l)e\valirt 
wcitien l« tnnen. . . . Die stetig zunelnnende Su( lit, :ille, denen 
unreines Maurenblul in den Allem floß, aus/.useiieiden und sie 

') Hier hat der X'crfasser augenscheinlich — jeduch wohl nur aus 
Vergeßlichkeit — die Worte auslassen : „of the negroee, indiane and 

Japanese** . 

') Den ersten Band hat /Zimmermann im Historischen Jahr, 
buch Band 27 Seite 669 besprochen. 
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uiitcr (Uesen) \'«ir\\aiide zuerst ihrer Ämter, (litnn ihrer Be- 
sitzungen zu licrauben» macht sirh immor mehr bemerkbar. 
Dies führt zur Spionaj^e und Ket/.erriet hcroi. Die Einkommens- 
quellen waren Konfiskationen, (ieUlstrafen, Dispenseji. Hierfiber 
handelt das fünfte Buch. Der Arrest der Angeklagten, die 
Prozcßverhandlungen, das j^eheime (jefJlnj^^nis kommen im sechsten 
Buche zur Sprache. M;m kann nicht umhin, die Rücksiclitslosi«;- 
keit zu beklagen, nnt der sich «He Richter vielfach über die 
gesetzlichen Vorschriften liinwegsetzten. 

„In denn dritten Bande werden die Methoden geschildert, 
durch welche die Inquisitoren iluren Opfern ein Geständnis zu 
entlocken suchten. Von einer Konfrontierung der Ankläger mit 
den Angeklagten oder auch nur der Nennung des AnklSgtis 
war keine Rede. Das mildere GericJitsverfahren, das die In- 
quisition vor den weltlichen Kiiminalgerichten vorausgehabt haben 
.soll, war v^einzelt. Selbst die gründlichsten katholisdien Forscher 
tadeln den Verfolgungsgeist der Inquisitoren, die Habsucht ihrer 
Diener, die Einmischung in rein weltliche Angelegenhettan. Wie 
wenig die Inquisition im achtzehnten Jahrhundert imstande war, 
den Ui^uben in den höheren Kreisen, den auf die Spitze ge- 
triebenen Gallikanismus der bourbonischen Regierung und die 
Feindseligkeit gegen den Päpst und die ihm eigebenen Orden 
in Schranken zu halten, zeigt uns die Regierung Karis III und 
seines Sohnes.- Die Inquisition wurde mehr und mehr ein Werk- 
zeug in der Hand der Minister. Leas Stil ist nicht glänzend, 
aber klar und übersichdich Das Material, das er aus den 
Bibliotheken Spaniens, Deutschlands und Englands zusammen- 
getragen hat, setzt uns in den Stand, die UrteQe der spaniachoi 
Richter, Staatsmänner und Geistlichen über die Wirkungen der 
Inquisition kennen zu lernen. Die Inquisition hat jedenfalls 
den politischen, religir>sen und wissenschaftlichen Niedergang 
Spaniens im achtzehnten Jahrhundert nicht aufgehalten.'* 

') Vergliche das Urteil des Amerikaners Jacobs Ober den Stil 
Leas, das ich oben auf Seite 12 angefflhn habe. 
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Dem kur/en, olun 'jeurl-cnt ti Hinweis auf I-ea> Anx hau- 
iiiigen über die Puiiilcntiarie muß ich im Zusamincultanuf mit 
der Bespret hun«; seiner Textausj^abc eines Formulariiims des 
<lreizehnten |a!\rhun<lerts, eine> Aufsalzes \''n Haskins und 
dem eben au^ye^c Ix nen ersten iJ.inde des Werkes V(»n (ii'dler 
ül>er dio Prinitcnliatie eine eru< ii< rte Würdij^uht; f«>liien lassen. 

Im II. Iki. der //is/orv nf Auricular ConfessioH atiti Indul- 
^^'f^'Hcea ttt the ImÜh (hurch erörtert Lea das Entstehen der IVrni- 
Icntiaric auf S< Itt- mi ~ . Kr schildert <lcn Vorgang wie ful^t : 

AN linier der Hcirsth.ifi der sakramentalen Theorie'« die 
redempiioms auf die poerta beschränkt wurden, \ erlangte man 
natürlieii eine ebenso leichte Methude, die culpa illusorisch zu 
machen. ( iesrhlechter, die „traitted in Pope Hoiiiface's happy 
commerce and accustomed to see the power of the keys exploited 

^) Zur Begründung, daß das Pöniientialo de-. Kobcrt von Flanics- . 
bürg (Göll er, Die pai>stlithe Pönitentiarie von ihrcai Lr-sprung bis zu 
ihrer Umgestaltung unter Pius V. Band 1, erster Teil Seite %'6, Rom 
• 1907) nicht nach 12 15 abgefaßt sem kdnne, bemerkt Dietterle in der 
Zeitschrift für Kircbengeschichte Seite )6}, daß Robert die Beicht 
als Sakrament noch nicht kenne. Diese kuriose Behauptung bezieht 
sich auf folgende Stelle, die ich ohne Kommentar hierhersetze: „Sa- 
cerdotis fllius non est frater spiritualis illius, quam sacerdos admittit ad 
peiiitemiam ; ideo potcst cum ea contrahcre. Johannes hoc dicit. Hoc 
ideo fit, .quia plura sacramenta sunt in baptismo quam in peni- 
tentia, utpote resurrectioois et aliorum, sed privata penitentia nul- 
luni est sacramentum, et ideo per eam non generatur compatemitas 
vel fi ;iternitas spiritualis." — Der Seite 16 in der Anmerkung genannte 
Spezialist in mtholicis, G ändert, stellt fest: Sonst genügte es allge- 
gcmein zu beichten, und es ward 4IS scibsivcrsiandlich erachtet, daß 
man nur betreffs der vergangenen und nicht auch der zukünftigen, 
erst noch zu begehenden Sünden beichtete." Das sind erstaun- 
hche Kenntnisse eines protestantischen Theologen in der katholischen 
Lehre, über die man sich stets freut, wenn man ihnen begegnet. 
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m every way for güM^ siihen natflrlicfi in dem Verkauf von 
Verzeihung und Lossprechung nichts VcraliüchcuungKwOrdiges. 
Da die Priester und die Abteien bei diesem Handel allerlei her- 
ausschlugen, so hdtten die PrUlaten und der Papst, die sich <lic 
Ldssprechung von den schwereren und schwersten Sünden vor- 
hehalten hatten, merkwürdig dumm sein müssen, wenn sie Jke 
opporiwntiis affordtä by ihe casiams and spirit of tkt agt^ nicht 
1 «nutzt bilttcn, um ihre Gewalt in Geld umzusetzen. Solange 
die Beicht nicht obligatorisch war, koimte der Handel nicht 
systematisch eingerichtet werden, aber nach 1 2 1 6 mußten Bischöfe 
und Pafist das aufblühende Geschäft in strenge Ordnung bringen. 
^Thiis arose the of/ice of ptniienHarus to whom tke prtk^ts dek- 
gated fke powers which thtir other duties aud occupations pre^ 
ven/ed them from exercisiug personally.* Das Lateranensische 
Konzil befahl den Bischrifen, Prmitentiare in allen Kathedralen 
und KoHegiatkirchen einzusetzen. In bcv/')lkertcn und reichen 
Diözesen war dieses Amt eine Einnahmequelle. „// aw* pro- 
bahiy V Protect tM$ means of income ihaf, in 1294, the Council 
of Sanmur forbade tkt arckdeacom, deans and archpriesfs of 
the diocese of Tours from granting absolution for momy in 
episcopai rtservtd cases. The Papal Pefiilerttiary ivas a natural 
out^row//t of the sys/efft." 

Büßer zogen in jj;n>ßer Z:il»l muh Rom, um dort ilirc* 
Interessen zu vertreten und Erlci<'hterung oder is>i)re< hunL: zu 
finden. ^There seems hoivever to have beett hu special Organiza- 
tion i>/ thi^ curia for fhf trt'atment of these cases until the iu- 
troducHüH of enforced (udukiI con/cssioti." Bei der Konfusion 
ül)er die (jrenzlinit zwin. In. n fonnn iiilermitu und exteruum 
l»He«rte die ronii>che lichordt- eine Mtiiue Fülle, die mit der 
sakramentalen Buße und Absolution niclits zu tun hatten. An 
die Kurie kamen also die Sünder der iranzen Welt, um Ver- 
ijehun«; zu erhalten. „Intime this panton came to he recognized 
as good not ouiy in llu- forum of rotiM ieuce, but in l/w se( ntar 
cnuris, nnd whffj sonw i/l-aiivised jurists sought to iimif it> roni- 
pe teure to the <Mrifuai forum, Sixtus II', in 14&4, expUnkä m 
iudiguation at the sacri/egious andatity, and pronounced its 
decisions biuding on all cottrts ecclesiastical and secuiar — a 

*) Von mir gesperrt. 
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declaralion whkh had to öe r€p€akd öy Patä III, in iS49, and 
iy Jtilüis III, in ijjo.'* 

Das ist kurz tlic Entstohun«; der Fönitentiarie, wie sie Lea 
im Jahre 1 8o() \ ernffentlicht hat. Icli wünie dieser rein kauf- 
tnänitischen Daislellun^^ zuviel Elire antun, wenn it Ii irgend 
etwas hinzufügen würde. Sie wirkt kräftig i^enug durch siel» 
tfdbst und strahU reichliches Licht auf den Verfasser zurück. 

Die Sache geht aber im gleichen Stile weiter. 

„Priör to the couiU$r'Reformatioti it was a matter of coitrse 
tkeU tht aäso/uHoMS granitä by tke PenitenHmy Wire issueä dtncHy 
or indirectly far money. Ther« was mihitig lo ^oek it oräi' 
nary pt^Uc conscienet, /or tAt trahimg' of ctnhtries had fami* 
liariged men's minds wüh tke idea tkat pardon /or sin was 
purekasable . . . Thid ii füie euriaj skotäd txpUnt ivery omU" 
ioMe souree of revemte was «xpected . . 

Auf Grund der Deniflcschen Taxtiste von 1338 mu6 Lea 
bekennen, dafi die willkürlich geformten Gruppen von Sünden, 
für deren Pönitentiariebriefe dieselben Schreibertaxen festgesetzt 
waren, „bort no rtiafion to the qualily or degree 0/ the crime 
pardomd* They evidendy were simpiy scrivener's /«es," An- 
fanglich hatte man nur diese geringen Taxen gefordert Mit 
dem Anwachsen der Behörde seilen sie aber ver>'ielfacht worden. 
„TMs does not, however, serve to expiain the assertim^ quoied 
above that the Hoiy See sold absotutions /or sin, nor the com- 
plaints 0/ gts demoraU»ing influence". Lea sucht nun diesen 
Einfluß und diese Klagen mit einig(*n Erwägungen glaubhaft zu 
machen in denen das Wort evidently mehrfach seine bekannte 
Rolle spielt Mit einigen salbungsvollen Worten schließt der 
Verfasser diese Untersuchung ah. 

Ich kann mir keine größere Leichtfertigkeit <ienken, als sie 
Lea in seiner Schilderung einer so überaus wichtigen Behörde. 

') Im dritten Bande seiner Geschichte der hiquisition im Mittel- 

iilter (Seite 67) steht folgende vornelime Stolle ■ hi« fviz. 

Johns XXII] f/uenrhli'.'^s ijree-d displaijed n» e.rlumstiess fertUittj of 
resource in conveiiimj the treasures of salvafion into curretU ann. He 
U uw» wko firet reäuud to a sgetem tke ^Tttxea of ti%e PewlieHl^ry\ 
«iJbjcJI offet'ed abeahdion at fixed prieee for every poeeibie form of An- 
man wickednee»^ from fice (jrosei for homitkle or ineeet, to Üiir^f tkree 
grosai for Ordination below the canonieal age." 
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wie CS die iVHiitcntianc im R;iliUH'n >rin(s Bik Ins sein miifttr. 
kiiii(l);otnn lial. Es j;cli«.rt <in ijanz Wlindcr (ilauln an iUv 
Autorität des McistiTs dazu, um ii) sokluMi Darstellungen ub- 
jcküve (icsf iuclitsi lireiWunt!: /u scIien. 

Voll tlem Antiquar Albert C <»lin in I5( rlin hatte Lea t-ine 
(l«m I V jahrlunuiert an^cliöroiwlr, aus Italien flammende Uan<l- 
sdirift erworben, die er heraus;;al> vintt i de im Titel: A Fornittlnry 
of the Papnl PeititenHary in the thirtetnth Century Dem 'I'ext- 
aUlruck lüßt tlei Heraus^a^bor eine Seiten lange Kinleitunj; 
vordu^lien und einen Ind<'\ \«»n g Seiten folgen. Die Text- 
icstaltung ist nicht niudcm; Lra ni litet sieh n<j< h iia( !i den 
£{litionsgrun(lsrit/en der ent;lis( hen Srhulc um die Mitte des 
verflossenen Jahrhumlcrts. Die Zu\ erl.'issigkeit <les 'fVxtes ist 
ciiie sehr mäßige, denn tlie Koliationierung einer einzij^en 
Manuskriptseite ct]gab außer kleineren Venttußen folgende Fehler: 
lies transi(t) statt irattsit; coroHt statt commutiiotte; qttiäam statt 
quidem; anpiitis statt ampiitis; qHando statt q«od; äimW9ii& statt 
admUtaiis. Die Bedeutung der hciilen Punkte an Stelle eines 
ausgefallenen «Mler unterdrückten Eigennamens ist Lea nicht ge- 
läufig; daß tias ünterpungiercn von Buchstaben Tilgung derselben 
bedeutet, ist Lea unbekannt. Die Leasche Interpunktion des 
Tesctes ist in ihrer WillkOrlichkeit mehr denn einmal irreführend. 

Die Einleitung errirtert die weltliche Abfassimg des Formu- 
kiriums und seinen Urhel)er. Diese Untersuchung ist durch die 
gldch zu nennende von (»Aller üt>erholt. Ebenso sind die An- 
gaben über das erste Auftreten von Pönitentiaren an fler Kurie 
und ihren Geschnft<«kreis heute veraltet. 

Wenngleich man in der Einleitung mancher erfreulichen 
Bemerkung l>(geK"<?t> s*> l'cst Lea doch aus seinem Formular 
viel mehr heraus, als für den Kenner der pft|>stli(1ien Korrespon- 
denz, des 13., 14., und 1 5. Jahrhunderts darin steht. Weil Inno- 
zenz IV in seinen Registern viele I^ngc unmittelbiar selbst er- 
ledigt, die auch von der Pönitcntiarie bearbeitet werden, )ieißt 
es, daß ,^he sysUm stiU imhoate and tmdeßmd** gewesen sei. 
Das ist desw^cn kein Beweis, weil beide Briefarten immer 
nebeneinander ber«j;elaufcn sind, wofür icli zahlreidie Beweise 
W Hand hal>e. Es ist also gänzlirh \erfehll, zu sagen, daß 



') Phihulelphin, Lea Brothers and Co., 1892 XXXVUI, 185 Seilen. 

1) u u 11) g H r t o n , Len . 8 
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^kt ptniUiüiary evidenUy fi:> yet was not recognized as Ute w- 
" cessaryorgan of the papal authority inthese tnattersi" (Seilt* XXXI\' t. 

Der Geist des Lea.s<:hcn Kommentars sj^richt aus fi>lgendeii 
Worten: ^Ukough occa&kmaUy it unquesHonably remedied some 
inpisike orprevented an opprtasion, in gtmrtU it fvig, tke Roman 
jwisdkHMi) vms undoubkdiy att evü, for it assmntd to do whai 
was b^foad fmman j^pwer io accampHsh — to decide upom alt 
casts of morals at§a discipHne itt Virtual igaorafice of the facts, 
and it thus introduad evtrywktre confusiON of moraü and rthxa- 
tion of discipUne." Diese VenUlgemeinerang, die durch ent- 
sprechende Beweise nicht gestützt wird, li^ durchaus inner- 
halb der Riclitlinicn der ganzen Denknngsweise de» Verfasser». 

Oh man für Dummheit oder Bosheit halten Sf>ii, — die 
Wahl fiberlasse irh Lea — was in der Anmerkung Seite XVII F 
steht? „A very signißcant instance of latitndinananism occurs 
in the conditions imposed by the Penitentiary in the seventeenth 
Century for reieasmg a man from a vow to enter a reHgimis 
wder, .dununodo vitaiM caelibem ducat, which is expkuned by 
the commetMor to amm thal white he musl mU metrry it does 
not debar htm from other carnal indutgenee — ,si enitn 
vo/nissef iniponere vovenli conlinentiam ab omni copula carttali 
et Vftierea deUctatiotit', usiirpassef nottun rasltiatis non autem 
caelihntus,' w/ik /i is not iinproved by the (tistinrtion drmvn />>'tx>.'i-en 
hiniKin law and divine laiv ,quia <}uoa<i inKis äe/ectafiafifs rar* 
na/fs et iibtdtuosa^ a lege dwina onnu/^as hac est prohtt/dn/n*." 
Das Gravierende des Falles liö^t in den ^roit^kcu Worten 
does not debar htm from other carnal indnlgence*" . 

Daß aiclu „pro roncessioiie grafiar nt'qiie pro (d)sohitione, 
sed pro peccati satisfactione possit itnponi nmlcta pecaniarta 
t'xpendenda in pias inipensas", iiI »ersetzt i.ea oi?ifa( Ii dahin» 
„that it is perfectly legitimate to receive money for the pardott 
of sins and the granting of dispensations" (Seite X). Wenn 
Klöster mit gan;: geringem \'enn(igen Mitglieder über die Zahl 
der emährbaren Mönche oder Nonnen hinaus aufnehmen wollten 
oflcr sollten, so konnte das nur geschehen, wenn die neuen 
Mi^lieder so viel V'ermiigen mitbrachten, daß ihre l'nterhaltungs- 
kosten davon gederkt werden konnten. Außer h.n list über- 
flüssigen etymologischen üntmuchungen über das Wort Mit- 
gift, erhalten wir eine Belehrung dahingehend, daß ein solches 
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Vorgehen Simniiic sei. „San/a Teresft kad no scru/>k in bar- 
Ji^amhig tL'if/i npf>licanis as to what they shouM pay for atitnission 
inio her rejormed urder of lidrejooted Carmetites.'* Wie dic 
Khistcr <liej>e rein wirts» liatlli< hc Fni^e ainlers hätten hisen 
koiuicn, v ers( liw < iLii uns Lc;i. trotz seiner her\ urrugend großen 
kaulmrimiis( 1)( 11 l aNinte. deren X oriiHnflenscin i« h sichon nielirere 
Male {'iwiesiMi halte. 

(iar kein«" Ahnuni; hat loa von der Be.sUafnni; der ver- 
schieden f n .\rt<'ii il'M fftisarit hitllae papalis, X'nn der Rasur 
einig<T Bin hstahi II oder eines Wortes bis hinauf /.nr Anfertigunij: 
;;aii/. er falsi her l rkuniten nnt eehl<Mn iKier falsrhcm nicisiccr<^| 
uab fs zahlreiche Zwischenstufen. Die IHx'ltäter der vefsehie<le- 
nen Klassen wurden von jeher verschieden heslraft, wie das 
selbstversl.'indlich ist. Im Kormular sitid nun einige tler ge- 
ringeren Falle angeföltrt, die ziemlich mihle bustraft werden. 
Um nun das zersetzende Wirken iI<m Pönitentiarie aucli hierbei 
recht zu schildern, sagt Lea in abs.dutor Unkenntnis der 
konstanten Ket hlsprcchun); der Kurie in diesen hoch- 
wichtigen Angelegenheiten: „There wert feiv ^i^raver offences #>/ 
the 0y«s of the curia than ihe forgery or faiisfication of papat 
ietters umd yet in the rubrks XL yill and XLIX we havt üt^ 
siances of deacons guilty of this who are aUowed to conHnue ht 
thf extrciu of their funcHons, atthough the ranon law, in the 
^on^mporary Decrttals of Gregory IX, provkUd that Clerks 
commüthtg this crime shotdd be perpetuaily deprived of office 
and beneßccy be degraded anä handed over to the secutar amf 
for condigH punishmenV^ (Seite XII). Ich besitze eine große 
Sammlung von unmittelbaren i>ilpstlichen Entscheidungen über 
Fälscher und Fälschungen, <Uc genau mit den hier angeführten 
Entscheid tu igen der Pfmitentiarie übereinstimmen. In seiner 
vornehmen Weise behauptet Lea gänzlich beweislos: „/if 
mofty cases itideed bribery the readiest exphnatioii of the hm- 
calfed for lenity shown.'' 

Doch genug von dieser unerfreulichen Leaschen Wissen- 



') Vecgieiche hierzu die Zusammenstellung bei Göll er. Die pSpst- 

Vichc Pönitentiarie von ihrem Ursprung bis zu ihrer Umj^estnhunj» unter 
IHus V. Erster l^nd : Die päpstliche Pönitentiarie bis Hugen I\ . 
]. Teil Seite 103, 106. 

8* 
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>(*iiaft und WifisciisdiaftUdikeit Ich wende mich <larum mit 
beKonderem Vergnügen der Arbeit eines J^ndsmanues von Lea 
zn, der eine kleine, aber sehr gehaltvolle Arbeit veröffentlicht 
hat, die den Titel fOhrt: ^The Sources for tke History of tht 
Papal PtnitenUmy,*' und zuerst in The Amertcan Journal of 
Theoißgy XV, 3 (1905) erschienen ist Prof. Charles H. Has- 
kins von der Harvard University beherrscht die einschlagige 
Literatur vollständig und bespricht sie mit vollster Sachkenntnis. 

Haskius setzt die Entstehung des J^easchen Ftirmulars in 
<1ic Jahre 1234 bis 1243 und schreibt dasselbe dem KanUnal 
Th(»mas von Ctapua ssu. Unter ausgcdehtiter Heranziehung hand- 
schriftlichen Materials von großer Wichtigkeit gibt <ler Verfasser 
einen Überblick über die Entwicklung des Handbucrhes der Pnni- 
tcntiaric, untersucrht die vorhandenen Sui>plikensammlungen und 
spricht v<»n den Beamten dieser Behöntc, überall AnKMinnjit n 
zu weiterer Fors< hun^; j^ebond. Haskins Imt wohl nieht «^edaclil, 
<laB kaum zwei Jahre uaeli AI)fa>NUii^ seino hut lKlankeiis werten 

') Es ist sehr bedauerlich, daß Lc.» die Herausgabe seines hocli- 
vichiigen Textes, von dem eine /weile Handschrift bis jetzt noch 
mein bekannt «geworden ist, nicht mit sacligenul(3eren lünleitungsworten 
versehen hat. Hier ist die Besprechung von J. P. Kirsch im Histo- 
rischen Jahrbuch Band 14 (1895) Seite 201 heranzuziehen; ..Ob 
der Herausgeber den TeKt genau wiedergegeben, konnte ich nur nach 
[der mitgeteilten] Scliriftprobe kontrollieren, und da finden sich mänchv 
Fdiler ... in Nr. i (Seite 9) wird der Text der Handschrift ,bone nie- 
morie ;<bbas et quidam predecessores vcstti* ohne Bemerkung und ohne 
genügenden (iiund umgeändcit; einige /eilen weiter steht ohuiihilaf 
i>iatt (jimubiiet. In der Einleitung hatte man ein ausführhcheres Hin- 
gehen auf die Entwicklung der Pönitentiarie . . . gewünscht ; diese wird 
auf drei Seiten '(^XX — XXXIl) und in einigen Bemerkungen auf den 
folgenden Seiten at^emacht, wälirend das Vorhergehende in sehr ein- 
seitiger Weise nach7:u\veisen sticht, die Pönitentiarie der Kurie halK' fast 
immer in schädlicher oder unnutzer, blob gelegentlich in ersprießlicher 
Weise gewirkt. Daß Lea die Bube erst im Mittelalter zu einem Sa- 
krament werden laßt (Seite XXXI) und aus den Worten Pius* IX über 
die kirchliche Immunität, sie sei ,Dei ordinatiöne et canonids sanctio- 
nibus constituta* schließt, diese sei ein Glaubensartikel (Seite 26 Note), 
zeigt, wie wenig U.irc I'.egrifTe er über die katholische Lehre besitzt. 
Das l-ormc!buch selbst ist von hohem hiteresse im die Geschichte der 
kirchlichen Bußiiistitution." Als Nachtrag zur Ausgabe des Pöniteniiurie- 
forniulars ist auf Leas Aufsatz zu verweisen: The faaes of the Pupal 
FM^enliar^ in der Julinummer (189)) der Enfffi»h 6i»toHml Bsview, 
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Aufsatzes der erste Buiwl eiiM's l>ahlil)n*eliciuien Werkes über 
<lie Pönitcntiurie herauskommen wdnle, wiNtun^h aiieh iiiHiiehe 
seiner Ei)^^" l»erii*hti|?t wenle«. 

In der Hil>lic)thek des Kgi. PreuAtschen Historiselion Instituts 
in Rom sudit man zunächst eine Oeschichte der Pönitentiarie 
wohl nicht. Emil («toller, der Verfasser dieser hervormgenden 
Arbeit weist aber im Votwort (Seite VITT) auf Tatsachen hin, 
die das Ersi^heinen des Ruehes an dieser Stelle völlig recht- 
fertif^en: „Die THtsarhc, daß die wichtigste Briefsammlung von 
dem deut^eheti Korrektor an der PcUiitentiaric, Walter von 
Strasburg, herrfihtt, daß das im zweiten Teil unj^efähr aus der- 
selben Keit stammende Supplikenformular zumeist nur deuts(*he 
Petenten enthält und wohl deshalb auf einen deutschen Verfasser 
zurQckfQhrt, und daß s<:hlic01ieh auch die K«>n/ilien vtm Kon- 
stanz und Basel für die (jeschirhte der P«')nitentiHric in Betracht 
kommen, rechtfcrtij^t wolil noch in besonderem (Jradc die Pu- 
blikation einer derartigen Arbeit dun'h unser l>istorisehes In- 
stitut." Daß <lic fjesrluj'iite tier PöniteMtiari«' in zwei Teile 
zerlejit wurde, (l<Mcn erster clor vnrlii*gen(lo Band - bi"^ 
Ku«reii IV reielit, „ergibt sieli aus der (Jeschirhte der Jii.^titutioM 
seihst, insofern dieser Papst /.um erstenmal \vie<lcr seit Bene- 
dikt XII .. . umfassendere Bestniimuni^en für den Ausbau dieser 
Reliürrle erließ und /uulei' Ii dir Fakultäten der ( irnßpünitentiare 
unter Aus» hlui) an ilie C onressiones seit Nik(>laus IV neu re- 
gelte" (Seite Vit. 

Ks ist ein nirlit linrh i;<Mniii: zu 1 h vxm i< i idr> X'enlienst tles 
lief«ir;il H iidcti \ orfassers. d.'il) n -^eiiie l iiti rsuchiuigcn auf die 
f r' iiesie Literatur- und t )i!<ü< iiuiUerlage gestellt hat. In «leni 
ersten Abseluiitte heliandcll ti, liiennit üIxm' alle seine Vnr- 
siüiiger weit hinausragend, die gednukten un4l ungedruckten Ab- 
handlungen von Gorncz» Vestrius, Cotxrinus, C od. Vat. lat. 7532, 



') Die päpstliche Pönitentiaric von ihrem Ursprung bis zu ihrer 
Umgestalmng unter Pius V. Erster Band (Band III der Bibliothek): 

Die päpstliche Pönitemiarie bis Hugcn IV. I. Teil: Darstellung (XIV, 
27.S Seiten). II. Teil: Qu.lkn fVI. iSc) Seiten). Koni, Loescher 
und I9<.>7. M. I), i3te Besprechung Jcs vorliegenden Ruches 

durch Xikolaus P.udus in der Literarischen Bcil.ige der Kölnischen 
Volkszehung Nr. 46 vom 14. November 1907 beschrankt sich in der 
Hauptsache auf eint* übersichtliche Inhaltsangabc. 
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^ '»Au Hnis. I.UMatii»r<». f.^f». l'irrlm» ^ "rra<iu> a 'I '-rrau« »va. <l<.- 
Lu« a. Navar. PleU<Mil.« r-. >\ m-. l'eira, .^batti. <1* |ii-«ti-. D.t- 
iiieli, Monmi, Marini, Philipps, Hius< hius. Scherer. BangLii. >ä^- 
müiicr, \VV»ker, Kübel, l^-a, Le<aeheiix. I^ng. Haskiii> un<l 
Tanilii 'j. J^ereu Leistungen werden einer >at hü:eniäßen Kritik 
uiiterzfitfeii und der (ieuinn an neuen < iesit iitspmikien heraiw- 
i'< >tellt. Die Quellen bestellen aus Ar<Lhi\alien und Formularien 
(S<'ite i.v-'M)^ werden in einer bisher unerreichten \'*>U- 
•«tnndiirkcit %u»iSiminctigC$tctit. ihre Abhängigkeit voneinander 
kriti.s<'li erörtert uikI ho ein klaro bikl von ihrer hohen Be- 
deutung venoittelt. Daran schließt sich eine kürzere Abliandlung 
4 Seite -74; über die Fomiularicn Benedikts XIl^ Walters 
von Straftbui); und ««»lelie der s|>ateren Zeit. Diese litetar- 
^eschielitlielicn Untersuchungen zeigen uns den Vcifaser als 
Miuverflficii Beherrs<-Iier seines Su^ffes sowohl nach der kritischen 
Seite, wie nach der Seite der Vollständigkeit des Materials dat» 
nun ;;ahlreirlien . euro|iitiM'hen Bibliotheken und Archiven, oft 
ni<-ht ohne große Mühe, zusammengetragen worden ist 

Auf dieser fe^tai (Grundlage baut sich der zweite Abschnitt 
^ Seite 75 - .212; über die Oiganisation und Geschfiftspraxis der 
I'Onitentiarie auf. Man wird „stiiwerlich fehl gehen, die Anfänge 
<{er Ponitentiarie in die Zeit Alexander HI bis Innozenz III 
zu verlpgen**, bemerkt Gftller Seite 7.5, indem er zahb'eichc 
Ciründe für diese Feststellung anführt. Besonders die Disi^en- 
satioii>j4« ualt, die AI)Solutionsliefugnis, tlas kirchlif'he Bußwesen ^) 

') Nach MiticiUing des Verfassers befindet sich in der Bibüoteca 
H.irhcrini Abteilung Stampf (', I mocIi ein Druck: Bulla coenac Dt>- 
inini s d n. P.ipe Tiiuli III , . . cum elucidationilnis d. 1'. Rehuffi de 
Montepessulano. PariMi!» 1517. Wj.sscnschaltlich zicnilicli bedcuuiugslos. 

^) Dtc' neu«»te chsdilägige Arhcit ist <fic von Königcr, Die 
Hcicht nach (2ücsarius von Heisterbach. München, Leniner, 1906 (X, 
107 Seiten). Sic ist als fleißige Zusainnicnbiellung hochwillkommen 
liiid verdieiii nameiillich hob wegen der Heran/iehunt! Jor tliLolügischcn 
Aiisichteii aus der ve>rausj»ehcTiden Zeit. Das Material ist aber nicht 
^o verarbeitet, da(> das i hcnia zu voller Klarheit ausgereift ist. Ob der 
L nierschied /wischen vmfewio publica und pricata stets beachtet wor- 
den Im, vr^ichdnt mir /.wdfelhaft. Das veratchtcnde Urteil Qber Lau- 
ra in, l*v IHntfrveitUon de« Unqtte.», dt's diacn'n fit ilcs abbease» damt 
Vndminiuiraiio» dr hi imtitenrr (Paris 1897), bedarf sehr der Tanpe- 
rieriiiig. Kine sorgfältigere Behandluiig der deutschen Sprache hätte dem 
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und die Ressemitc waren als :iufl>au(*nde Faktoren dieser neuen 
'Behörde tätig. „An die Stelle der in den BuBkanones v<tr> 
gesehenen und für die einzelnen Vei|Eehen bestimmt fesl^tefrten 
Strafen trat seit dem ii, Jahrhundert, indem nun auch nlU 
mählich die Kedenitionen immer seltener wurden» die arfoitrflre 
Bulk/* bemerkt C^^Uler. Und im Anschlüsse daran sagt er, daB 
Gottlob in seinem oben bespnKrhencn Buche über die Frühzeit 
i\ea AblaBwesens dem AbkiB in der Entwidiitung des BuBwcsens 
in ganz einseitiger Weise zu hohe Bedeutung beilege. Gottlolis 
Satz: „Die Öffentlichkeit der BuBe und <tie Strenge der Bufi- 
strafen war nun [nach Innozenz III] nicht mehr zu halten. 
Die öffentliche BuBe liatte zwar sowieso nur in verhältnismäßig 
wenigen Fällen statt; aber auch hier fiel sie nun fort," wird, 
wie Goller (Seite yn Anmerkung i) bemerkt, „am besten durch 
zahlreiche Beispiele öffentlicher BuBe bis in das 1 5. Jahrhundert 
hinein widerlegt". Die Ausfü Ii runden tlber die Reservate läßt 
(Jnllcr m den Satz ausmüiulcM : „Es kaim keinem Zweifel unter- 
liegen, daß die seit lanj^e bestellende und besonders seit dem 
II. fahrliund« rt diireh zalilreii he Beispiele erweisbare (iewolui- 
licii, die HiUki zur Absolution an die Kurie zu entsenden, 
Liegen Ende <les 12. jatu itunderts, gan/. abgesehen von der hUufig 
erfolgten l'hcitragung der Absolutiuus\ < >lhn:n ht an Legalen und 
Hiseiiofe, die Sch;itfui\g einer besonderen P>eh«"»rdc notwendig 
inaehte" (Seite 81 1. Daran s< liließt sich die kritische Zusammet^- 
stclhing der ältesten Nachri< hten über die Pönitentiarie, die um 
die Milte des 1;^. JalirlnuKh-rts in ihre Ncdle Wirksamkeit tritt. 

Die Beamtenschaft dieser neuen Behr>rde setzte sich zu- 
sammen aus ihm CiioßiK'mitcntiar <len poemttntiarii minores % 



mit gtdlVr Liebe zum Gcgeustaiidc gearbeiteten Buche zum Vorteil 
gereicht. Die Person des Cacsariiis hat durch diese Untersuchung nur 
gewonnen; sie erscheint in einem wesentlich besseren Lichte als bisher. 

') Zum Großpönitcntiar Nicoiau.s episcopus'Tusculanensis ist nocli 
t olgende interessante Stelle aus den Annales Waverleiensis Monasterit 
(ReceuU XVIII pag. 202) nach Mitteilung von Göll er xum Jahre 121$ 
iijchxutragen: »»Dominus Nicolaus episcopus Tusculanensis et cardinalis 
Romanaeque Curiae poenitentiarius domino papa fnnoccntio iubcnte V 
kal. Octobris vcnieas legatus in Angliam." Rs gih jetzt seinen Siell- 
vcrtrcier im Amte des poenitentiarius ausfindig zu machen. 

0 Zur GÖilerschen Liste der Pönitemiare» die Bischöfe wurden, 
biete ich folgende Ergänzungen: i)i8 Johannes OPraed. Glasgow; 
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dem regtMS poeniientiariat, dem auäitor, dem Notar, Doktor, 
^rÜmfor lUerarum, den Skriptorcii, den bmuli, den Korrektf>rcn 
und ihren Assistenten, dem Sie}rell>eamten und den Prokuratoren. 
In den i<K> Seiten füllenden, sehr gelehrten Ausfahrun^eu 
(Seite 85 184) wird eine Mcngi' neuen Materials {geboten, da.** 
es uns crmrtirlfrht. in Vcrbindunff mit ilem folj^enden Alisat/ ') 
den (}es< h{Uisi;anji irt voller Klarlieit zu Obertilit'ken. Die diplo- 
ui;itis< licn l'ulrrsudiuniron siiul außen »rficntluli eingehend uml 
wj< htij;. Die Bi sprc« liuii;; aller Kasus uiul Fakiiltfiton «gehört 
mit XU »l« iu Irlirreirhstcii, was in neuerer Zeit in kanonistiseli- 
historisehen Kraj;en geleistet wurden ist. 

IJ2I Johannes OPrued. Skupclo ; 1525 An^^clus ÜPracd. Sulcis ; 134J 
Petrus OCarm. Grasse; 1548 Lanfrancus OMin. Ancona; i$6i Johannes 
OPra«d, Ossory: ij68 Andreas OPraed. Genua; 1372 Augustinus 
OSAug. Seckau; 1575 Petrus OCarm. Siponto; 1590 Anionius OMiii. 
Widdin ; HQj Stcphanus OCarm. Durazzo : i'o6 jacobus OS.\ug. .\\\- 
dros ; 14110 Stcpliaaus OMin. Xaxivaii ; 1 100 licnricus OCarm. Porto 
Rose; 1405 Nicolau» OMin. .'\5;>ij>i ; 1422 .\udoinus OPiaed. Acre; 
1423 Constatninus OMin. Porto Rose. Seite i%z ist Nicolaus-Jerusalem 
irrtumlich zu 1278 statt zw 1288 angeführt. Seite i$i letzte Zeile lies 
Columbanus statt Cambanus. Der Seite l}o Anmerkung i genannte 
Pönitentiar RayniunJus (Pott!i:ist 10292 nicht 10920) 12^7 Febr. 8 
kommt schon 1254 (un. { ( Auvi ly cap. «944) vor. — G oller niiicht 
mich noch auf awci wichtige Hntschlielkin*3;en des Papstes Nikolaus 1\ 
(Les Rqgisires de Nicolas IV capp. 7132, 7155 i2tS8 Sepiembris 20) 
aufmerksam. Dieselben sind an die ministri fratrum Minoruni regni 
AngUe et regni Vbcmie gerichtet. Mit Hinweis darauf', dai.s „de diversis 
mundi partibus ad sedeni apostolicam lidelium conHuii multiiudo, propter 
quod expodire dinoscitur. in npud cnni diversarum lin^uarutn peniten- 
tiarii habeantur", sollen die beiden Miuisicr je einen ihrer Brüder /x\ 
dem gedachten Zwecke an die Kurie senden. Dali die nationalen 
Pönitemiare gewis.sermaßen auch als politische Agenten benutzt werden 
konnten und gelegentlicli wurden, scheint mir aus Finke Acta Ära* 
gonensia rdtn. II (194)8) Seite 77a iiervorzugehen. Auf eine Supplik 
Jaymes II erwidert Klemens \' :im |. Novotnber 1509: „Super eo 
VL-ro, quod ctiatn supplicarunt, quod atiquem onunduiu de terra tua loco 
olini Peiri peniicnciurii nostri in penilcutiarium admiterc dignaremur, 
respondimus eis, quod cum frater Dominicus Ordinis Sancte Marie de 
Monte Carmeti de tuo doniinio oriundus iam fuisset in loco huiusniodi 
subrogatus. non poteramus super lioc satisfacere voiis tuis." 

') Iknierkungen zum Geschäftsgang und zur Ausfertigung der Brief« 
in der Pöniteniiarie (Seite 185—202). 
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Auf (iruiitt einer Ani^be vtin C'rostarosu halic ich es 
m der Theologischen Revue fOr mfiglieh erklärt, dafi Jacohus 
de Pet'oraric) Plarentinm OCisL cpiseopus Pniencstinus Groß- 
j/mitentiar j^ewesen sei. Ich l>e%og auf ihn «He von (iöller 
angeführten Verse des Guilelmus Brilu: 

Di«* Jat'obo, vice qut delitta reorum 

Audit, et ahsolvit t-onftsssos rite rcatus, 
Congrua diversis adtiiliens mcdiramina inortiis. 
Mittleru-eile hal>e i«'h nilhcrc Naehforscliungen über <iie Persön- 
liihkeit «les genannten Kardinals Ja«'ohus gemacht und stelle 
flas Folgende fest. 

Der magister Jacolnts rapellanus Summi Pnntific is et pue- 
nitentiarius wird am Juli 1220 als Legat ^) nach Irland, 
Schottland und den Inseln gesandt. Im folgenden Jahre schreibt 
ihm der P;t])si (« ap. .v5<^'')< <'*>f^ .Jiiniac suac consulens si>cioS 
budahiiis vitac siln assuinat". was vielleicht auf Itcgangcjic und 
nai h Rom l)erirlitetc Unvui-sicliii^kt itcn srhh'cßtMi l.ißi. Das ist 
um SD h( lU indlirlicr. als vv doch schon s<Mt 1 J i .=> Zist(Tzi<Misrr- 
innii« Ii '^l war. Das genaue Dalum dt r Rü» kkchr \on sci;u'r 
I.cLratiMii uit lit fost/AisltHon. Als Adressat von Briefen \er- 
s'iiuiiHiel er vor dem [alire aiLs dem Register. Im Jahre 

i-'^o wird er /um Al»t \ Santi N'incenzo ed Anastasio in 
Tre Fontane gew;il)lt Im Sc| )ieiii] x-rkonsisiMi iuni des folgen- 
flcii Jahr<*s erlolgt seine Krhel)ung /um Kanlinal und Krnenmint; 
zum Bischof von Palostrina. Als elt ( ins Pra<'nestinus kinnnit 
<T noch am ,v Ji«i»uar i-?.^5 vor "'), erluill ;jl>er in einer Bulle 
vuin 15. M'Ar/. desselben Jahres den Titel e[))scopus '•). 

An der Kurie na«h weisha r ist er nach einer /wi'iten 
Ix^üon in Ungarn vom 7. November 12^54 bis /.um 5. Januar 

*) Dei Titoli dell.i (Ihtesa Homana. Appunti storico - giuridid. 

Roma Befani 1893 pa^. 7M. 

*) Prcssutti, Ut>;csta liouorii papac !H c.tpp. 2)90, 2)91, 2601, 
2604, 2605, 2606, 2870, 5194, 3196, 3506, 4125. 

') Ciac'oiiius-Oldoi nus Tom. II col. 86. 

*) Mombct, I.'.Xbbayc de Trois-l-ontaincs. Lyon 1869 pag. 51, 
öasclb.st findet sich auch die Nachricht: „Aranf <lf pirmlre Vhahit ilr 
l'Ordrc df CUeauXf il iivait archüiiuct'e (k l'Kglisc de Huint-Domnin 
« Pia itf (Ol 

* 

*) Pülihust, cap. 9812. 
*) Potthast, cap. 9860. 
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dann fnl^t rinc cinjiihri«;c Ahwt-xnlH'it au Bt^nn 

<les [ahrf> "1 <lit^ Mitto tU-s Jahn-s li.v» er als 

IwCpat na( Ii LaJi>;u«-<l<H -jr-saiKlt. uohci «t in tiic (iefanijrnsi haft 
<lcs Kai><'r> '^rnci. Xa*li sciiuT Bffreiiinj; kehrte er an »Iii 
Kurie y.urürl inul als binoxeoz IV in» Juni i-'44 na« h Frank- 
n irfi rntfloli, ließ er, wie Ciamnius *; lnTirbtet, deo Kanünal 
Ja<'obus als seinen Vikar-) /.urü( k. Er si>il schon am Juni, 
also nur w<iii'j'- T-m» narli iJie-< i F.nH-nnun«;, i;est«>rl»en sein. 

Für eine Täiij^keil als iMienitentiarins niaior ist any;esi< lits 
der vorstehencieu Daten Ikri nSlierer Cl>eri^ung ^ir kein Piatjs 
in der vita dieses fa^tt nur xu wirhtij^en Gesandtsc^liaften be- 
nutzten Kardinals. Da zudem gar zu leieht eine \*erwei-hslun|r 
mit seiner froheren Tati^rUeit als |>oenitentiarius minor vorliegen 
kann uml die Quelle für sein Amt als Gnißfionitenliar eine in 
historieis notorisiii unzuverlässige ist, s«» laßt sieh nielit einmal 
die Mi^lichkeit dieser Tatsadie aufrecht erhalten. 

(.)1> aber andreiseits nicht doch ein Zusammenhang z>ik*isciien 
den angeführten Versen und <lem dun*!i seine erste Nuntiatur 
in ganz Ncirdwesteuropa wohlbekannten Manne liesteht, müBte 
. eine weitere Untersuchung, für die mir die literarischen Hilfs- 
mittel fehlen, fcstzu-steHen versuchen. 

Für ilie Giillersche Uste der Großpraiitentiarc kommt, " 
wnrauf mich der. Verfasser hinwies, die en$tc der folgenden 
Nachrichten \-iellci<-ht. die zweite sii-her in Betracht. Ohne zu 
bemerken. »»I» es sich uro den Kardinalpönitentiar «Hier einen 
cinfa« licn I V>nitentiar Iwindelt. sa«;t Innozenz III am J4. Februar 
I2t).^'^): ,.\'ermn itkni \\*. in pt»eniteni lai ii ni)stri protntia 
(•' tnstitutu>. pauj )i-:t;itriii ninnain alk'i;avit, asserens. (jlukI non 
jxi.sM i JiMMSoliiniUiitaiu | >i m\ in> laiii visitare." Am i 7. April des- 
.scIUen Jahres erhall cicr Kardinal H(u«;o) tituli Sam ti Marlini 

») Tom. II col. 87. 

^) Wenn Jacobus für den 7. Oktober 1238 als vicarius L'rbis in 
spiritualibus beglaubigt ist (Reg. Vat. Tom. 19 fol. Llllr. cup. 

CX'.IAIII, Auvray, I.es ReRistres de Gref^olrc IX cap. 4549), so folgt 
daraus nicht, dali die Fmcnnuni; des Jahres 1244 sich auch auf die 
spiritualia b<;:zug ; man könnte, vorausgesetzt daß die Naciiricht zuver- 
lässig ist, hier auch an einen vicarius Urbis in teniporalibus denken. 

^) Migne, Tom. 215 cap. 2. 

*) Migne, Tom. 21$ cap. $1. 
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presln-ter rardinalis den Auftratj^. .«de fratruiii nostroruin i\»iisilk>" 
den Mördern de» Bttrhofs von Wörzhuru ..ronfessione fllorum 

audita. j>i>stqnain fccit ef»s iiud<»s in hraci is tnrtas hahcntes in 
tolln torani iidhis »liclms ali([U<)t in l'rccjucnlia populuruiu astarc**, 
eint* HuRt' im Namen dt's Papstes aiilV.iu i kgi-'it. 

l)ie j;est iialtsniäliiige kniitin<', in die das ir.UT/o histitut in 
der Schisma/Ht hinrinireslenerl war. wurde nnrh Kihil .aici 'ge- 
macht durcli die Krnennuni; von cigeiniülzitjen und nielit geeig- 
neten Personen zu pofuitentiarii minores. Mani he Slinimcn 
erhoben 'sich, um hier dringeml Ahhilfe zu begehren. Auf dem 
K«»nzil zu K(»nstanz wurde eine eigne Konnnission dafür ein- 
gesetzt, deren Beschlüsse (jöller mitteilt. Naeli Kr(")rterung der 
weiteren Bcsserungsvurschiäge heiRt es (^Seite 212), daß „Eugen IV 
tHtsflchU( ii, wemi auc h mVht in allen, so d<>( h in vielen Punkten 
eine <lurrhgreifende Reform vorgenonnnen" liat. „Er hat die 
Fakultäten der Gro6|><'mit('ntiane einheitlidi geordnet, hat das 
Kolle^um der pomUentiarü minores auf eine neui- Baisis gestellt 
und deren Zahl, Pfliehten, Rechte, BezC^;e den Forderungen der 
vorausgehenden 2^eit entsprechend neu geregelt. Das Amt der 
Korrektoren, gegen die so sirliwere Anklagen erhoben worden 
waren, wurde vollständig reformiert und umgestaltet. Einzelne 
Bestimmungen hetnifen auch die übrigen Beamtenkr>Ucgion . . 
Sein PoDtifikat bildet hiernach in der Geschichte <ler Ponitentiarie 
einen bedeutenden Einschnitt." 

Der dritte Abschnitt (Seite 2\^\ 277) bietet Einzelunter- 
suchungen zur Geschichte der Pi^nitentiarie, der Ablaßverleihungen 
und des kirclilirhen Strafverfahrens. Der i. Teil inntaßt Aus- 
lühi imgen über die Plenariiululgenzen auf Cirund des ( « mtcssionale 
bi.s i*.ugt,ii IV, die das grr>Rte Aufsehen erregen uiidcn. Der 
beifi umstrittene Ausdni< k nuiit/i^i'ufin n f>oena et nilfxt wirti 
iiier eiiigehciul imtcrsucht luul i lieoiogi.scli als vollständig 
korrekt erwiesen. 

Schon Nikolaus Paulus hat unter Berufung auf (oliann von 
Paltz auf die Erweiterung der AbsuiutioDsvoibnachten der Beicht- 
väter bezüg!i( Ii der Reser\'ate" hingewiesen und hervorgehoben, 
„daß clie Schuld durch die n iimütigc Beicht und die sakrnmeti- 
taie Lossprechung, <lie Strafe durch den mit päpstlicher VoU- 
macbt erteilten Ablai) nachgelassen werde*' (Seite 215 f.). Dem 
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füge ich noch die Bemerkung von Thurston ^) hinzu, der sitgt. 
^that te pkrase^ oHgi^ied wiih the confesshnal leiUrs which 
wer« wont from a tokrttbly eariy ptrioä io be cotweded by the 
Papes to favottred apptkants. These conferreä the privi/e^^e of 
ehoasing a con/essor once or at most twke in a lifeiitm, who 
wou/ä have for that parttcuteu^ occasion, in virtite of that privi- 
lege, the special />ou*ers of absohing from reserved cases, UMd 
also of remitiUig all the puhishtnent of sin — in other words, 
of npplyiug to the penitent a pknary indnlgence. 1 think ihai 
such an absnhitinti ivrrs called an ahsohitioH a pnena et culpa. 
Au nrdiuary ahsoiutiou, of roursc. was froiu i^uilt (a culpa) oulv. 
Tliis spff/a/ absolulioii, iucliuliu,i( as it did a pleuarv ludulgence, 
iva^ fr tun piinishment jrt poenn) also.** 

I)i< ( i< »nerscheM a fil di loi^wa laulVndcn !' CNlstrllungcM üImt 
(lif l'lt'iiaiiiululgcn/en auf (irimd »!<'s ( Ou f cssioualc l;i>>^( n 
sich in f()lir<*'i'l<" I .i'ttsät/c /iis;initnri!l';t-~>en : i. \ cilcilimiif 

(Jicser (niadc l.ißl ^w\\ iiiiuiil( il>r< « Ijtii '/ur(i« k\ci r< litten in 
(las (alir i.^M>. P-ii» \n t in/clirs [i(MS]»icl lindert sirli unter 
( T)!» *stii\ V. In cl(*!i filtcirii I-<»ini('hi win! :ui*-<lrürkli(^li i^t-saixt, 
<iaP) sie nur „per speciale prii'ile/iiuiu persouis a/iquihus" gcw.'ihrt 
wcrIc. 2. Di«' I>isli('rigo Auffassun«;, daß die absolutio plemnia 
ursprünglich nur /// arttcuto mortis und erst seit dem i jalirluni- 
dcrt aui h /// vita seniel oder bis erfolgt sei, erweist Mch insofmi 
als unrichtig, als geratie in der eisten Zeit unter Johann XXII 
beide Arten schon vurki>ramen. Dann freiJicli trat die V^erleihun^ 

The Jfnh/ Vi'dc of Jubilee. Au Account of the Jlisfocff out/ 
Ci'n'ntoniril of the Homun JubUfe. Lundon, Sands and Co., I9üt), 
Seite 5 34 

') a poetM et etUjta. 

*) Noch am i. April 1324 finde ich eine Gewährung »emel m vita, 
Aetto'f hl inorte, wobei es erklärend heißt: i'tinm ipm pleun corpot^s 

sn^pifttte frnnite. In den 15 Monaten ^•om September 1521 bis Ok- 
tober M22 wird die renn'iiMio otnniniH /jn-ratonini et poenocHix xr/z/i*/ i»i 
iiiortc zwöltinal erteilt, die retnissio ptrcutoniHi ohne die poenae .sechs- 
mal. Im Jahr« 1338 werden im Reg. Vat. Tom. 126 (in fine) 69 In- 
dulgenzen seniel in marte verzeichnet, von denen 67 das Inttiuni Jfro- 
renit und je eiüc das Initiutn fHn-nter und Exim'w demtionis ha- 

ben; weiterhin im Reg. .Wen. Toni. 85 lol. 548 ss. linden sich in den 
Rubrice de .ibsolutittnc ;inni quarti noch 568 Fälle, so d.H'v im i^iinzcn 
Jahre 637 Jiidulgenzen dieser .\rt verliehen wurden. Zum hiitiuni tro- 
renit vergleiche Göller Seite 221 IT. 
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<les Confessionalc außorhalli der Todesgefahr zurück, kam aber 
imraerlun in ein/diifii K.'iUcii imrh v«ir. Mit Bejriiin des 1.5. 
JjhrliiiiKl«Tts wird die ( Icwälirun^ des Indultes semei oder bis 
hl i'ila ül>ii< h. Die 1 Sc/cu luinji tlieser (inade als absolutio 

(rfinissio) a poena et culpa k.iimte man hisli( r nur aus den 
Kiiiizlcire^cln und Suppliken üdiira/' IX. l iiln 11 iiiweis auf 
<ii('sf' und /al»Ireielic sonstige Xoti/i n <;)auble besonders Hrieger 
tV<tstcllen /.u luttssen. «laß <ler Ablaß im spüteren Mittelalter 
M*ii nicht nur auf tlie Strafe, suudern au< li auf dii S( luild l)e- 
/.in^en lialH>. Aiulererseits •»udite J a nsen /.u beweisen, daß der 
AusdriH k a poena ei culpa in keiner Papsturkunde Hnnifaz" IX 
Norkimime. Demueu» iuiIh t l»at (/«dler nai liu< w iesen. tlaß dieser 
Ausdruck in I^e/.ieiiu nu' auf das ( » ni (< s•^ i < »n a 1 e sclion in 
iiH'liicren Schreiben Johanns XXII vorkomnii und der p.'i|)sl- 
lichcn Kanzleisprache völliu «reläufig ist. 4. Kiii Vfr«j;leich der 
ältesten Formeln dieser Klasse von Papstbriefen mit der «rleich- 
zdtijjen Absolutinnsfonnel erijibt, daß der Austlruck a culpa et 
Poena theologisch vtillig korrekt ist. Die Aul'fassunu;, als 
handele es sich um einen Ablaß von Schuld, kann nicht schart 
^enug als völlig irrig zurückgewiesen werden. Die Zuwendung 
^(^x absolutio pienaria erfolgte durch tlcn Beichtv ater in der Beicht, 
indem er zuerst drn iVnitenten von den gebeichteten Sünden 
lossprach und dann durch eine besondere Formel die 
rmissio poenae vollzog. Auf die absolutio a peccaüs (culpa) 
folgte also unmittelbar die nmisdo poenae; aber es blieben %wd 
scharf getrennte selbständige Handlungen. 5. Im Kanzleibuchc 
wird die absolutio pteuaria in articulo mortis als eine plern re- 
missio omuium pecctdorum bezeichnet. Tatsiirhiidi schloß das 
Indult die Fakultät für den Beichtvater in sich, in diesem Falle 
von allen Sünden, als<i awh von dem A))i »stolischen Stuhl vor- 
behaltenen, Uiszusprechen. Formell ist aber hervorzuheben, daß 
in den Verleihungen, die der Formel des Kanzletbuches voran- 
gehen, noch ausdrücklich zu lesen ist: „ornuium peccatorum 
{de quibus corde contritua et ore confessus extiNris) ac penarum 
etiam, guibus tum pro peccatis ipsis eris obmxiua^' plena remissio. 
Dieser Zusatz ist auch in der Absolutionsformel der folgenden 
Zeit beibehalten worden; dagegen ist er in der Formel der 
Briefe, die sich schon um die Mitte des 14. Jahrhunderts zu 
Hunderten jfihrlich vorfinden, in Wegfall gekommen. 
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I( h führe hier den Wortlaut einer selir interessjiuten 
Sujiphk für die Wahl des Bciclitvaters, <ler ihe KakiilUit haben 
soll, auch von den dem A]>ost<»lis4:hen Stuhl vorbchaltencn 
Sünden loszusprechen, an, wobei der Pönitent sich gleich seine 
ßufie austöucht und sie naroliaft macht. 

Re^^. Sitpplic, Tom. lo JoL "^^^ vii r. 

Aveniouc \Wi Mali 4. 

Suppiicat S. V. humilis servus vester Baniabo Gerardi de Parma, 
quatinus sibi dignemini indulgere, ut confessor quem duxerit eligendum, 
iniuncto sibi in penitcnciam salutarem, quod contra Turcos ultra mare 
transfretare et ibidem iino anno residerc debcnr, ouin ahsolverc valoat 
ista vice dumtaxat, wc :ib omnibus pcccaüs suis c>:iaiii in .jasibiis .scdi 
apoüiolicc rcscrvatis ci cüain si forte talia lucrint, pri)picr quc sii inciiio 
sedes apostolica consulenda. 

Fiat R. 

Item quod tratiscat sine alia lectionc. Fiat R. 

Ht di«ncniini mandarc liitonis .super premissis confidendas per 
maiius domini Raymundi de Valle gratis et indilatc expediri. 
Hat R. 

Dat. Avinion. IUI Non. Maii anno quinto. ' 

Die l ■ntersu« hungcn des Verfassers über ilie processiis und 
Seiiicn/ci), die sieh in der Abciuiujahlsbulle mit der Zeit an- 
samniehcn, sind seiir lehn<'!<hcr Natur und verspre«-hen bei 
iiirer 1 )ur(:hlühi uiü; im /weiten Bande dun liaus abseliließendc 
Ergebnisse über (iieseii .s«< unisli ittt-nen ( iet^ejistand. 
Der 2. Teil des Bandes umfaßt QiulUn: 
I. Die Falailtfiten fconcessioiiesj der ( iroßpi initcntiare vnn 
Nikolaus IV IV (Seite i 47), II. Statnlcn mul 

Regeln über die Austen i^ung der Briefe und ilen ( »esi-h.lfts-^aiig 
der Pönitenliaric (Seite 4^ - Uö)» U rkunden und Kegesten 

zur ( ieschichte der Pönitent iaric (Seite «)b- i.^i», IV. VnrsehUlgc 
und Gutaeht^n über die Kelorm der Pr>nitentiarie aus der Zeit 
der Konzilien von Konstanz und Ba.sel (Seite i.^j 14<>K 
V. Suppliken der IVnn'tentiarie (Seite 147 171) und VI. Auf- 
zeichnungen über die poenitenttarü minores (Seite 172 iKo). 
Die 1 1() Anmerkungen für den ganzen Band .stehen am Schlüsse 
desselben Seite 181 — 188. 

Zur Kennzeit Inmng dieses Teiles der Arbeit muß gesagt 
werden, daß die Auswahl der Stücke eine sehr gute ist, die 
Textherstellung mit aller Sorgfalt, \ielfach unter Heranziehung^ 
einer Mehrheit von Handschriften, gemacht wurde und die 
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Materialien inhaltlich den gaiiz<^n rivifan-i der Ausführungen des 
ersten, dai*stellen<1(Mi Teiles det ken. Namentlich i>t die- ein- 
i;ehendo Kenntnis der \ «-rst liiedenen Kegistersericii des Vatika- 
nischen Archivti die nur in ianglftliri^er, eindringender Arbeit 
erworben werden kann, besonders rtUimcnd hervorzulichen. Der 
V. Absclmitt über die Suppliken ilcr PAnitcntiaric Imt dem 
Herausgeber besondere Schwierigkcitai, da die Handsclirift ent- 
weder sehr liederlich abgeschrieben worden ist txler die Vor- 
lage derselben schon verderbt war, infolgedessen die Felder 
und UnVerständlichkeiten sich häufen. (Joller liat aus diesem 
Material mehr gemacht, als sich ^ima fach erwarten lieB. J)a 
fast nur deutsche Petenten in Frage kommen, so haben dir 
Suppliken ehi doppelt gru6es Interesse für uns. 

Einige kleinere Zusätxc und Bcri(*htigungeii werden im 
Anschluß ffn die schon ge<^el>cncn willkommen sein. 

Zu der Bemerkung Seite : „Der avignononsische Pajist 
scheint ihn [Walter vim Straßhurg] als einen mächtigen Gegner 
am Hofe l'rlians VI angesehen zu haben/* bemerke i<'h, daß 
die dafür angeführten Grün<lc durchaas nur Kan/Ieistil waren, 
denn Klemens VII wendet sirh mit jxleirhem Xunic in der- 
selben Weise ;»c'ii;on den unln-dtHitendstcn Kleriker, der bri 
rrhaii jjeblirhen war, wenn (Miier aus seiner Uingehun«; kam 
und dessen l'lViuule iuibcti \vt»llte. Damit will ii h jedni h ni< lu 
imtcrsK Ilcn. als rib Klemens die IJedeutun«^ des Mannes unter- 
Mliät/i hiittf. Die Ahkiir/un|n Seite ^\ 'Av'\W 4 ulun 
..facti tl. el senu ntie innnemor" wird man wulil <>lme weiteres 
ni« ht nuf/.ulr)S(Mi vernitigen. Seile 52 /icile 7 \on unten lit^ 
armati> statt armntus. 

Wenn Pontius, BiMiiuf von Orviuto, der übrigens am 

') Die Seite 206 erw.'ihntc Hcsiiinniui)^ Martins V \'mii k Septem- 
ber 14 18 (nicht vom Augu.Hij, wonach „nulhm huiii.'<nit>tH officium 
ncriptorie predictc (i. Htterarum apostolimrum) cum officio HcHptorie 
pe$nteneiari0 litwarum (unter Strafe) vateat rtHner/* (Baum garten. 
Aus Kamlei und Kammer, Herder, Freibuig, 1907, Seite 324; Tangl, 
Kanzletordnungen Seite 135, 7) durchbrach der Papst schon am gleichen 
Tage. Johannes de Heys, der auf^er der Daiarie auch beide Skriptorien 
innehatte, wurde von dieser unter «Strafandrohung erlassenen Veiiuj^uiii; 
.lusdrücklich ausgenommen (Baumgarten 1. c. Seite 334 s.) und der 
Vizekanzler und Großpönitentiar davon verständigt (Baum garten 1. c. 
Seite 



Digitized by Google 



I2b 



VII. Die Püiüicmiaric 



8. Fe1»niar 13 4m >'icariiiN . in Urhe iii >|>iriti]alibtis generalis 
wurde und 1357 noch als Hf>ldier «genannt wird (bei Gr»ner 
im ^wetten Teile» '1. Stellvertreter eines Großpönitentiars ge- 
wesen sein sr» wüßte ieli ihn ni» ht unterzuhriniren. Bis 
Mitte i.Sö«' {eniannt ;tm 17. >-|>t.inher 134^' ^var er norlj 
elertus: am 20. Septembt j ijc ißt t r i piMopus und ist um tliese 
Zeit wtihl in Ki»ni. Es win! w. ein S( lir«. il>k }il< r für 
Nikiilaiis \»>rliei:en. Airiflins All., .nm/ (Seite Ml Nr. 131 uur»le 
in <Ien (^)uat( niKt ii.tiicit Av^ I>< /< i!il>er 1355. niclit eiNi i33<^). 
i>!-^< li'.f v««n Sahina. Der i * ir. 'H; •« mirntiar 'Seite n^y heiBt 
[<iliami« > «le Ainelia. ni( hi lU Aur«-Iia. wi« KuIm-I irn^« ' » 
-ilirril.t. I)er-»* !lM' läßt <len Ht. ( ir« ißj»« »nitentiar F.I/i.trius \on 
>abran >icrtK-n. wälirentl (1 'II, r (t*n 23. August 137t) 
als T'Kiesiai: anirihl. Irh lial«- mir in mein Kxeniplar iler 
Hierartiiia. unter Belassunj; <U> jalires. hinein verbessert ante 
<liem X'III Auirusti statt m. 6eptembris. Dieser l>etleuteiuie 
l'nters« hie«l im Strrbejahrc iregenüber der Kubelselien Aniirabe 
liätte eines Wortes der Aufklärung betiurlL Der interimistiselie 
Großp« »nitentiar Augustinus de I^nzanu war ]>äpstlicher Schatz- 
meister. 

Franzisktis ('arbimus (Seite (>4» wunle am 17. Dezember 
13S4 Kardinalpriester vi»n S. Susanna und 13t):! Bisehof von 
Sabina. Ant>*nius de Caretanis (Seite 04) starb nicht am ii.« 
sundem am 2. Januar 1412'). Der 20. GroßpAnitentiar Petrus 
Gerardi (Seite 95) starb am *>. November 1415, nicht erst 
1417. Der Ausdruck „sub sigillo» qut» uteliamur ante elec- 
tiunem nostram ad dictam ecclesiam Batt'hinonen.** bedeutet 
iediglieh. daß Andreas, der paenitentiariae curam rexit, sich 
bis dahin weder ein Siegel als BifH^iof, mich als regens hatte 
mac^hen lassen: er benutzte vielmehr sein altes Siegel als de- 
eanus ect*lesiae Sancti Petri Avenionensis, tider. falls er ein 
s>(»lches gefOhrt hatte, dasjenige als eleemosinarius Benedikt«» XIII. 
Jordanus de Ursinis war vom 12. Juni 1405 bis 140g Kardinal- 
priester von S. Martine. Seite 102 in der letzten Zeile steht : 



V» Er war wahrschcinlicli bis zu seinem Tode 1561 vicarius 
■) Göll er nennt ihn Seite q \ /um i;. April 1387 als solcht^n; zu 
dieser Zeil war er :>Lhon langet geMorbea. 

Archivio Storico Iialiano US84 pag. 526. 



k. 
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cinn clerii'o acllieronu .1 eis lav«-!!!«'". It h \cnmn<-, «l;ift liici 
riii riicrlift'crinigsfclilf 1 \<tilicL;t. weil tlus Wort «lern Sinn der 
liestirnmun^ <;ar /.u weru«; «-ntspricht. 

Seite I.V> lies srli< »lastirus statt sr<il:iti« u.s. Die aul SctiU 14J 
i rwälmten pueri siiul iii« iit Knaben, .sondern Diener im eigenllichen 
Sinne: <ier hier Ljebrauchte hililisclie Ausdruck Iflßt keine andere 
Deutung; zu. Lies Johannes de ( roso statt (Yosso Seite 14.V 
Ich neige zu der Ansidu. ddA es keinen auditor poeni* 
tcittiariae, sondcni \ieUnehr nur einen auditor poenitcntiarii 
mHioriü gegeben hat. Derselbe war, wie (iic l'exte auf Seite 
f'i und 162 zu ergeben st^heinen, vom (iroBpr»nitentiar für 
liie Dauer seiner AnUs/.eit angestellt. Wollte der Naeljfolger 
ilin für *he Instruktion <ler Prozesse owi die anderen Obliegen- 
heiten beibehalten, konnte er das; er war aber wolil nieht 
daxu veqiflirlitet. Die Ausdrücke auditor domini Gaucelmi, 
auditor domini Claroniontensis usw. dürften meine Auffassung, 
die übrigens einer näheren Untersuehuiig wert waic, wohl be- 
stätigen. Dann wäre die Bezei(*hnung Walters von StmBbuig: 
auditor poenitentiariac, nur als be(iueine Abkürzung aufzufassen, 
wenn man ni(*ht annehmen will, daß die peisönltchc Stellung 
des Auditors zum (rroßpönitentiar sich zu jener Zeit schon in 
eine sachliche umgewandelt habe, wie das bei anderen Audi- 
toren auch der Fall war. Das (}leirhe könnte au<;h für den 
Notar zutreffen. 

Zu Seite 1 8i> ist zu bemerken, <laß Augustinus de Lanzan« * 
nicht erst I38(), sondern schon 1379 (siehe oben) Schatz- 
meister in der Kammer war. • In der Urkunde auf Seite 234 
ist die Interpuuktion zu ändern wie folgt : „. . . ubi sahis re- 
({uiritur animarura. Saue sanctissimus . . In der «gleichen 
Urkunde müßte wohl (Seite 2351 statt consideraiitia entweder 
ronsideratitme otler Confidentia stellen. Zu den Ausführungen 
über (las erste Jubiläum im fahre (Seite 2,^<)) ist lieian- 

zii/.icbeii (las schon genannte Werk von Thurston, T/ie Ho/v 
Year 0/ Inbilee, Seite ,^27 ss. Am Ende des /weiten Absatzes 
Seite 24 T lies sponsus statt .N|Mjns. Die Überschrift: „Distri- 
hittor non potest sirilicn sine alio" (Teil JI Seite b;) {ribt 
Miducs ?>a(iitens keii\en Sijnv; nach dem Wortlaute der Be- 
stimmung /u schließen, nuißte es heißen: Distributor pro alio 
(luani pro se non potest .scribere. In der Sedisvakan/. übt das 
Jia amgftrteu, [ift«. 9 
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licilij?»- Kollegium seine Auclorität gt^enülx-i <ier }'önitentiari<- 
durcli die capita ordinum axis, was im Regest Nr. (Teil II 
Seite 98) hinzugeffigt werdet) .<^uilte. 

Wegen seiner Vielseit^keit verdient l)est»nder» genannt zu 
werden der Pönitentiar Johannes de^Sumabrio scriptnr canceliariae, 
phydais et capellanus BarengsiTii episcopi Tusculani, canonicus 
praebendatus ecciesiae Folqualquenensis Sistaricen. dioeceseos, 
rc<:tor parochialis ecclesiae de Prolhano Bittereti. dioeceseus 

In allen sachverständigen Kreisen der Theotc^;en, Kamt- 
nisten und Historiker wird Göllers vortreffliche l^eistung, die 
dein (YroßpOnitentiar Serafino Kardinal Vannutdli gewidmet ist, 
<)uf ungeteilten Beifall stoßen. Dieselbe ist um .so anerkennens- 
werter, als sie, wie Göller im Vorwort (Seite VIII) betont, 
„neben meinen archivalischen Forschungen herging und wofür 
das Material zumeist auilerlialb des Vatikanischen Archivs in 
verschiedenen Bibliotheken xasammenxuswhen war'*, 

Fflr Lea ist es eine Art Verhängnis, daB die von mir 
vorgenommene Untersuchung seiner Hauptwerke mit der Be- 
sprechung eines Buche» abschUefit, das zeigt, wie ein unvor- 
eingenommene! Forscher solche heiklen Gegenstande behandelt 
und zu welch gl^inzenden Ergebnissen er j^elangl, w^ er so- 
wohl auf <lcm Gebiete der Geschichte, wie namentlich auch 
auf denen des Kirdietnet htes und der Theolo«5ie vollständig; 
zu Hause ist. Wiire das hei Lea auc h tiei lall gewesen, dann 
wiuiU jetzt ni( lit ein Stein nadi dem anderen von seinem 
nußcrlieh so imposanten liislorisrhen Üaii af)l)rrt<keln und <iie 
Stimmen, die /.u großer \\)rsi»,ht deniseiUn gegenüber malnicn, 
sith Tag für Tag mehren. 

T. Nachtrag. In der neuim Zeit.schrift Arr/üvum trati- 
ciscamtm Historkum (<iira W. Collegii I). Hnnavenliirae A«i 
Claras Aqiias^ untersucht Heribert Hcdzapfel auf Seite 31- 44 
des ersten Heftes die llberlieferung des I'ortiunkulaablassos 
(siehe oben Seite aufs neue. Am Schlüsse stellt er fol- 
gende Thesen auf: „1. Nach glaubwürdigen Au.ssagen von Zeil- 
genossen hat der hl. Franidskus einen vollkommenen Ablaß 
für die Portiunkula-K frohe vom Papste erbeten und erhalten. 
2. Der Ablaft war von Anfang an nicht ho bekannt und be- 



*} Mollat, Jean XXII, cap. 366; ijfö Septcmbns 7« 
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MK lit w iv in <icr /w eilen Hiill'lc i Jahrliuiiderts.'' Damit 
(iürfto iir Kn »rterun«^, tiie abgesehlr.ssni zu sein schien, wieder 
eröffnet \vcrilt;n. Kirsch und i'aulus werden wohl Stdluiig 
&Ü7M nehmen inüssof». 

II. Nachtrag, B«'i Hansen') finde ich einen frater 
i'etrus Thome penitentiarius zum August i^.V erwühnt, der 
zusammen mit anderen in einen Inquisitionsprozefi wegen 
Zauberei uod Hexerc» vcr>hi(kelt war. Den Ausgang des 
Prozesses kennen wir zur Zeit noch nidn. 

In der %u B^nn des genannten Hansenschen Buches 
stehenden Zus^unmenstellung der pSpsthchen Erlasse über das 
Zauber- und Hexenwesen finde ich (he Bemerkung, daß ,,für 
die Zeit von 1260 — 1355*' die vatikanischen „Registerbände 
vollständig durcligesehen und wohl ganz erschöpft worden" 
sind. Diese für mich befremdliche Bemerkung, die in keinem 
Verhältnis zu <lem Zeitraum steht, den Hansen auf die Durch- 
sicht der so zahheichen Hände überhaupt verwenden konnte, 
veranlagte micli, meine nur ganz gel^;entlich notierten Bullen 
über Hexerei und Zaulierei mit den Urkunden Hansens auf 
Seite 2 — lO und 671 — bj^^ zu vergleichen. Das Eigebuis 
war, dafi ich sofort zwOlf Bullen fand, die zum Teil wichtiger, 
als die 25 von Hansen gebotenen Urkunden waren, die er 
nicht aus den „vollständig durchgesehenen*' Registern „erschöpft" 
hatte, zum Teil gleich wichtig waren. Hierbei sind nicht ein- 
geschlossen, die zahlreichen prozessualischen Angaben aus den 
Jahren 13 '9 13^ ^ <He Hansen ebenfalls nicht gefunden hat. 

Ich bemerke ausdrücklich, da0 meine bei Hansen fehlen- 
den Urkunden nur einen j;anz kleinen Zeitabschnitt umfassen. 
Darf man davon auf die anderen Jahrzelmtc schließen, su 
fehlen denn docli noch recht viele Hullen, die man bei dem 
Kölner Stallau liivar x crgehlich sucht. Das Erjjebnis tier Hansen- 
schen „Erst luipfung'* tler Register steht in einem geradexu 
klriirlichen Verhriltni.ssc /u sehier bombastisc hen Ausdnirksweisc, 
womit er nur solchen .Sand in die Augen streuen k<inn, die 
die ungeheure Masse der Briefe uncL Nachrichten in den Re- 
gistern, introitus et Exitus Camerae ^l; und C(»llectoriae Camerae 

') Quellen und Untersuchungen zur Geschichte des Hexenwahns 
und der Hexenverfolgung im Mittelalter, fionn, Georgi 190t. Seite 8. 
*) Aus denen Hansen auch Stichproben gibt. 

»* 
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von ia6u — 1355 überhaupt nicht kennen. Die anmafieiide 

uiul objektiv unwahre Behauptunj^ Hansen)« von der gänzlichen 

,,Krsrhöj)fimg" der Register /-cu«;t vim eintn Leichtfertigkeit, die 
man ni< lit si harf t;enuu; brandinaikcn kann. 

Wils nun die von Hansen jjjebotene Textgci>tiUtun^ augclii. 
so habe ich mir die Mühe geiiwu hl, die Stücke Nr. 8 23 ' > 
mit den Haiulsi hriftcn zu vergleichen. Das Krgebnis l.'lftt si( Ii 
tlahin zusaminenfa.N.sen, daß «Icr Drin k mehr W'illkiirli» likcitcii 
und I'\'hler aufweist, als bei (•iiicm >ii ans])rii< h>\i>ll auttrcleii- 
deii Cielehrtpn bilHgerweise erlau!>t ist. Kilii; ab^ex hriel)cnt_* 
Urkunden sind mit allrn Kii^enliunli* hkcilt.Mi t incs wenig ^< >v<^' 
fiUtig zusi licndcn ( n ichrlen einfath giatt ge(h*uckt worden, 
besonders bemerkenswert sind <He Stücke 17 und 18. Im 
ersten han<!c!t es .si< h um Petrus de (^)uercu de C'avarerio 
presbiter Tarviensis (h"«»cesis und fnhannes de Salins laicus de 
Arehite; dazu bemerkt Hansen, daB es si< h wohl um die in 
Nr. 12 genannten Petrus de Ctiaraza un<l Devus de SuUet» 
liandle. Daß »lie beiden Petrus ein und dieselbe Person sind, 
k'innte sein; daß aber die beiden anderen nicht identisiii sein 
können, sieht man auc h dann, wenn man ni« ht weiß, daß der 
/ulet/t genannte nicht Devus, sondern Dii lus Dcvi hieß. Dictus 
ist sein Vorname und i)evi der Geniti\ ties Vatersnamens, wiis 
Hansen niclit verstamlen hat^). In Nr. 18 finden sich bei 
Hansen ein Petrus de Carraza, der aber in der Han<lschrift tat- 
sächlich Coaraza heißt» und ein Johannes de Saüas Auxitane. 
dioec., l>ei dem aber in der Handschrift ausdrQcküch ncM'h steht 
de Areiate, Die Gleichheit der beiden Petrus in Nr. 12 und 
18 und die Gleichheit der beiden Johannes in Nr. ly und 18 
Ist damit hergestellt. Wenn weiterhin Hansen in Nr. 18 statt 
tenebantur capti richtig gedruckt hatte tenentur (.*apti, dann würde 
die Anmerkung 2 auf dieser Seite einen besseren Sinn ergeben. 

*) Qjitllcn und Untersuchungen, Seite 8 — IJ. 

'■') Fr druckt /.u wiederholten Malen dictus mit kleuKiii Antangs- 
buchstaben, auch wo schon ein memoratus steht, wie in Nr. 12: nie- 
mordtos Peuum de Coaro^^ et dictum Devi. Die Bdiandlung dc^ 
Wortes Devi als indeclinabik in Nr. 12 — 15 und ab declinabile in der ^ 
Form von Devus (Seite it Anmerkung z) wirkt ausnehmend erfreulich 
und zeugt von der hingebenden Sorgfalt» die Hansen seinen Texten hat 
zuteil werden lassen. 
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Von den nahezu fünfzig Staaten der Union Itaben steh 
bisher nur ungeffthr ein Zehntel, iiämlich die Staaten Massachu- 
setts, New Ham{)6hire, Vermont, Rhcidc Island und Utah, von 
dem fre^ehalten, was man drflbcn allgemein als das Verfahren 
vun „Richter Lynch*', also die Lynchjustiz, bezeichnet. 

Man versteht darunter die Hinrichtung von amerikanischen 
StaatsbQrgem ohne jegliches VerhAr, ohne dejo leisesten Ansatz 
zu einem wie immer gearteten rechtlichen Verfahren mit seinen 
einzelnen Phasen und durch tumultuarischcn, kollektiven Spruch 
eines maßlos auf^^en <j:tcn Mobs, der sidi aus (k'lnidetcn und 
Ungebildeten zusammensetzt. I>abei werden die angeblichen 
«»der wirklichen Ülieltjtter durch »hangen verbunden mit SchleH- 
Übungen am baumelnden Verbrecher, dun-h Erschießen, durch 
Auslieferun«; au Bluthunde, durch Teeren und Federn mit nach- 
lieriircm P>sr)ueBeu. dun li lau<;samrs Srhmoren, iii)erhaupt in 
tlcr allerversc liiedcnsten Weise vom Lehen zuiu T<Kle i»efnrdert. 

Ab^cHeheu davon, daß hier eine sehr srliwere X'erk'l/.ung 
4ler «iiristlii heu ( leset/r vnrli(?irt, v<MstriRt (lies<N, allem menscli- 
lirhcn Empfinden Hohn sprerhcnilc .JV()/efi*'-\ Crfahren «;e«;en 
jenen Artikel tlci anieriU.misi lirn \'(.Tt.i>smi«j;, «ler jetlern Misse- 
täter, jjleirh viel \ve!( lier Farbe oder welt hem Stande er an- 
i5eli<">rt, ohne Rttcksiclil auf die Schwere seines \'erl »rct hens, ein 
vuliig iccordnelcs re( litlielK s \ erfahren leieriit h <;e\vUhrIci-«tet. 

Die meisten ( »pfer des Lyiv hsvstems entfjilleu auf die 
Neger, ol.srhou in den Südstaaten der Tniun tlie Zahl dfr 
trplvtwhten Weißen z\vis<iien und i<><M nahezu dreißig 

I'ro/ent hetruj;. Die ( lesamtzahl der Fnlle statistisch zu er- 
fassen, ist nicht mo<r|ich, weil ilas Material zu zerstreut ist, um 
es vollständig zusammenbrinu:en zu koTuiev Itnuierhin hat man, 
unter Hervorhebung der 'I'atsaclie, daß das Krgebnis unzweifel- 
haft bei weitem nicht der Wirklichkeit entspricht, festgestellt. 
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(laß in tien iH Jahren von i^iS^ l)is mk),> iit ileu \ creinij^teii 
Staaten 2875 Lvnchnioidc sicher \or;j:ek( Climen sind. Wenn in 
«liesen uns so nah< heißenden Zeiten eine s»> ersthreckLMul 
i;roße Zahl derartijxer ( ireueltaten sich ereignet iiat. wie j»^e\valtiLr 
muti (hnu) wohl die ( /esamtsuniuic lür die vorheri^eh enden 
fünfzig oder hundert Jahre «gewesen sein? Rechnet man auch 
nur den i^Ieiclien aus der Zahl V((n 2875 /ai gcwinnentleii 
|ahres(iur( lischnitt von i(»o Fällen, so erixel>en siel» für 50 Jahre 
8000, für KK) Jahre 1 <)()0() Lyiichratmle. Das sind aber, gegen- 
über der Wirklichkeit, auf keinen Fall au hoch «ref^riffene 
Werte; man kann, ohne bt^ründeten Widerspruch befürchten 
zu mfissen, ruhig noch wenigstens fünfundzwanzig Prozent hin- 
zurechnen, wenn man sich ein weniger mangelhaftes Bild von 
diesen Vorgängen machen will. Dal)ci braucht man nicht ein- 
mal auf die Hinrichtungen zurttckzugreifen, die um die Mitte 
des verflossenen Jahrhunderts in den vAlHg ungeordneten Ver- 
hältnissen des eben entdeckten (ioldlandes Kalifornien in s<> 
groBer Zahl vorgekommen sind. Für diese Dinge wird jeder 
billig denkende Mensch gern mildernde Umstände bewilligen, 
wenn auch nur der begründete \'erdacht einer s<4iweren Schuld 
vorliegt, da niemand sonst da war, der« mit öffentlicher Gewalt 
ausgerüstet, die Ausübung der Gerechtigkeit wahlgenommen hätte- 
Eine gewisse Art der Selbsthülfe mag in Kalifornien unter alt 
dem dort vorhanden gewesenen (Gesindel unvenneidlich gewesen 
sein. Diese und ähnUch gelagerte Falle scheide ich also hei 
dieser Betrachtung gerne aus. 

Da aber derartige Zustände seit den achtziger Jahren 
nirgends mehr in den Vereinigten Staaten anzutreffen sind, so 
ist die oben mitgeteilte Zahl von 287:^ L\nchmorden in 18 
Jahren etwas geradezu l'ngeheuerliches. Erhöht wird der Ab- 
scheu davor durch die Feststellung, daß verhültnismH.ßig oft 
gan/lich Unschuldige von „Ki<hter I-ynch'* verurteilt 
unti grausam hingemordet worden sind. 

Wenn mm -lu» Ii die l • n terd r in k u 11 u dieser Al).scheulich- 
kcitcii l)isli(^i nutii nirhl gegliu kt ist, s. • Nollte man dix h «lenken, 
daß die lU . strafung der l'riliuduner an diesen harbarischen 
\'orgäiigoii ein mit \ ollster Rücksichtslosigkeit gepflegtes nobi/i' 
officium ilci ' )tt"emli( hon Ree Iiis] )1 lege gewesen sein müßte. 
Man «lürfte uhi»e weiteres annehmen, daß die Regierungen der 
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jeweils in Frage kotninetiden BuiiiloKstaatcn nicht ruhen noch 
tasten würden, .bevor m% wenn nicht alle Teilnehmer/ so «looh 
die Rädelsführer und Hauptsrhuh Ilgen der strafenden (Gerechtig- 
keit ausgeliefert haben würden. Im Falle die Staatsrq^ierungen 
hier lässig wjtren, dürfte man billigerweiüe vt>n der Zentral- 
behOnle hi Washington verlangen» daß sie alle ihr zur Verffl- 
guii^r stehenden Macht' und moralischen Druckmittel — und 
sie gebietet über ziemlich viele — anwenden wünle, um diesen 
Schandflet'k auszuirischen. 

Si» uiigofähr würde jcd'jr lecIvtHch gosinnK? Mens» Ii (l(!iiken. 
l'iul tatsät hlich lUiikon s«» nicht nur die nanze gebildete Well 
Kiiiupas, sondern au< l» uiju( /itlilti Bürger der \'eroinii^ten Staaten. 
Und hat iler Druck tler utl'iMitii« licu Meinun«r auch nur etwas 
auf diesem ( lebiete errcii lit/ 

Di«! Antwort kmtet : Sov iel wie nichts. 

Xui in den allersehenstcn l'allcii koimieii ein/ehie Teil- 
nchuKT an diesen Sehieß- un<l .sonstigen iJbunijen lieslrall vscrdcn. 
hl der überwiegenden ^b'hrzahl der Fälle sind die l^;idelsfri!irf:r 
sowohl, wie der I )ei:U-ilende Mob xTdlig straffrei aiisL;i'<4;iiiL;('n : 
Die riffentliciie ( iewalt wagte es uieiii. gegen diescH)en vorzu- 
gehen, weil .sieh kein Heanit«*r fand, der .seine I*fliehl, .seibä^t den 
unerln>rten Drohungen gegenüber, mutig getan h.'itte. 

Wir haben es hier al.so mit absoluter Rci'ht.sx erweigerung, 
gewaltsamer I'ro/eÜvcrbindening, tunuihuarischem, kollektivem 
Urteilsspruch «)hne \orausgeliendes Verfaltren, grausamer Hm- 
richtuug und feigem '/urüekweiehcii der Staat^walt vor dem 
Mt»I). <ler diese Untaten vollbrachte, /u tun. 

Kiiiem Aufsatz« • des Kardinals Gibbons, Krzbisrliufs von. 
Baltimore, in der Norf/i American Review vom l. ()kt«)ber 11)05!) 
ober' die amerikiuiische JAuchjustiz kann man die Feststellung 
entnehmen, daß dieses Verfahren auch d^i Nachteil habe, daß 
^es bei manchen Perstmen selbst flas schuldige Opfer mit einem 
gewissen Nimbus des Martyriums umgebe. Bei einem geordne- 
ten (Gerichtsverfahren ds^egen vereinige sich aller Abscheu auf 
den Vert>recher und seuic Tat. .Ja, die Hauptklasse der hier 
in F'rage kommenden Verbre»*hen, <lie von Ne^reni an wetBen 
Frauen begangenen Schandlichkeiteu, erführen durch das Lynchen 



') Ncrglcichc Hochland III vom i. Dezember 1903 Seite 367 f. 
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vielleicht eher eine Steigerung als Unterdrückung, da die <luri*li 
flie Lynchjustiz erbitterten Neger oft mfihr leur BetAt^[im{i; ilires 
KacheßeffihlH als zur Befriedigung tierischer I^Oste fiivh dieser 
Untaten schuldig machten. 

Allerdings /.eige die Praxis des amerikanischen (jerichts- 
Verfahrens ntdu wenige Mäii^^el uiul Schwachen, — wie der 
Kardinal sich sehr schonend ausdrückt — clie eine g(w-i<Qie 
Entschuldigung für die ;!ur Selbsthülfe greifende Bevölkerung 
enthielten, und «leren Abschaffung darum eine unbedingte ^!0- 
y.iak' N<*t%v(;ndigkcit sei. Kim r der liauptsäcIiHchsten Mängel 
.sei dio uiiariiigc und nft ireradczu aufreizende Sauniselig- 
l\eil, nn'l der notiM'isrIt S« luililigc \ «»r ( ifri< lit geslclll in v.irhungN- 
weisc dem Geric ht entz<»ge)i würden, sowie die oft außer jedem 
\'crl»ältnis /.ur S» hwerr tier S< Imid stehende Strafe. Eint offene 
Verletzung der Slaatsgesetze u!»d die da<liii< Ii herbeigeführte 
Re^htsunsirlicrlicü. wie --ic in ein/.elrMii I''."ill('n in Amerika mm- 
gekomiiien sei, k<"inne bis zu i'inern u«uisscn (ira<le die Scllisi- 
liüItV (U-r lun die Aufrerliterlialtung der sozialen Ordnung be- 
sorgten Ilütger cntsr-liukligi ii. 

hu Jahre i oc " i gesc hah es zum IJeispiel eiiunal, daß in 
New ( >rleans italieniselic Arbeiter, die dorthin die Sitten der 
h<-imiscben Maffia xcrfhuizen wollten, naeh zahlreiehen anderen 
Morden, au< h das Polizeioberhau)»! der Stiult vor seiner Türe 
umbrachten. \'on den um ihr Leben besorgt rn Richtern 
wurden die Maffioten frcigcsp rochen, o bschon an der 
Scluibl der Angeklagten nicht <ler geringste Zweifel 
bestand. Die Folge war, daß die; neun Freigesprochc^nen von 
einigen der angesehensten Büiger der Stadt kurzerhand über • 
den Haufen geschossen wunlen» was mit einem Schlage das 
Auflifiren äluilicher M(»rdtaten bewirkte. Der Kardinal ist hier 
augensc iu inlich gewillt, diese Sellisthülfe mit soviel mildernden 
Umstanden xu umgeben« daß von der Schuld der Bürger kaum 
niHih viel übrig bleibt. Ich kann ihm hier nicht ganz zustimmen, 
weil die Angelegenheit an einen anderen mutigeren Gerichtshof 
hätte verwiesen werden müssen und k< innen, soviel mir be- 
kannt ist. 

Ebenso seien, führt der Verfasser weiterhin aus, die oft 
sehr langen, fast auf Aufhebung hinaiislaufenden Hinaus- 
.Schiebungen des Urteilsspruches und nicht minder der so 
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i»oliebU' KiinsUjriff, «'inen sthwerrn \<rlir«Nher luii (ieni i-rei- 
Njmrlumgsgrun<l \ orijeblirlicr ( icisli-skranklieit scinfr verdicnU'ii 
Strafe /u eiitzielini. ein woMMitlit lier ( Iruiid für <l;is l'insu h- 
«rreifen des T.ym heiis, Audi main lu' ;mdere Kii;ciitürnliclik<*ilcn 
uild Mö^lit likeitfii im .inierikatiisrlion Str:if]»ri>/,eßverfahreii, die 
einrn fürinlit heu Srliut/wall für dt ii (iesetzesvorlctzer 
bil<len, und selbst ileii gef«illt<'ii r rtciUspnicU geradezu 
verhöhnen, legten sozusagen die Sel)»st)iülf< nahe. 

Diese verschiedenen Arten <ler Kerhts|>fU^c, ilic im vor- 
stellenden kurx l>erOhrt wurden, blühen und gedeihen im 20. 
Jahrhundert als Krbe au» dem ig. Jahrhundert in der Heimat 
von Hcnn- Charles Lea, <lem Verfasser der hier lK^|>nK*hencn 
Kleben Blinde über die altgeinemc und die s|ianiKehe IiK|uisitioii. 

leh hatte selbstverstiindlich <licses für je<len ßttiger der 
nordamerikanisehen Union so leith'oUe Blatt <ler Geschichte 
dieses Staatswesens hier nicht aufgetM'hlagen, vrenn I^a durch 
sdne AusfQhrungen über die verschiedenen Phasen des liiqui- 
sitionsprozesses. die Urteilsfindung und Ausführung des Spruches 
ein Heranziehen <les L>'nt*hsysteins nicht geradezu herauf^e* 
fonlert hatte. 

Es ist das gute Recht <les Historikers I^a daß er alle 
mit dem Imiuisitionsprozeß zusammeiihjlngondcn Fragen nicht 
nur so ausFührli«^) behandelt, als vh sein Material zuläßt, sondern 



') Die folutnde äuliicrst pikant* Nachriclu einnehme icl» der vor- 
trettlichcii Zeitschrift Tlie Catholic lun'tnUjhUif Hecieic (XV^, i vom 
[.Januar 1908): „The MUttauhee Oatholie (Mzem (XXXVIII. 2; m; 
uuHtaritif fw the täatewent that Mr. Henr^ C. Lea^ «f Jt^Uadelfihiu, 
ati/hor of A liixtonj <tf the Spanish Inquisition, A Histoiu/ of Auri- 
iiilur Confension and Indnlffoncfs in the Latin Chnrchf and other pre- 
ti'iififuis trorl-s, is n tfrundnon of Mathen- Careif (1700— IHSU), K'ho 
jiiihi'fsiicü ( '(ifhniiv itooks in Philadelphia tiinetf/ i/ears at/o. and in ISIU 
in'ote Vindiciae JUbernieae, a defence of the Irish Catholic» fram the 
ftthe ehat'ffe. waswerHuß I^vteetants w 1641. Mf. Lea*« «wrJbr 
and «eientifie methadSf as imr readent are aimref have prmuked nharp 
eriticiftws in this ronntn/ [F. S. of America] fnun Father Casey, S. J., 
and J)r. finnr/niflon. Lafehf Ff. Lepicier hax rievoted mnrh attention 
in theni in his Hplemlid irork on Induhfences . . . We irIsh to dratr 
aUention to the fact that Hev. M. J. (yjJonnell, in his latel^ published 
ditWiiatiOH on l^nutnee in Ü^e Earlff Chun^ (DuMin 1907) wndtrtake« 
to refute Lm*9 ikesis, that the Church aa a whote knetr noUHf^ of the 
S^eramml. of Pemance np to the thhieenth eeuturff.^ 
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«:;r mai: in«-inrt\veije!i in 1 »<-li:ibrgei Urcitc ii<<. h iibrr (his 

des iiH'llicHlis« h \ot\veii<li,ueii inul kic:htig«'n iiinau.sgelu*ii. Ks ist 
<l;is iiUW RiM-lit J.(*;t>, daß er alli' vori^^okninnicnni uiui na< li- 
i;<'\vi<'.sciicn I nnerei htigkciteii (K r Ii)(|uisiti< m und ilircr lif- 
aniteii sn s» liarf brandmarkt, als < s tla^ Maß dvr bei ihm \<>r- 
Imndcncn < )bjckiivitcit gestattet. Ks ist L<-as ^tes Recht, aus 
allen kritisi'ti }>;c»irhtPten Tatsa« heu die i>nt.si>rrrh©nden 
Ft4gcruii^cn '/u /.ichon, >obald er den rrfoljrrciihtMi VcTsurli 
imternomincn halicii wird, (he ein/elncn Tatsat bcn in deii 
}jr«»ßi*ii Zu.samin<*nliHii«; der Ereijjiiissc ri« bti^^ bineinzustollcn. 

Nicht ab(M- ist <*s Leas irut«s Rrrht, da(i er, auf die In- 
(juisition und das \on ihr ausj^ebiklete Prozeßverfahren hin- 
weiseiKi, mit Naclidnick erklärt, daß denirti^es oder äiitiliclies 
in imsorer ;;childetcii, mcnsi:hU«*licr und milder dcnkcn<)cii und 
liaudclndcn Zeit niemals vorkommen konnte; daß mr Ül>er jc-ni* 
Ungeheuerlichkeiten c^rhaben .seien und uns nur mit dem «größten 
Al)scbcu von einem Justi/.verfalircn abwenden müßten, «las nur 
die verzerrte Fnitze <lcr (ierechtigkeit dargestellt habe. Nicht 
aber ist es Leas guti*s Ket'lit, die Inquisition und ihre Diener 
mit allen ihm zu Oebote stehenden Mitteln, wuzu auch die 
objektiven- Fülsclmngcn geboren, des allcrabscheuliclistcn amt- 
lieben AVrbaltens, der maßlosesten Willkür und der gn»ßten 
Ungerechtigkeit in ^lobo wie<lerbolt und wiederholt zu bescbuU 
digen. Die von ihm dabei gebrauchten Ausdrücke sind zu^ 
weilen hart an der (irenze^ «lerer, die in gebildeten Kreisen 
überhaupt nm^h ;(ulllsKig simL Als ob wir in unseren Zeit- 
k'iuftcn wirklich so benrlicli weit gt*braclit liHtten, stoßen wir an 
«len verschiedensten Stellen seiner sielten In(|insiti<»nsbän<lc auf 
Ausführinvj;en, die in der niitleidi«i.sten Form alle jene X'orwürfe 
/.u.s.iiuiiu iilassen und liir uns und unsere Zeit den V't»r/ui; in 
Anspruc h nehmen, daß ähnliches bei uns iiiieibaupt unnn>gli( h 
gemaeilt sei. 

All<>s das ist eine unerlir»rttr. dem N'erfassrr aller- 
dinjxs nielit Im wuht {gewordene lleui lieici. Die licutigo 
i^ebildelr \\ rit l»at in iiirer Strafreelilspllege nian< hc Kvsrlicinun- 
L'eii lui/uucisen, tli«- weit über das hinausifchen, was man der 
ln«|uisiti<>n /u Recht oflor l'nreelit unter u:i<»Bem Aufwand sitt- 
licher Kntrüstuni; /.um \ <»r\vurf maejit. j)rn R( \v(Ms «lafiu iief»*rt, 
um nur ein iieispicl herauszugreifen, das X'ateriaiid J.eas, das 
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sich niiiint. an der Spitze ilcr MeiiiM'hhcit xu stehen. In (üeNem 
LainU Mf 'fs<-ht. weder von dor öffcntlirhoii Gewalt iu>ch von 
der Jastiz\er\valtung enistlicli bouniiilniit, (las kurz er- 

wähnte Ln nrlisystem. In der Blütezeit der iniitclahcrHrheii In- 
quisition sind niemals auch nur Hnnithemd üolche Sxenen vor- 
gek<iminen, wie sie Kardinal (jibl>fins mir Recht beklag. Wenn 
nun in nächster Nähe des Verfassers oin so völliges Ver- 
sagen von Recht und <icrc<-htijrkeit, von Beweiserhebung und 
Urteilsfindung in \>ielcn Tausenden von Fallen eintritt, M'ie 
k<innte, wie durfte er es wagen, des Oftieren ku versichern, daß 
unsere aufgeklärte /(eit fOr Vorgänge, wie sie der - Inquisitions- 
prozeB uns bietet, nur ein mitleidiges Lächehi abgeklärter Ruhe 
habe? Wer in fast regelmäßigen Abständen im eigenen Vater- 
lande schauerliche Szenen mens(>hli<'her Bestialität, die, weil 
tumuHu€urie ei colleetive l)egan<^en, völlig ungesülint bleiben, 
buchen muß, hätte sich vor diesen Vergleichen vor allem 
baten müssen. Unwillkürlich wird man bei <lteseni' Verhalten 
Leas au das Wort des Pharisäers erinnert, der sprach: O Herr, 
ich danke Dir, dsiß ich nicht hin wie jetier. 

Gleichsam als BesUltigun;^. daß die Allanta-T.(-(^ des |;dvres 
ic)Oh in den Vereinii^len Staaten nicht aiisstcrbiMi sollen, wird, 
wülirend ieli die Koirekuir dieses Hofens lese, unter dem 
II. Febril. II aus X« \v \ nrk i:ek;il)rlt: 

Ein Xe^i^er vou 2<MM>0 )leiischeii ^^elyiicht. 

Aus IjpM>kli;i\en ( Mississipi ) >erl.iutit, <laß eine Konipa^^nie Mi- 
liztrii})jHn, die eijien wejjen Xdgevvaltiguii^; cuier weißen Frau 
angoklaj^ten Ne^t:i zum <i( ii( iii brachte, von einem Muh vtm 
2<)ü(H) Personen anue^iriffcn worden sei. 

Zunäc hst wurde die Men«;e inil dem ( iewcln kulljen /uriick- 
!»et rieben ; als sie abf i den Ani^riff mit großer tiewalt erneuerte, 
wurden die Soldaten überwältigt. 

Ks wurde dann der Befehl zum S hießen ijegeljen. wobei 
zwei der Angreifer verwundet wurden. Die Men<^e bemächtigte 
.sich nichtsdestoweniger des Neiders, der in einer Entfernung von 
lumdert Metern vom ( ierichtsgeb.'iude an einen Teletjraphen- 
pfahl geknüpft wurde. Der Vorsitzende des (Berichtes, das 
über den Xeger urteilen sollte, mußte dieser Schandtat bei- 
wohnen. 

Unter den Lynchern waren nicht wenige Pflan;eer aus 
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Linailo *). die wälirend der Nadit zu Wagen <ider tu Pfenl 
mr Teilnahme an dieser Bluttat eingetroffen waren. Man darf 
mit Recht gespannt sein, u-as die öffentliche Gewalt zur Sühne 
des i^i roh beleidigten RechtsgefOhls unternehmen wird. 

Hatte dch nicht von .seiner grenzenkisen Abnei^ng 
gegen die Kirche, <lie Pdpste, die Bischöfe, den Klents und 
die gesamten kirchlichen Einrichtungen*} in der unheiLsvolLsteti 
Weise tjeeinflussen lassen, so würc er vc»r solchen Verhängnis»* 
vollen Entglebungen bewahrt geblielien. 

Der SchluBalischnitt des obengenannten Aufsatzes von Kar- 
dinal Gibbons dürfte für Lea von besonderem Interesse sein. 
Mit Stolz weist der Verfasser darauf hin, daß in den zwei 
unteren Grafschaften von Mar>*land WeiBe und Schwarze in 
nahezu gleichem >Cahlenverhaltnis zusammenleben ; beide Rassen 
tiekennen sich in ihrer fiberviegenden Mehrheit zum katholi« 
sehen Glanlien: ein Fall vtrti Vergewaltigiin«; einer weiften Frau 
durch einen Nc<^cr ist dort ebens« »wenig vorgek(»mmen, wie 
Überhaupt ein Fall von Lynchjustiz, Dir Folge der Tat««arlie, 
«laß dort Nciicr und Weiße in denselben Kirchen beten und 
M>r dem j^lcirhen Altäre knien, sei. daß die Neger V(»r der» 
Weißen die irr*"»ßte Ho< ij;u htun<r empfäiulen und keinerlei \'er- 
.su<lie rnariiien. die bcstehenticn sozialen Unlcrbchicde verwi- 



') W elches Lincoln hier gemeint ist, vermochte ich nicht fest- 
xustcUen. 

*) Vacandard, L'inquisiiion (siehe oben Seite 58), pagc VII: 
„Plus soucieux de la v6rite historiquc et hcaucoup plus richcmciu dt)- 
oiimente im »rand bibliophile americain, M. Henri (^harlc«^ Lea, dejä 
coniui \\\r (.i';unres tr.(vatt\ d'histoire religiciisc a publie a New York , . . 
Son üuvrage a eu Ics lionncurs d'unc tradiiction trancaise. Li la 
presse europiennc lui a fait, en g^neral, un acceuil des plus flatteurs. 
l)n a pu dire sans cxageration quc le Itvre de Lea est ,rhistoire de 
l'inqutsition la plus eteiidue, la plus profonde et la plus fouill^ que 
nous possedions*. II s'en faut ccpendant que ce soit le demier mot de 
la science. lü ncui^^ ne parlous pas \d des niodificaiions de deiail que 
Tetude des sources encorc a dccouvrir pcut apporter datis i expoüc du 
»ujet. Les documents que nous connaissons sufißsent pour fixer un 
jugement sur rinstitution elle^mönie. Cclui que M. Lea a prononcö, 
malgrö de . sIuik-s incontestables de probit^ intellectuelle, denieure sujct 
:} caution. L'auieur est loyal si Ton veut ; impartial non. C)n voit 
trop souvcnt trnnsparaftrc sous «;a plume Ics pr^rjuges et Ics defiances 
qu'il nourrit a l'egard de THglise caiholique. La criliquc sc trouvc 
parfois gravcment faussC'c." 
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sehen zu wollen. Ich denke, stigar wirf! auch ohne An- 
leitung imstande sein, daraus die einss^ m^liche Folgerun«; 
xvt xiehen. . . 

Wenn ich feststelle, daß Speziatforacher bei Untersuchung 
der einzelnen Leaschen Aufstellungen, bd Nachprflfung seiner 
Literatuntugaben, — soweit ilinen < las gelingt. hei Bewertung 
seiner Kndei^ebnisse in rerht vielen Füllen stark abweichende 
Resultate aufzuweisen haben, sn sage i<h damit keinem wirk- 
lirlien Kenner der IvCaschcu ßüihii und der jüngsten ein- 
st hläu:iuen Literatur etwas Neues Ich Ix'dauere es lebhaft, 
tiart so \i< !(> Arbeit, so reiche Mittel »ind s<> /,ahlr(i<:hc Kralle 
in <len Dienst eines ünlcrnehmen^ ^cslelli worden sind, das . 
nitht auf cle^ unerUißlichen (>rundlage der Kl.ircn Krktiiiiinis 
und riv hligcn Bew»-rtung tirr niittelalterlichcii Kin licii-, Staats- 
und ( iesells<haftsordnung und ihres engen hieinandergrcifens 
aufgebaut worden ist. I)ic■^(•r grundsütziich so überaus wie litige 
Mangel ist die Hauptursache der zahllosen Fehler uiui £ut- 



Zöcicier äußert sich In den Jahresberichtien der Geschichts- 
wissenschaft 1X98, IV, 107 (i4 5> über Auriculor (!onfe.!<sion nud In- 
dtthjcncfti wie fol^t : „in noch hcii ächilichcrcr Breite [als Pijpcr| be- 
handelt wcNcntlich dasselbe Thema der N'ordanicrikatier i\h. H. Lea ia 
seiner »Geschichte der Ohrenbeichte und der Ablässe in der lateinischen 
Kirche', deren drei wucluige Bände unglaublich rasch biiUKn Jahresfrist 
einander folgten . . . Die vom Verfasser betätigte Literaturkenntnis ist 
eine betriichiliclie, erschöpft indessen keineswegs das in Betracht kom- 
mende Material; wie denn Band I jenes i^ijperschen Werkes ihm unbe- 
kannt geblieben zu sein scheint, da er nirgends darauf Bezug nimmt. 
Zu den Mängeln der .\rbeit qchott aui^erdem das alb.u einseitige Sich- 
beschrünken des X'erfassers auf die abendländische Beicht- und Absolu- 
tionspraxis. Besonders zu Anfang von Band III tritt dies auf störende 
Weise zu Tage ; ni an vermißt hier ein Zurückgehen auf die aitkirchtiche 
(ebensowohl orientalische wie abendländische) Vorgeschichte des römisch- 
mittelalterlichen Beoriflfs ,indulgentia'. Auch liat man nicht ohne Grund 
die ;ill/u Hüclitii^c Weise seines (ätierens unj ticn oh ungenauen Ge- 
brauch, den er \on seinen Beleg>iellen niacln, gerügt. Immerhin ist 
dem reichen und gut disponienen, auch durch genaue Register .über« 
sichtlich gemachten Inhalt des Werkes manche dankenswerte Anregung 
zu entnehmen." Auf die zahlreichen Kögen der Unzuvcriässigkeit Leas 
seiner Leichtgläubigkeit gegenüber »exaltierten privaten Äußerungen in 
der Volksmeinung', seiner Mil>\ crstandnisse usw. hetrefiend die Ohren- 
beiclit, die sich in der Hisiorisciien Zeitschrift Band 78 (N. V . 42) 
Seite 94 Huden, sei hier nur kurz verwiesen. 
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Htelluiigon, an denen die {»amtlichen Leaschcn Arbeiten in uii- 
hctlhafrr Weise krankem Es ist jammerschade, da6 die mit 
so gritßer Hingal)e und so klar o'kennbarem Fleiße- verfaBten 
Bttcher dadurch in ihrem Werte mit dem Fortscbreiten der 
/t*it M'hneller lierafage«etzt werden/ als es simst möglich wdre. 
Daß sich in den letzten Jahren nur Paul Fredertc(|, 
Salomun Retnach und JttKeph Hausen zu fast bedin- 
gungsloser Bewunderung des Leaschen Werkes Aber 
die allgemeine Inquisition haben bereit finden lassen, 
xeigt mehr als alles andere« daB Leas grundsatzli<*he 
Stellungnahme in dic^sem Werke eine gänzlicli ver- 
fehlte 18 1. 

Ich nehme AliM'hied von Ixa, .seinen Arl>eiten, seinen An- 
liangeni und sdnen Kritikern, ich tue es, nicht ohne den iti 
S4*harfem Waffengan^ gefQhrten Degen grüBend vor Lea zu 
senken« und seinem Fleifie, ^^eincr Ausdauer und seinen unl>e- 
strittcncn Erfolgen meme H<H.'hachtung und Bewunderung aus- 
zusprechen. I>aB ich im Interesse der Geschichtsforschui^ Lea 
oft nut hdrücklich entgegentreten muBte, bedauert niemand 
mehr als irb: wenn Wh tlas hatte vermeideri können, si» wOnle 
ü^i ev mil uro^^u-i Freiule .letan liaben. MrVgo ilcr greise ( Jo- 
Irlirto, tier t> in wirklich ein/ig.irtim. r U ei^e ver^landeii hat, s« »- 
«« •hl uut drm k.iUüijäniUM he»i wie auf iirm rein wis>ens< hati- 
: ix heil dehieie >« ' .t« hiun^ueMelenii«' Krfi'li:e* /u erringen, n«»<-h 
'.mgt Jaliro >eini's iiisiigen .\ltr!> trt>h uernien. \laß >ic li <iu iiiiu 
iit.^ \enu«'iniM hen Nmger» Si>riK li luul Wun.»^ ik i<'wahrlieite. 

' A":> Sw^k>;'.viv-^ >c;^xrWii>Wvr: nuvh:c ich schlk-iich ikk! ^ I chJ 
ixrv\\rQcco:\. J-u- Icts B'iw'n :v.>.i iilcichctn Irtcrcssc Jic airchn>ti.chcti 

c<.r Nv^cu uUvr\.»v.lo> xo:t\;uu$ichvr~ ü;Oi.' u:üvcr>ilv: .\n Ucr Bc- 
t^Jichr«sy wini Kn uiwcrcm >lch imi»«r luchr aosbilikndeoSpettalisienium 
xv'o Tiac t%i Tjtg ^Hsener« weit schwertr. In dieser IWiiehung gehört 
icjs Ar^dts\vv■t>c «kr guten ÜKn Zeit juk «IW nkhi Ausschnitte, soo- 
«kfn Ci?<?M5C<tf S?t. *rh denen etwMS Atirufi rjv n wjr. 



Digitized by Google 



Urkunden 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Urkunden 

t. 

Papst Bonifaz Vi II Itefiehlt ilen Inquisilnnn nh-h Ji'f/lirhen )'<)r- 
ffrhem* gegen die rectorcn fruternitatix fi rl,'rnm rrhia rt« ent- 
halten. Sollte ein Eimehreiten gegen einen lieiitelben niilig werden, 
so sei damit für alle Zeiten der GenerahUear beauftragt, der in 
diesen Angel^enheiten aber den Inquisitionsprozeß anwenden mBsse, 
Dieses Privileg »olle sich mit gewissen ßinsehrank nngen <i>t,-h auf 
die Bhtiüverwandtsrhaft der Uektnren und Mitglieder des Klerm 
his Zinn dritten Grade erntrer-krn. 
Reg. Vat. Tom. jo foL CCCLXXXVllr. cap. XLVIUl (232). 

Dileciis filiis inquisitoribuh hcrcticc pravitaiis auctoriiatc apo- 
stofka in Rotnana provinda institutis et institucntiis impostcruni. 
Ex rationabiiibus causis moti v oUnuus et districtcvobis predpiendo 
mandamus, quatimis contra dilcctos lilios rectorcs Romane fraternitatis 

et clertim Urhis, ciiliisvis fucrint dignitaiis, ordinis, conJitlonis ai:t 
•iTatus, intjuisilionis olticiuui pravit.uis liLiciicc cxorcL'ic null itciuis prc- 
suniatis, et si sccus fccerilis, illuil «icccrninius irriiuni ci iiianc ac nul- 
lius existerc ünnitatDi. Huiusniodi autem inquisitionis officium contra 
ipsos rectores et cterum vel ipsorum aliquem per venerabilem fratrem 
nostrum Johannem episcopum Auximan. nostrum in Urbe vicarkim et 
aus in vicaria huiusmodi successores cndeni auctoriiatc, si opus lucnt, 
et, quod absii, casus accidcrii, cxcrceri voiunius ftdeliter et l'crvenicr, et 
illuni modum in procedendo servari, quem inquisiioies pravitatis pre- 
dicte solem, possum et debent') per iura coromunia vcl per speciales 
concessiones et ordinationes sedis apostolice observare, proviso quod 
ad difHnitivam sententtam super crimiue, confiscatione, publicatione bo> 
norum vel statu persona cuiusvis ex rectoribus vel clero predictis, contra 
quem erit diftinitiva ^.cnientia prof'erenda , absque apostolice sedis 
speciali licentia noa precedatis, et si sccus feccritis, itlud deccrnimus 
iiritum et inanc. 

Ceterum, ut gratta facta rectoribus et clero predictis aliqualiter etiam 

^) Die folgenden Worte bis atqw eoneedimus sind der im Register 
vorhergellenden Urkunde an den Generatvikar von Rom entnommen; 

an deren Stelle steht hier: „etc. ut in proxima superiori verhis conh 
petenter nnifafis: atf/ne roncedimus." 

Baamfrarteu, Leu. lU 
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cxttiiiitiiur ad persona^ ipsts vcl conim alicui mquc ad tcrtium con- 
sanguioitatis gnditm cofnunctas, vofaimiis, mandaniGS atque concedimus, 
ut per vicariom ipsom et successon» cius b vicaria predioa et per 

vos scu vesirum alterum et successorcs vcsiros in huiusmodi inquisi- 
tio»«"» officio coiur.i lafcs pcrsonas txh-^. d< facto codcm inquiri valcai 
coinniunitcr \ cl di- i-'"'' c! Jiviiin, rroccS5um fueril , icneamini 
imiccni ve^trü^ conxiiiuiuu^rc proccssiu», ui per hoc po^sit melius veritas 
inveniri. Ad sententbin autcin dUBohivam >up«r crimine, confiscatione 
vd pubUcaiioiie boooniia v«l statu pasone; «Nitra quam erit diffinhiva 
sementta profereada per vicariom sine vobis vel vcstnim altera et per vos 
sine v5cano. niilinteni!'; procedaiur, et si secus factum frcrit, ülud dc- 
ccrnimu^ irriiuiii et inanc. In jui'jv prolaiionc serüeniic, >i iiitcr vica- 
rium ipsum ci vos vcl vciiruni alicruni non tucrit lortc concordia, per 
utros4)ae negotium suffidenier instroctum ad sedem nansiltatur eandem. 
Nichilominus autem vos ^-el aber vestnim» secundum quod volns est a 
sede prcfata commissum, procedatis^fideliter tt fen enter contra Jacobum 
et Pctriin^ de Co!umpn"i olini Sancte Komn?H Ecclesic c.i'^Jin.iIeh, Slc- 
pliantni et J'iCohLn dictum Jkiarra, Johannem et Oddonein natos 
quondani johanuis de Columpna firatris dicti Jacobi et patris Petri pre- 
fati 5ctsmatico> et contra fautorc^ , coiiduaores et receptatores eoruni 
et cos, qui dedcrint \*el dabum eis auxiiium» consilhim vct favorem. 
Dat. Änagnie non. Jolii anno nono. 

Einyeheriifr Kammerrechnungen der Jahre 1321 und 13'22 de^,- 
S^uazmei^ers der Marie über aite ÄHttgaben, die mit der Tät^lseH 
de» In^Himtorts Lauremthi« de MmtdagnOf der gegen Reeanatif 

Ouhnn und amlri f Orte 8&trie gtgen FnWridt ron Moni ef elf re 
fias Kren:: prit/it/fc. TnmnunenhSt*fjett . />< TusHm inifl tler Mot'i- 
timft prcdifftr iiithht tie Pn.<ano ileertifprian tiiHrttH', in Sizilien tittd 
Apulien predigten frater Guido de Lan<iona tiiui Magister Giia- 
danMus de Alamanduia. Ans den AnagtAen für die den In<pü»$~ 
tor Laurentitut hegleitende hettaffneie Mannadtaft kann man eradten, 
daß ttritir Tätigkeit nidU nngefährlich trar, f>e/f Wcifi im < rgdten 
ftirh AxsifdlH'H ffii rrr-^rhirdnii Pröhiftii. rfrf in SiirhtH (l.r Kre^tz- 
Itrediijt in finif/f l\ir''}it'i\lir<>rinzcii i/c.yn m/f iriifilfn. Itic heitfftt 

Franziskaner i'hotnasjfutins de Macerata und Falnierins de i>ancto 
Helpidio wurden ttnier Begleituuy de* Ser GrMmns de Lneea und 
de» DettUidken Aiwliw Goideden mit den Krettzbullen am 7. Mäf*z 

1322 auf der Monatr mich Deutschland gemndt. Sie erhielten 
Jeder monafUch 12 Goldgttlden, aho für die ganze Bei.te 192 Gold- 
»jnlden. Am iUK März u-io'-h icurden ihnen die eursorea Fntiolfix 
und Corradun de Canienno nachgesandt, „qui sequerentur predicloa 
fratren et sotion per dicersa itintra ubicunque per Alamaniam cutn 
liUeris domini mardiionis, nt non pretentareni didas tUteroH 
CrffCM per Alamaniam, cum sif atind ordinatnm per dominum 
nodrum wmmum pontificeni" . Die eumores erhielten 24 Goldgtit- 
deu; Mte haben die Geeandtsehaft augenadteinlidt nicht redUzeiiig 
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erreicht. Da ober die beiden Framinkaner und Set' Gratianiis — 
FauluM Goldetieit war wohl in Deutsch/and geblieben — eitint 
Monat und 8 Tage über die bestimmte Zeit von vier Monaten aus- 
gMUhttt wareity 90 erhieUm sie am 30. August nm^ ihrer Rüek' 
kttnft noch 45 Goldgulden, EHdlich erhielt frater Thomassutiu» 
noch 7 GoldffttMen für ektett Gaul, der auf der Seise propter ni» 
mifim Inhomu eitigetfungeft ifvtr. Dü' B^'nterkuttqen Uber die Sam- 
melkästen in dett Kirchen inid drrrn amtliche Öffnung durch eii/rn.-' 
abgeordnete Gesandte verdienen unser Juteresse. Die zahlreichen 
Angeben tiber die Bnthimung vieler Notaref die die liäpstliilken 
Stkreiben und andere Akten kopterten, geben uns das BUd einer 
fast fieberhaften TUtigkeit. Endlich haben wir noch den Hinweis 
auf einen geköpften iletiischvit Verräfer , Hufjn de Brnndet^tnu, 
aus drsffen SavhUiü dern oben genannten fruicr ThmuassKfius • 
vom tichatztneister am 7. März 1H22 zwei Uoldgiiliien überwiesen 
irerden. 

Introifus et Exitus ( (i)ii,'f(ie Tom. fo Jol. 2H. 

Auf tteni iiau*ic links Cruriala, rcclu.s Extractum ett, 

1321 FebriiaHi 1^- S<^|iteinl>ri» :S4». 
[Anno] Millesimo CCCXXL 
Pecunia data et soluta per supradictuni dominum HugoiKin the- 
»aurarium in subsidium et pro favore predicationis Sanctc Crucis contra 
hereticos. 

Die XIII'^ niensis I'cl->ru;irii Jictus doniiiuis thc-aurarius dedit et 
:>olvit niagbtro Juluuuii I rcduuci de Maccrata notaiiu tratrii» Laurcncü 
tnquisitoris pro expensis equitum et pedituni, qui stetenim in Monteculi 
ad defensiooem persone dicti inquisitoris, quando fatiebat processus 
contra Racanatenses et Auximanos de favore hereiicorum, prescntibus 
Johanne Julian! de Macerata et Jacobo Gcntilis de Pcnna testibus, X Üb. Raven. 

Die XXVI mensis Februarii dictus dominus tlics.uirarius dcdit et 
solvii Maneiui Pilliamre de Monteculi notario pro quibusdam instru- 
meniis et seripturis pro offitio inquisitionis de heresi contra rebelies XXXIImi. r»t. 

Die XXVI mensis Februarii sotvit ser Ftne de Aretio notario pro 
scripturis quonimdani processuum inquisitoris et privilegiorum inquisi- 
toribus concessis per summos pontifices ad confuxionem (sie) rcbcllium XXXsol.Rav. 

Dicta die dictus dominus Hugo thcsaurarius dedit magistro Johanni 
noi.uiü inquisitoris pro cartis scribcndis in honorem tidci contra herc- 
ti:os et inquisitos de heresi XXXsol. Rav. 

Summa XIIII«"' libr. Xli sol. 

Die X* mensis Aprilis dictus dominus tliesaurarius dedit et soivtt 
magistro Johanni notario domiiii inqubitoris pro expensis iudicum et 
ad\*ocaiOTum et hormntrm annatorum equitum et peditum, qui assiste- 
runt fratri Laurentin tic Mondayno inquisitori, quando stciit in Monteculi 
ad terendam sentcniiam contra comitem Fredericum de heresi et contra 
alios fautores hereticorum. VIII Hör. auri. 

Die dicta dictus dominus thesaurarius dedit et soivtt Paulo de 
Sancta Victoria, Bastiano Buti, Contutio Mathey, Alexandrutio, Johanni 

10* 
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irscncüicn et johjr.-i (ju .icmit rx^nn.t pro 5cr:-:^-i-, m_;tor-r:3 prc- 
.cikwum et ^cTiuzTi^aräin u)k}ui»iiori> uctacwi; et ;.u:Tar>:ai in pubücim 
tormam contra condetnpfutos de bercsi de Auximo et Racaoito et 
comhem Fredericum et fjutorev ipsorum, que craasoüase fberum ad 
Komanarr! curiarn, Xlllfltr. 

Die XV meIl^is .\pri:;> dictum don"<inü> :hc^a«raria.s dcdit et >olvit 
i.ippo de Racjruto nKTcatori pro cani> pccudifii^, bambicinis, in quibu> 
'.cripti fLcru:i! procc^vui ci semcmic ioktubixon^ contra Auxituanos et 
Kacanatcn^cs et comiteni Frcdericum ei fautorc» ipsorum et contra 
c<Mniniifua Monoculi et SafKd Severioi, qui appeibvenmt ad Cnriani 
RofDanun et multi ain proce&sus et papales üneze omtra Fanenses et 
alU'S dccem libr. X Kbr. 

Die XX racmis Aprilib dictus dominus thcsaurarius dedit et so! vi: 
fratn I^ureniio de Mondayno inquisitori hcrctice pravitatis pro tjui^L'-- 
iiajij cjtpemis l'acüs. per ipsuni in pcrsecutionc condempnatoruni d«. 
heresi de AuKimo et Racanato in eundo et veniendo per mare et per 
tcrram de Arimino, Maceratam per Marchiani |X Hbr. ' 

Summa VIII fior. XXXI libr. VI &oL VI den. VI de 

Die dicta dictü> dominus Hu^o thesau'-arius dedii et solvit dLiobu> 
famulis, qui steterunt ci:m dicto doniino ir(4.]U!«i!torc nd defcnsionem <;uc 
per&onc per duos nicn3c:> :>ciiiLci Martit ci Apniis, ad rationeni Iii libr. 
et X &ol. in mense pro quolä>ei, XV libr. 

Die V! mensis Septembns dictns domnuis thesauraritis dedit notario 
inquisiioris heretice pravitatb pro scribeixlo Processus contra iiifidele> 
et pro cnndeljs XL soL 

Die ultima mensis Septcmhris dictus dominus ihc>aurarius dedit 
fratri Laurentiu de Mondayno inquisitori pro subsidio cxpensarum ad 
confDxkmem i'air) iuiiniamnn fi<fet Christiane X flor. i 

Summa X flor. 

XVII libr. 

Summa summafrum] Cruciate anni MIIPXXI decem octo flor. 
^exagintaduas iibr. decem octo sol. Vi [denj. 

132*2 Febriuurii 11 -SeptoMbris 15 
Anno Doniini Millesimo (XCXXIi<l<». 

Die XI mensis Fcbruarii dictus dominus Hupo thcsaurarius dedit 
et solvit scr Pa^.incllo de I.ucha notaric^ et otiitiaü doniini marchionis, 
qui ivit Koniam et in Campaniam ad episcopos atquc prclatos cum 
Utteris papalibus super predicatione Cnicis contra hereiicos et paureiios 
de Racanato et Auximo pro expensls suis et sotietatls sue pro III tuen- 
sibus et duobus diebus XXXI H 

Die Xir' dicti mensis dictus donfmus thesaunirius dcJit et solvit 
domino 1-rancisco archipresbitero Montis Vetularuni pro sc et uno sotio 
equitc, qui ivit Venelias ad pairiarcham A«]ullanensem, pro uno mense 
et XV diebus, ad rationeni X Horenorum in mense pro quolibet« XXX ilc 

Dicta die dicius dominus thesaurariiis dedit et sotvit venerabili viro. 
domino (iuidoni de Pasano dccretorum doctori pro se, uno notario cl 
quinque homintbus armi^eris, qui iyerunt cuin ipso in Tussiam et Mari- 
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timam cum dicUs litteris papalibus ad prcdicanduni Crucem et Irans* 
mittendum gentem contra supradtctos hereticos pro duobus mensibus LX Aor. auri. 

Die VII «ensis Martti diaus dominus tltcs.iurnrius dedit et solvit 
fratri Thomnssutio de Mnccrntn et fratri Palmerio de Sancto Helpidio 
de ordine Minorum, ser Gratiano de I.ucha et Paulo Goldestcn I hco- 
tonicOy qui tverunt in Alanianiatii cum ^upradictis litteris papalibus ad 
prcdkandum crucem pro IIII**'^ mensibus, pro ipsoruni cxpcnsis, ad 
rationem Xll Aor. in mcnse pro quolibet, CLXXXXIIflor. 

Item die ultima mensis Au^usii dictus dominus thesaurarius dedit 
et solvit dictis fratribus et ser (ir.iti.inn pro uno meiise et VIII diebus, 
quibus steterunt in dicu auibaxiau ultra dictos iiil"' inenscs, ad dictam 
ralioncm, XLV flor.auii. 

Item die dicta dedit et solvit dicto fratri Thomassutio pro cnicnda 
unius ronfini, quem perdidit in dicto itincre proptcr ntroium laborcm VII flor.auri. 
Summa III« XXXIUI*'^ flor. 

Die penultiroa mensis Marcii dictus dominus thesaurarius dedit et 
solvit Fatiolo et Corrado de Camerino cursoribus, qui sequerentur pre- 

dictos fratres et sotios per diversa itinera ubicumque per Alamaniam 
cum litteris domini marchionis, ut nou presentarent dict.is litter is ( rucis 
per Alamaniam, cum sit aliud orditiatum per dominum nostrum suin- 
nium poniifkeni, vigimiquatuor Horenos auri ♦ XXIIII^'^flor. aun. 

Die dicta dicms dominus thesaurarius dedit et sjolvit fratri Guidoni 
de Lavictoria et magtstro Guadambio de Alamandula, qui iverunt in 
regnum Sicilie et Apuleam cum dictis litteris papalibus super dicta prc- 
dicatione Crucis pro IIIT" mensibus ad rationem X florenorum in 
mense pro quonbet, octuaginta flor. nuri LXXX Hör. 

Dicta die dictus dominus thesaurarius dedii et solvit inaj;isiro Her- 
nianno de Mevania notario domint marchionis, qui ivil cum simiKbu» 
litteris ad dominos episcopos Perusinum et Tudertinum» tres flor. auri III flor. auri. 

Die IX mensis Apritis dictus dominus thesaurarius dedit et sotvit 
Xicolno de Fabriano cursori, qui ivit Pisas ad dominum cpiscopum 
Ariminensem cum litteris domini niarchionis super facto Cmcis, UI lior. auri. 

Die XVI Junii dictus dominus thesaurarius dedit Donato Billiocti 
de Floremia XV flor. auri, quos dederat in Florentia domtno Guidono 
de Pasano, qui stabat in Tuscia ad predicandum (Crucem, cum defecerit 
sibi pecunia, quindecim flor. auri XV flor. auri. 

Sunmia CXXV flor. 

Die dicta dictus dominus thesaurarius dedit et solvit domino Fran- 
cisco archicpiscopo Montis Vetularum, qui ivit Bononiam ad LOPMtrni 
Romandiolc cum Itttcris Crucis et pro decinia sexennaii de Roman- 
diola, quindecim rlorenos auri X\ li<ir. 

Die dicta dictus dominus thesaurarius dedit et solvit quinque equi- 
tibus et tribus peditibus, qui iverunt cum domino Guidone de Pasano, 
quando fuit in Tussia ad predicandum Crucem contra Racanatenscs et 
Auxinianos, pro residuo et complemcnto omnium dienun, quibus stete- * 
riint cum dicto domino Guidone ad prcdicta, vigintiocto Hör. auri, (de 
dicta die reccsserunt predicti) XXVlii rio;. 
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Die XIII nicnsis Scpicmbri-^ dlcius dominus Hut<o thesaurarius 
dcdit et solvit fr.uri Guidoni de Lavictoria et niagisiro Jacobo de Ymola 
notario, qui iverunt in regnuni ') nd .Tperiendum irunchos sive cippos 
factos in ecclc^iis niaruiato domini nostri ^uninii poauiici:^ et ad noti- 
ficandum etiam, quomodo heretici occupaverunt Auximum, quindecim ftor. XV flor 

Die XV men^is Septembris dictus dominus Hugo thesaurarius dedit 
et solvit domino Guidoni de Pasano pro cxpensis et quinque suoruni 
sotinmm equituni. qui ivenun in Tussiani ad nperienduin trunchos et 
notiticanduni prelatis, quod lierctici receptant se in Auximo, ut pro- 
curent gentes venire, quindecim Hur. auri XV flor. 

Summa LXXIII flor. 

Iieni die prima mensis Tebruarii tiicius cidnimus ihcsaurarius dcUu 
mai^stro Bastiano Buti de Macerata notariu, qui transcripsit privilegia 
papalia super predicatione Crucis*), tres florenos auri, quorum privile- 
giorum copic fueruiit misse ad multa loca, tres flor. lU Hör. 

Die dicta dedit Homodeo Porci notark^ dj XLucnit.i pro copiis 
quns fecit de dictis privilegiis, que misse iuerunt extra Marchiam, tres 
florenos Hi fior. a 

Dicta die dictus dominus thesaurarius dedit et solnt magistro Ste- 
phane de Monticulo notario pro scripturis ') factis per ipsum dicta de 
causa ircs florenos .uiri HI flor. 

Die XII* niensis Februarii dictus dominus thesaurarius dedit et 
sohlt Dunmti de Mondayno et sotio suo, qui stabant ad defensionem 
jursone ti itri^ Laurentii inquisitoris, dum procedebat contra hereticos 
et eorum hiulorcs pro duobus mensibus, scilicet pro mense Januarii 
preterito et mense Febnurii presente, ad rationem duorum florenorum 
in mense» pro quolibet octo florenos auri» VIII flor, 

Die XIIII dicti niensis dedit magistro Stephane «.ie Monticuk) no« 
taiio qui copiavit litteras predicationis Oucis comr.i Racanatenses et 
Auximanos et Fredericum de Monte I-eietro et coinniissiones episco- 
porum pro cippis et trunchis liendis in ecclesiis tres Horenos Iii lit>r. s 

Die dicta dedit magistro Paulo de Sancta Victoria notario pro 
multis iitteris patentibus scriptis in canis de corio et aliis litteris secre- 
tis*) missis per dominum marchionem ad rectores Ducatus, Patrimoniit 
Campanie et Vicariatus Urbis super facto Crucis duos flor. auri II flor. a 

Summa XXII llor. 

Die XX mensis Februarii dictus dominus thes:uirarius dedit et solvit 
johanni Juliani et Homodeo Porcis notario de M.icerata pro copiis et 
transumptis factis per ipsos de privilegiis papalibus habitis super pre. 
dicatione Crucis quatuor florenos auri III!***' fl^ 

') Vom !>. Mai i}22 bis zum 15. März 1324 Idingen „de indulgentia 
et venia concessa in regno (-ecilie et citra Fanini contra rebelles here- 
ticos Marchie Anconitane" im ganzen 856 (ioldgulden 12 Soldi eiti. 
IntrüUus ei ExUna Camerae Tom. H2 fd, 90r. 

') Auf dem Rande- »ofa. 
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Y Die dicui dcdit Lippt) de Racanato niercaiori pro cariis pccu- 
dinis in quibus facte fuerunt scripturc super predicatione Crucis, VI Ubr. 

Die secunda Martii dedit Johanni JuUani de Macerata notario pn> 
scripturis factis per ipsum in ser^'itio Ecdesie pro coptando privilegia 
Crucis duos florenos auri II ftor. 

Die dicT;! dcdit magisiro Johanni not.trio inqiiisitoris pro cartis •) 
cnipiis per jpsuiii, in oulbus scripsil processus tactos contra Iwrctico:» ct 
ipsüRirn iauiorcN, quadiaguua sol. XL sol. 

Die secunda mensis Martü dictus dominus thesaurarius dedit et 



Alexandrutio ^e Macerata 

R.!\ naldutio de dicto loco 
Oliverio Toldini 



sotvit notariis, qui fecerum copias 
privUegiorum Cnicis contra hcre* 
ticns, niiss:is per Marchiaiu ad do- 



Pauln tfe Sancia Vicioria niinds cpiNCopos et prelaios ') de 

Johanni Bencdicii et i dtctu provintia, ut dehcrcnt populis 



Bastiano Buti | nuntiare, duodecim flor. auri XII Aor. 

Die dicta^) dictus dominus thesaurarius dedit Lippo de Racanato 
mercatori pro cartis % in qinbus fuerunt Scripte dicie copie» III Ubr. 

Die VII mensis Mariii dictus dominus Hugo thesaurarius dedit e 
solvit fratri Thomassiitio de bonis Hu^t)nis de Brandcstan Tlicntonico , 
cui kiii capiid (yicj .miputatnm proptcr proditionem, duos (iorcnds .uni II flor. 

Die penuhinia mensis Mariii dicius dominus thesaurarius dedii ei 
solvit Amaldo Trincaleonts cursori, qui ivit Bsas cum litteris Crucis, 
tres florenos III flor. 

Die V mensis Mail dictus dominus thesaurarius dedit et solvit 
Guillermo Vassalli domicello domini marchionis , qui ivit iid portum 
Firnianuni cum pluribus suis sotiis equitibus ad proscqueudum herettcos 
pro expensis quutuor flor. auri, IIII'^'^ flor. 

Summa XXVII flor. et XI libr. 

Summa summarum Cruciate in MIIPXXIl^" sexcentos duodedm 
Aor. et undecim libr. 

Sunniiatum est et .ibstr.ictum. 

(jener:ins summa summarum (Cruciate aniiorum suprascriptoruni 
sexcensüs triginta flor. et septuagintatres Ubr. dccemocto sol. sex den, 
Vera est. 

De quibus fuerunt solute notariis pro scripturis et labore XXVII libr. 
XII sol. et XL flor. 

Der Schatzmeister führt am Eingang des Bandes folgenden Titel: 
Hugo Bonis Onomanen, et Vulteranen. ecclesiariim canonicus, Marchic 
Anconitanc, Masse Trahario, Terrarum S.inctc .\i^.\ihc, civitatis l rltin, 
et comitaius olin» ipsius thesaurarius per banctani Romanam Lcclesiam 
generalis. 

') Auf dem Rande ania. 
") Auf dem Rande rorht. 
") i\u\ dem Rande untti. 

*) Auf dem Ratide Credo, quod iatml ftit coinputtttiiin xupra endein 
pagina in iali Bigno ^. 

*) Auf dem Rande earta. 
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Iiip€i Benedikt XII hefiekU dem BUrkofe rom St. Briettc, 
Guido toB Momtfortf den IVieeter trniidmn» AVror wieder zum 
prie^erfidken DiinMf^' zuzulanmen, nachttem die ihw nuferlegte SttS- 
lfni*ion rot» ffchs Monaten af>gelanfen aei. GttUelmttM hatte auf 
hefehl einen Frie&ters, der frt~}>»'r »tu f,chrer f/eieesen traf, diesen 
Jieidti yehöftf obuchon er nm Ihnkun icar, und hatte sich dann 
noMer znm Priewter teeik^ lu)f«en, ahne totiter nm Abmlntion 
nathzneHdten, 

Reg, Atfett. Tom, 4S fol, isSr cap, CCCCLXXVIL 
Reg. Vat, Tom. 119 cap. ^77. 

Auf d(;m Rande links S 

Über der Urkunde rechts 

Vcnerabili (ratri . . eptscopo Brioccn. satutcm. 
Pctiiio dilecti Blii Guillermi Nicov presiriteri tue diocesis nobis 

cxhihiru continclMt. qtu>d ipse dudiiin tunc in annis imenilihus cotisti- 
tiitus HC diacomis cMsicns. de niandato cuiusdam prcsbiitri umc cclc- 
brarc vtjlcniis, qui antca ipsius Guillermi magister fuerat, conic^sitJiieni 
ipsius presbiieri tanquam simplex et iuris ignarus audivit et eidem pres- 
bitero beneficiuni absolutionis impendit, non credeiu ex hoc excedere in 
aliquo vel peccare; et quod ipsc poMmodum, dispensatione aliqua soper 
hoc uon obtcnta, ordinem prcsbitt^raius, alias tanicn rite, rccepit et in 
ipso, et Iii priuN in aliis '<Lii^ (^rdinibiis, ministra^ it et a!i;is inimiscuit 
se divini>». Quare idein Guillernius nobis huiniliter suppiicavit, ut pro- 
videre sibi in hac parte de oponune di.speiisationis bcneficio miserkor- 
diter dignarcmur. Mos igitur simpitcitati dicti Guillermi presbiteri in 
hac parte dementer ignoscere iniendentes, eins supplicaiionibus incUnati, 
fraternitati tue, de t]ua in hiis et aliis tiduciam gerinuis in Dotnino spe- 
cialem, per apostoücii scripta committimus et mandnmus, qu.uinus. si 
est ita, cum diclo Guillermo presbitero, ut in prediciis sie susceptis 
ordinibus minisirarc possit, aucioritaie nosira dispenses, ip.sum lanien 
per semestrc tentpus ab executione ordinum suspendendo ac imponendo 
eidem penitentiani salutarem et alia que de iure fuertnt iniutigenda. 

Datum Avinion. VI idus Junii anno de (nie) primo. 

Vidal, Bcnoit XII, ^n^i — 1342). I.eitres comnnines analysees 
d'apres les Kegistrcs dils d Avignon et du Vatican. Pari^ bontenioing 
1903 cap. 21 j ). 

4. 

i'itjist litiii-ilikt Xff J/eniiffrftyf dm Krzbischof tun Honen, 
1'i'tnt.i Jitn/tTj seinrn iJiOzemnj^n'iegtei' (J nih4mu» heruif nach Auf' 
leffunff einer entepredtenden Buße zn abeolvieren. Derselbe hatte 
ah Diakon einen Mester auf deetten Gfheiß Beicht gehört, ihn 

fdtfohierf und ihm eine Buße nnferletjt. Dieser Prietier htlüe dem 
DiüL'on nnxdrHrhlieh f/esai/ty qnod pernffion fnhun supro refinere 
coleinit. Ah mildecnder L'nvitand wini an[/eführtf daß der [^'iester 
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noUeendig hätte Me«9e leten müiisen *tud ein anaerer MeHer, der 
ihn hätte absctvitren können^ im Orte nicht vorhandm ^CtMtMM Mi. 

Der Supplikant nolfe fdr ein halitex Jahr nb arecutione suorum 
orrlinnm MmfpnnHi-rf, dann aber wieder zur rollen AttsUbut^ »einea 

Ämten zugelassen tn-ntcn. 

Reg. Vat. Tom. lao cap. ÜCCLXXVL 

Avciifone Juiiii tl. 
Wncrabiii trau i . . .irchicpiscojn» Rotiioniagcn. salutem t-t cetera. 

Peiiiio dilecii ftlii (juillcruu Leroy presbiteri lue diuccsis nobi> 
exhibita continebat, quod ipse olim in diaconatus ordinc constitutus, 
quetndani presbiterum de tnandatOp consensu et voluntatc ipstus, asse- 
rentis, quod idem Ginllcrmus ipsum absolvcre potent et peniteniiam sibi 
iniungere pro coinniissis, et dicentis, <.]uod pcccntuni toTum swyxx sc 
retinere \(>lcl\it, taniqu.un .siiiiplcx et iu'is ign.uus iu>n cix-cIlmis peccare 
\w aliquü, et quia ciiani in vllla, ubi luuc cxij>tcbant, wow erat presbiter 
aliqui», qui ip.suni presbiterum absolvere posset, et ipsum oportebat nec- 
cessario (aie) celebrare, presbiterum absolvit eundem et pro modo culpe 
penitentiam sibi iniuosit (sie). Quare pref;itus Guillermus nobis humi- 
liter suppücavit, ut providcic ^ibi super hüs de oportuno reniedio nii- 
Nericorditer dignareniur. No*> i^itur ip^ius riuiüermi supplicationibus 
inclinati, tVaternitati tue, de qua plenuni in Dumiuu tiduciani i)biinernus, 
per apostolica scripta mandamus, quatinus» si est itn, ipso Guillermo, 
prius per medium annum ab executione suorum ordinum suspenso, cum 
eo, ut premissis nequaquam obstantibus, in susceptis ordinibus valeat 
niinistrare, auctoritate nostra dispenses, iniuucta sibi super hoc peni- 
tentia salutnri. 

Dat. A\iniün. VI iduN Junii anno prinio. 

Vidal, Benoii XII, cap. 2121. 

BapH Benedü^ XU beauftrafft den Gro^SnUenHar Kardinai 

Gaueehmis, liiiichof ton Allmno, daß er den Frieder der Dilhseee 
IJehfiefd, Adam Srlc dr Afdejtotie, nach A^iferleyung einer ent- 
Kpreehrndcii Hiilif /ossj/rt-rhe. Al}f Diakon haffr (fpr.<<elbe zwei 
Knaiten getanft, von i/etten einer am Sterben lear, einen Toten 
beerdigt und einer Frau das Sakrament der letzten ölnng getpen' 
det auf Geheiß eine» Prieetere, der ihm eagtep daß er dieeee mif 
Grttnd .seines ordo tun dürfe. Ohne sich Gedatdrci darüber zu 
machen, lifß sirJi Adam zum Friesfrr icciJirit und id/if fortan dir 
priesterlie/ii' Täfl(ff,rif cm.«.-. Als er dann iihfr sc//; l'eiyfht'n anf- 
gekläit worden war, erhat er mm Heiligen Stuhle LoHjtpreehung, 
die ihm unter Her Balingung zuteil wurde, daß er in Zukunp bin 
auf teeiteree nur in minorihus, eubdiaeanatu et diaeonatu mini" 
titrieren dUrfe und in einen der aneHbannten Orden einireten müsse. 
Trotz langer Demilhnngen konnte er wegen seines Alfers die letzte 
ni'dhttfanr/ nicht erfüllen, und er kehrtf neuerdings an die Kurir 
zurück^ um liefreinny ron die^fcr Anfluge zu erhalten. Aus rer- 
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Mkiedtnen OründeH Hfird ihm ät>9eUte zuteil und ihm aicdk </iV 
AusHbuMff de9 PHesieramteg wieder geetattel. 

Reg. Vai, Tom, 120 cap, DCCCXXllL 

ATeniiNie ISSTi Octobris IS. 

Venerabili fratri .. Gaucelmo cpiscopo Albanen. salutem et cetera. 

Ignoscit Sancta Mater Ecctcsia. 

I.ectc siquiJeni ndhis LÜlccti tilit Ade Sc!e de AUeportc prcsbiteri 
Liccfeldcn. di(K"esis in nostra presentia constitiiti petitionis scries con- 
tinebat» quod ipj»c diiduni cxisicits didconus duo!» pucros batti<;avit, 
quorum unus in mortis articulo existebat, et unum etiam mortuum se- 
pelivit, ac uni mulieri extreniani uncticMiem ministravit de precepto 
cuiusdani prcsbiteri sibi dicentis, quod ei ex officio liccbat lioc ctTicerc 
ac dcbebat. Ht p(istmndum. ncc rnrmaivi e\ indc sibi conscieniiajii, 
proinotus ad s.icerdotium sacra niissamni niistcria cclcbravit et alias 
itniniscuit >c divinis ci lainquani simplcx ci iuris ignarus, non tanicn 
in conteiuptuin claviun), in sucerdotali ordinc ministravit. Tandem vero 
apertis negligentie oculis per prudentes melius informatus» cum sedem 
apostolicani super premissis consulere curavisset, sedes ipsa super eis 
cum ipso in forma solita dispensavit, videlicet quod in miiioribus, sub- 
diactmatus et diaconatus ministr ire posset ordinibus , interdicta sih? 
cxccuiioiie sacerdoi.ili'^ ordinis aiiicdicti, quousque a sede ipsa uheriorcju 
mererctur gratiam obtinere, nisi aliquani rcligioneni intrarci de ordinibus 
approbatis. Et licet predictus presbiter temptasset ac institisset omnibus 
viis et modis, quibus potuit, per unum annum et aniplius, ut aliquam 
4k; dictis religionibus tntrare vateret, tarnen propter nimiani senectuteni, 
qua premitur, non invenit, qui cum vellet in aliquam religionum reciperc 
predictarum. Verumtanien per huiusnioJi lempus non ministravit in 
sacerdotali urdine prclibatu. Quare iiobis idein presbiter humiliter sup- 
pHcavit, ut, cum oronino delictum huiusraodi occultum existat, nec sit 
de iUo scandalum aliquale, nos consideratis angustiis suis per lempus« 
quo non mimstravit in eodem sacerdotali ordine, gravibusque ipsius 
lahoribus, quos pro expeditione prcdictorum pertulit, nunc et alias ad 
Honianam (luriani persunaliter \enieiido, pro\idere in hac parte sibi 
de oportunc dispensationis graiia misericorditer dignarcmur Hc. iVatcr- 
nitati tue efe. mandanius, quatinus in eiusdem presbiteri consolationis 
affectum «fc. super irregularitate He. et super executione sacerdotalis 
ordints memo i iispenscs auctoritate apostolica miseranter, iniuncta ei 
propterea peniiemia cotigrua. prout conspexeris expcdire. 

Dat. Avinion. XV kal. N'ovembris anno primo. 

V'idal, Benoit XII, cap. 2132. 

Btiss, Papal Letters Tom. II pag. 528. 

6. 

Vüpaf Beimlikt XII befiehlt dem Bischof tOH Cuhors, Hvr^ 
trandm <h' Cantaillnc, den KlHHiazeitserfHotich ron Moifsttar, Hnfjo 
tlf Srmltvuff, narfi Anfleffittitf fhirr fitt^preche.ndi'n linßu' Iomzh' 
sprechen. Diener hatte ohne feUe. Ijöne AiMiciit al« Ümkoti — 
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KYW er «riMrIr mek *ei — rlnm iVMürffr, der Jitme iMen woUtt^ 
BHckt gthSrt nn<f in iimintHm ptttuit loitgeapnH^im, Auf seine 

Bitten hin Kollr i/rr Blxchof Um srchs' yjoniitt' von Heinum nrdo 
.*Hi*pfn4iieren, ilnn Uann aber yctttattenp tluü er dif trientericeihe 
em pfa ngen tH nn 

Reg. VaL Tom. 120 rap. UCCCXXXl l. 

Atoiiiuiic i;i;y> (Mobrk 18. 
VcDerabili fratri . . cpiscopa Oturccn. salutem et cetera. 

Petitio pro parte dilecti lilii HuKonts de Scudreus tnonachi monasterit 
Moysiacen. Cluniaceii. ordinis tue diucc^is nobis exhibita conthiebat, quod 

olim tunc sicui et adhuc in diiiconatus ordinc constitutiis iion cx 
iii.ilitia, sed tanquatn siniplcx et iuris ij^nnrus in aliquo crrirc non cre- 
licns, cuiusdam prchbitcri, iniNNam in quadam ccclesia cckbrarc volcntis, 
per eum super hoc requisitus, confessionem audivit sibique, in quantum 
potuit, beneficium absolutionis inipendit. Quare pro parte dicti Ht^onis 
nobus extitit hutiiilitcr supplicaiuni. ut pro . tdci c sibi super hoc de opor- 
tune dispensationis bencficio . miscricorditer dignareniur. Nos itaque 
volentcs etc. mandamus, qiuitimis, si est ita, cum eodem Hugone, per 
tc prius per sex nienses ipso ab ordiniini susceptorum execuiione sus- 
penso, cum CO supei irregularitatc etc. et quud elapsis dictis sex men- 
sibus pfMsit in presbhcrum Itcitc promoveri ete, dispeiises, luiungens ei 
penttentiam salutarem etc. 

Datum Axinion. X\' kal. Novenibris anno prinio. 

Vi dal, Benoit XII, cap. 2134. 

7. s. 

Ai/M^ BenedUet XI i bfanftmyt den liiitehof ton St, ZtinVr, JfoM- 
mttHdft» 'MahtaiffHf die beiden tHSzeMOH/triesier BaHkohmama de 

Viridiirio und Johamten Barta unter Anfi-rlrgnuy einer cntspreeheH' 
dt II Bnlii' loxzuHpreclvn. Heide hatten tiln Diakone je einen Priester 
lifi'-iit fjehört und, soireif sie konnten , fosffes'jirorhen. Suchher 
hatten .sie sich zu Priest ej'n iceihen lassen und ihr Amt ausgeübt. 
Nachileui der Bischof sie für ein halbes Jahr von ihrem ordo 
«uHpendiert haben werdCf mUch nie trieder zur Äu«&bttng desaelbeH 
XHgeteuiseH werden, 

Rig, V4tt, Tom. ii9 cap. DCCCCLIU. 

Avmilone OctobiiB ]K. 

\'enerabili iVatri . . episcopo Ci)nscraiicn. salinem. 
I'xhibita nobis dilccti lilii Hnrilidlonici de Viridario presbiteri tue 
diocesis peiiiio contincbat, quud olim ipsc tunL in diaconatus dumtaxat 
ordinc cunstitutus, per simplicitatem et iuris i»;nürantiam cuiusdam pres- 
biteri confessionem audivit et eundcm presbiterum a peccatis stbi con- 
fessis, in quantum potuit, absolvtt, sibi pro eis penitentiam iniungendo; 
ac de inde sc fecit, alias tarnen rite, ad presbiteratus ordincs promoveri 
et in eisdcm ordinibus ministravit et alias immiscuit Sc divini'?, dispen- 
satione aliqua super hoc non obtaiia Quare, cum idem Bartholonieus 
prcsbiter, sicut asscrit, super hiis habeai conscicntiam remordentem, 
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nobis huniiliter supplicavit, ut providere Mbi super hits de bciitgnitjtc 
apostoltca dignarcmur. Nos it^que t^r. quatiini»«, \\ est it.i, codcm Bar- 
iholomeo. primo ab cxccutionc huiusinodi ordinctii per diiniUiun' innuni 
uucioritaic nobtra per ic suspenso, ipsuni a prcdictis cxccssibus auviuri- 
tatc prcdicta iuxia ecciesie formam ab&olvas et cum eo super irrcgula- 
ritate tnde contracta eadkm auctoritate dispenses, intuucta sibi penttentia 
salutari et aUis que de iure fucriiK iniungenda. 

Dat. Avinion. XV kal. Novembris anno primo. 

Ibidem cap. ÜCCCCLIIIL 

Areiiioue Oetobris 18. 

lüdcni cpiscopo >alutcm. 
F'xhibita nobis dilccti. 

Dat. Avinion. XV kal. Xovcnibris atmo primo. 

De eodem in persona Johannis Barta presbiteri Conseranen. 

Vidal» Bcnoit XII, capp. 213;, 2t }6. 

\). 

linttfUki X!l bf'tiiftrniit <hi\ fh'schof roii Mvii<lr, Afheiiitt 
Lot'fhti, (ff» Ah'olyteit I'ftrns i'elli/^fini ih'ei Monate rom l)ii-ti.st 
zu suftpetuluriii iiml ihm dann die Erlanimix zu yehen, zk den 
Mheren Weihe» anfzuideigeH. Beirm hotte einen Fri^er Beiekt 
fffhdrt, oAne gu glmUteu, etwa« UnredUe» zu tun. Nachher hatte 
er »ieh dann in Rom von einem der Fßnitentiare abrntmeren latuten. 

Reg* Aven. Tom. jo fol* jy^. 
Reg. Vat. Tom. 122 cap. j2j. 
Rechts über der Urkunde Gratie, 

Avonione um Februnrii 10. 

Vcncrnbili fratri cpisc<^po Miniatcn. salutcni et cetern '). 
Pctilio dilccii tilü Fciri Fellip.irii acoliti tue diocesis nobis cxliibit.i 
coniinebat, quod olini ipse existcns, ui credit, acoliius taniquam simples 
et iuris ignarus, iKin credens pcccare, cuiusdani sacerdotis cetcbrare 
volentis generalem confessioneni audivit et cum absolvit, cidem peni- 
tenciani iniungendo; et posttiiodini) per aherius prudvnttam intellecto 
quod male egerat, et quod ad ulteriores (irdincs absque dispensatione 
aposiolica nsccndctc iion valebni, scdciii ipostolic.iin adiens per unum 
de penitenciariis nosiris ab excessu luiiu^modi extitit absoluius. Qiiare 
dictus Petrus nobis humiliter supplicdvit, ut cum eo, quod preniissis 
ncqu.iquam obstantibus ad omnes superiores ordines promoveri et in 
eis licite ministrare valeat, dispensare miscricorditer dignaremur. Nos 
igitur cuis suppIicationibiLS inclinati fraternit.ni i^e, de qua plcnam in 
Domino riduciam obtinemus, per apostoUcn ^^cripta mandamus, quatinu;^, 
si est ita, prefato Petro per tres menscs a suoruni ordinuni cxccutionc 

*) upostoUniDi ftfnedictiontin ist ausgcstriclien und cetera über- 
geschrieben worden. 

■*) .Auf dem Rande verbessert. — 
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suspenso, super premissis audoritate nostra dispcnscs nilsL*rkorditer 

cum eodem. 

])atuni Avinion. lill iJ. I cbruarii anno sccundo. 
Vi dal, Bcnoit XU, caj>. 3596. 

10. 

Pftjt.sf Hirtffff'k'f XJI Intiuftrugt scinni (i rolipönitftttiur (iancel- 
init^f Bischof i'oii AliMtHo, (Jen h'iet*tet ilrr Dlözesf SuitU-MalOf 
RaduipkM Gautvif zu alwieieren, naehtfem er ihn füt' ein kalbe» 
Jahr rom Amte «nsptindiert und ihm eine entttpredtewlf Büßt auf- 
geletjt hohe. Hadnlphus dürfe Mi^fffer auch ein Hrnefizium erhalten, 
Derseih,' hatte alu Diakon auf Zureden eine^ Priesters und weit 
kein amlerer zum Jieichtliören da war, denken tieirhte ijehiirt und 
ihn absolviert f twcJuleni derselbe ihm ffesagt hatte, duü er das 
tun dürfe. Er hatte dann, ohne »ich törher tdaoJeierm zu hwie», 
die Priei^eripeihe empfangen. 

Reg, Aven, Tom, /o /oi, )Sov, 
Reg, Vat, Tom. 122 cap, J40, 
Über der Urkunde Gratuu 

Aveiiione 188(1 MmÜ 

Venerabiii fratri Gaucclmo cplscopo Albanen, penitentiarie 
nostre curnm «^crcnti salutcni et cetera. 

Hxhibita nobis dilccti filii Radulplii Gaurel prcsbitcri Maclovien. 
iiiocesis apud sedem apostoHcam constituti petitio contitiebat, quod ipse 
olim tunc in diaconatus dum taxat ordine constitutus, tanquani simplex 
et iuris ignarus, cuiusdam presbiteri missatii celebrare voleniis, nec ha- 
bentis cui peccata sua confneri possct, ad requisitioiiem ipsius presbiteri 
diclo l^adulpho diccntis, quod hoc facere poterat et ei liccbat, confes- 
sioiiLiu audivit, in hoc peccarc non credens, et quod ipsc dubitat, licet non 
recordctur picne, ipsuni presbiteruni a peccatis sibi coiitessis absolvisse 
de facto; quudquc ip^e Radulplius dcinde, alias rite, ad presbiteratus 
ordinent promoveri (eie) et in eisdem sie susceptis ordinibus niinistravit, 
dispensatione super hoc aliqua non obtenta. Qjuare idem l^adulphus 
nobis huiiiiliter suppücavit, ul providorc ci super hoc de <iportuno 
rcnicdio de bcnis^nii.uc apostolicn tniiciicofditcr dignaremur. Nos itaquc 
huiusmodi supplicaiionibus inciinati traternitati tue per apo5>iülica scripta 
committimus et niandamus, qitatintis eodem Radulpho, prius ab exe> 
cutione huiusmodi ordinum per dimidium annum aucioritate nostra per te 
suspenso, cum eo super premissis, et quod ipse possit beneficium eccle- 
siasticum obtinere, eadcni auctorititc dispcnses, iniunctis sibi penitentia 
salutari et aliis quc de iure tucrini iniungenda. 

Dat. Aviiiion. VIII id. Maii anno secundo. 

Vidal, Benoit XII, cap. 5607. 

II. 

yajtst Benedikt XII beanftrayt dm Erzbischof am Genua, 
Jaevbft« de Oaneta Vie$wia^ die Bitteehrift eines tmierten Armeniertt 
zu unterMUchen und ihr Hott zu gdten, teen» die darin geeehilderten 
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Mniuri Armenia tirifn»lnx haiß*- f^tt «t'tHi-r Jn^ud nniff z*^hUtt-<ftt 
MnhfH MN<I EmtMuMtt^H den tcahrem Ghntkem im »eiiifi Hfiutat 
gepredi^ mmd sei mmek mmek m n me m ittkem RHm* zmm FHnier 
jfttniki Mwriem, r<or ztrti JoArm »ei er mm 4ie Kmrie fAo$mmieH, 
ify* rr bi^i{m<fH»tf*trrtW wttdrrum ffrtanfi trordfm JWf, trtil er ghmbtt 
im der Heimat n'rfUirkt mitlit rer**rit^i- haptizatu-t trnrdrn tu .tfirt. 
Er hitlft, ihtM dir FirmuM'j **#»»/. *tmfer Hinkaltnnif «tl/cr l'nr- 
mdurifieHy die H'riiteM zh ertrilrf. Jdit der Anj^führnng irird dfr 
Srthittilof tmm fwemmm hem»fftm^, trrii Frtrm* dort seimem emiigmtti' 
fm II «AnmT? mmffietthlmfem kmhr. 

/fiy, rat, fom. ijj cmp. CCCXUll. 

AccedciiN .:J arc>:ol!»:an^. >cJcm Pctrj> Am.tr.^N de Maiori Ar- 
mcmj or>uiHiu> bior procntiuni cxpo>uii, quoJ iptw: Judum >e- 

cundura rituin AraMnonan exoiit in pnsbitenim ordfaiatiis et qiaod a 
iuvtmute sua p«r tr^fsinu aisios et ampinss imcr 6dek:s Aimenos et 
irner «Hos NctMnaiko>> v«niauin äiid cc Ecdcsie predicavit et multas 
contunH-Iia.s ab cn>ulis chri^tianorum ratknttr njccph et a duobus annis 
c'wxA de dicta Maiv^ri Amtc"."!tji r«\:xr>5*.: et ad Romioam (^uri.im n^Mi 
NiiK iuj^iii.N uborirHi» et pcriciilLs m: dw\it pt;:r>oaalitcr contcrei;duiu. 
Kl «h4>itabai» an tD pgurtibos :aa> ftassct in fonna Ecdesie veradter 
haptixaius« in ^cu Curia secunJcm nb» et iormam quwiqu Ecdesie 
V otviitlonaliter wccpit bjptbmatb >acrumet'.rwTr., vidcHcct: :9i nnu e-* 
htiftfizM*'**. fjK- V ^^^lt■^^~>■• im m'.'mimr I^tris e* Fifü et Spiritus SttHCfi. 
Quare txvi> bumuxter surrlica\nt, ut «bü v^uod sacraraentcm conhm^a- 
tionis nxircre et q;:esl ctiaru f\^v>ii ab a'ic-o cativ lijo antisiiie gratiani 
et coi£m;rüonetn jposto'ke sedb haS::::e ad oruno minores et eiiam 
sacros c^Sats sccuaduns ioRcais Eccfesic sutotb a iure ten^Nlribus 
pTorooveri, acersiian: cocacetiere ^^mreisur. 

Xos tzjs s;:prlicaticnibu5 iaclinn. Äicnuuii tue per aposto- 
ücj *c-^r^ zcrr.-r'.v:'— c ~ i 'dantus %^uarinu$ e:dem Petro Amieno. 
cui in c janucn. perpetuan: sc ckjctNj« *5c«<n: mansionem, duni- 

vaodo si: c^ihoiccs et in conjmurüonc Sooctc Rcaiane Ecdesie perse- 
vatt, XtttslKa ccTvcxias proct soluri onimc 5ue vidcns expedire. 

Dit. AvirJrti. VI jdus Junü anno ^uano. 

Reg, ^rv*. Tom. ji fol. nr, steht nur das Rqscst in der Rubrik; 
«5e LVtuaic sc^st leh]i, 

V5d^]. Bcnoii Xn. C3r. 6207. 

Uber die Materie und i orai der anv.w ".:>vh;. 1 I aale ist zu ver- 
gleichen die damals angetenifite srroJx I^v .iKNchriii im Reg. Vut. 
Ttmu St fol, Cr, die teilweise und nicht «am einwandftei in den An- 
nalen des Raynaldus ad amum i$4i C;* M« — c«8 abfpednidn ist. 



i 
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Papst Henetliki XII ht-fieh/t dem C'-n, i nlrikar roti linni, 
hanneH, Binchof von Anuynif einen get4 i^sen AthanoMins, i/er sich 
ßm-hof roH FereUfchik netiut und in der Gegend run Rom heniw- 
freibe, gefangen zu nehmen» Er wlh dann darüber berieten und 
weitere Weisungen des Papstes abwarten. Eh eei dur^ Zeugen 
ef estgestellt, (faß Athanasius, der sich fnlseher pUptdlicher Bullen 
bediene, </ir ktitholischen ^Armenier fM'drilrke and zu seinen Irr- 
lehren hinüberzuziehen suche; de^eyen müsse er UHSchiidlieh ge- 
macht a'erden. 

Re^. Aveii. Tom. Hj Jul. i2ir. cap. LVl. 
Reg. Vat. Tom. 126 fol. ijv. cap. LV'l. 
üben rechts Ih Curia. 

ATeniiHie ISÜH NoreMbrIs 4. 

Vencrabili fratri Johanni episcopo Anai^in. nostro .in spiri- 

uialibus in Urbe vicario saluteni. 

Pridcm ad audictniain nostrani dcductd, c]und Atlinjinsiu*;. se fa- 
llcns Vcrien. cpiscopum noniin.iri, In Roiu.iiiis pariibiis iiKirani iralicns, 
Düiuiullus crrurcs contra liUciu caihulicaiii dogmatizabat, ac quihusdaai 
falsls liiteris et privikgiis apostolicis, falso sub quorunidani Rotnanorum 
pontificum nomine fabricatis, uti seu verius abuti fernere prcsuinebat; 
et quod Armenos catholicos» tenentes quod tenet, et credemes quod 
credit Sancta Roniana Eccicsia mnter cunctorum fidelium et magistra, 
divcrsts pcrsecutionihiis atHigebat, ba[ni/.uos (.juoqiic sccundum form.uii 
eiusdem I^cclc.sie abhonünabatur, et asserebat bcu vocabat rencgattj^, 
eosque per personarum captioneni, incarceratioiiem aliaque flagella va- 
riasque persecutiones retrahere nitebatur a devoiione et fide eiusdem 
Ecdesie et. ad pristinos errores et perüdtam, quibus ideni Athanasius 
imbutus esse crcditur, rcsiimcndns, danipnabiliter revocare. Xos de 
hüs intorinari volcntcs, super prcniissis nonnullos viros cinholicos [apud 
sedetn] apostolicam constitutos cxatriinari fccimus düigentcr ; et quia per 
depositiones eorum comperimus, prefatunt Athanasiuni preniissis culpis 
fore respersum, ne, quod absit, idem Athanasius simplitium corda de- 
pravet eosque pertrahat ad infidelitatis errores, fratemitati tue per apo* 
stolica scripta committitnus et niandamus, quatinus receptis presentibus 
cundem Athannsium auctoritate nostra capias scii capi fatias et carceri 
mancipari et in co >uh cauva dilige?itia custodiri, donec nos super hiis 
per tuas liiteras informati, id quod per te in liac parte uherius agcnduni 
fuerit, tibi per nostras litteras rescribamus. 

Dat. Avinion. II non. Novembris anno quarto. 

Vidal, Benoit XII, cap. 6430. 

Eubei, Hierarcbia, Tom, i pag. $$3. 

Papei Benedikt XU beauftragt den Btschof tan Padua, Hüde- 
brandinw Cwui, den angMieken ErsdnmAof von JenutUem nnd 
Nazarethf Fetrus Armenue, der sieh derselben Dinge eehtdd^ ge^ 
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nioclit hdfk-, n ir tltrf in .Vi". 12 gruoHiitt' Athditanitn*, (fefintiftn zh 
ueJunen. Kr mllt dann Bericht erstatten und treitere Wcitfuntfcn 

R«g, Ave», Tom. Sj fol. tar, cap, LVllL 
Rtg, Vüt Tom, 126 fol, ijv. cap, LVllL 
Oben rechts /ir Curia, 

ATeiiioiie 13^ X^TenbHIi» U 

Wnerabili fr j tri . . cpi?>copo Paduan. saluiein. 

PriJcüi u! audicmiam nostrani deducto. quod Petrus, oui sc no- 
minal aichicpibCopum Jerusalem et Xa/areih in Paduan. partibus mor.mi 
irahens et cetera ui in secunda >upcriorl usqne : pcrtidiani, quibus idem 
Petrus inibutus et cetera usque : compcrimus, prefatom Peirum prcmissis 
culpis fore respen>um. ne, quod absit, idem Petrus siroplittum corda et 
cetera [usque:] recepti;» presentibus eundem Petrum auctoritate nostra 
et cetera uscjuc in Tmein. 

Dat. Avinion. II nun. Novciiibrb anno quarto. 

14. 

Papst Benedikt Xll hefiehlt dtin BisfJtof ro« Florenz. Pf>!!ip- 
ptt-K, eitten rfctrii^en Ezechiel, <f^r ^fVft rtf'i ]'fhf7r */<r>< iV//'»/v Ar- 
mt'Miis, iinyeblicheH tlrzbischofe.t ron JcnnsnleiH und Sazartih, nn.s- 
ijiU und sich derselben Dinge sfchnldig geuMcht hat^ wie dieser^ ge- 
fangen ZH Hthmnt. Der Bischof solh dann Berkht t^r^atte» und 
treitere n'WjmN^n des Bapstttt abirarteH. 

Reg, Aven, Tom, Sj cap, LVII foi, i2ir. 

Reg. Vai. Tom, ia6 fol. ijv. tap, LVll, 
Oben rechts De cnria, 

Venerabiii iVatri . . episcopo Plortmin. salutem. 

PriJcm :id audieniiam no.stram dcducio, quod H^echicl, qui se dicii 
Mcariuni l'eiri Amieni assereniis, se tore arcUiepbcopuni jero:>üliniitJn. 
et Xazareth» in Floreniin. partibus moram trahens etc. ut in proxima 
superiori usque a«! : perfidiam, quibus idem Ezechiel imbutus etc. usque : 
comperinuis, prefaium H/echielent premissis culpis forv respersum, ne, 
quod absit, idem Ezechiel sinrplitium corda depravet etc. usque: receptis 
prcseniibus eiindcm K/echielcni uictoritaie nostra etc. usque in tinem. 

Dat. A\iinon. II non. Novembri> aiuio quario. 

Vidal, Benoit XU, cap. 6^31. 

!o. 

Schht ß'thrt—hnnng des früheren fn'ft"\'>t'>rs in To.^'i'ot'i f-'rttn- 
ri.triiM Machartiii OMin.^^ tconach die Kammer nocit ^öö Uold- 
gnlden tu hekommm hoffe^ die der Genannte der Kammer überwM. 

Iftiroihis ei £.xi/us Camerae Tom. j-jo, fol. 2or, 

ISia» XoTfmbrtti 19. 

Die XIX Xovembris cum religiosus vir frater Franciscus Macbarelli 
ordinis l'ratrum Minorum otim inquisitor in provincia beat! Francisci per 
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(inan coroputorum .suonim per ipsum camere apostolice redditorum de 

administrati.s et receptis per ipsum in officio inquisiiifviis prer:ito renian- 
sInsc! dicic camere obligatus iti If T.VIIl Him. .uni, iJeiii 1 r.uviscus 
Jictüs II LVIII flor. per manu.s Macerelli de Assisio, Bariholi Pliiiippi 
et Marchonls Daviz campsorum de Florentia camere assignavit et 
solvit IiaVIII flor. 

10. 

Puptit KlemeMH VI /»'fiehlt auf die Bittschrift tUs Toniomtcr 
Jnqniititors, Vetrus Guidoni», hin, tlaß tlvr rrorituialjjrior dci' 
Dominikaner in Frvtdereich bei der ihm ztuäHumden Ernennung 
de» Tmdomer Jitqtwtit&rs in Znhmft dm ihm rom Provinzittlprior 

von TotdouHf numhaft GnmclUe» ernenne; aber mich der Prior 
roii Toiifwtite si'lhst l-i)»ne dazu entatuif ircrdc». Weiterhin he- 
wiUiijt er dem Bittsteller die Ernennung/ zweier von ihm Vorge- 
schhif/enen zu hnjuisHinn^^iiotorett. 

Reg. Supplic. Tom. i fol. y^^' 

Aut dem linken Rande zj beiden Supplii<en ejrtra. 

Apiid VillHni Xovtmi Si'pteiiibris 7. 
SuppHcat Sanctitatem Vestrain devotus filius vester frater Petrus 
Guidonis Inquisitor Tholosantis, quatinus ad instar l'elicis recordationis 

domini Johannis pape XXII digncmtni precipiendo mandare priori pro- 
vinci:ili (irdinis Predicatorun> in Franci:i qui nunc est vel erii pro tem- 
pore, cui ex indulto apostolico iucunibit. sex iratres eiusdem ordinis in- 
qui&itores in regno I*rancie deputaie, quatinus de cetero, quociens e.v 
pedierit inquishorem ponere in Tholosa« aliquem de fratribus nominatis 
per priorem provindalem eiusdem ordinis Tholosanum qui erit pro 
tempore, iuxta tenorem indulti memorati domini Johannis teneatur in 
Tholosa ntque ref^no Frattcie inquisitorem depuiare : et quod addatur i»i 
rescriptci per Sanctitatem Vestram retormando ac innovando : seu de 
persona ipsius prioris provincialis Tholosoiii, si tibi niagis utilis ac ydo- 
neus pro officio fidei videatur. 

Addatur in indulto apostolico, quod cciam provincialis ipse Tholo' 
sanus posstt assumi. Fiat R. 

Item supplicat Sanctitatem Vestram, quatinus cum oHicium inqui- 
sitionis non valeat exequi sine aucti^ritatc notariorum, quod digncmtni 
gerenti viccs vestri vicecancellarii imponerc et mandare, ut duos clericos 
aptos ad hoc et ydoncos per eundeni inquisitorem sibi prescntatos ha- 
beat ad huiusmodi tabelUonatus officium auctoritate vesira deputare. 

Fiat R. 

El quod transcant sine alia lectione. Fiat R. 
Dat. apud V'iUamnovam Avinion. dyocesis Vll idus' Septembris 
anno primo. 

17. 

/Vf/j.vf K/>-i»'»^ VI f/ifithff, dffß der frater .Inhanuea Anneniix 
fie AJaiori Anncnia sein priester/icheit Amt irelter ansähen därfe, 
non obstante rebaptizaiione s»b conditione fadfi. l'rafer Johannes 
Baatngarten, Lea. 11 
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trar unter Benedikt Xll hedingimg$wei)se idederuin yetauft worden^ 
U fil der mit der Vntersvchmuj der Angelegetiheit beauftragte; Kom- 
mUsar fälschlich geglaubt hatte, daß die hei d>'t>i>tf1hen angetrendete 
Taufformel ungültig >tei. Als der f rater dann uuh detn Mutuie 
den verstorbenen Papstes gdtört hatte, daß dieselbe doch gültig sei, 
hatte «f ohne tteiteres seine pHettertitheH pHnktionm wisä^mm 
aufgenoumen. DaHäter hatte er nun GeiriHsensbisse und irandte 
eieh darum mit der vwlieffmden ßittedtrifl an den Kiemen« VL 

Res, Sappiic, Tom, i foL ^'xiXr. 
Auf dem linken Rande extra. 

Aveiiloiie 1342 Octobris 2. 

Signific.u S. V, dcvotus et humtlis vcstcr orator fr.ncr Jolianncs 
Armenus de M iiori Armcnia, quod tempore felicis recordationis domini 
^[enedicti} pape Xli prcdccessoris vestri in partibüs Tuscic in 5110 loco 
et conventu existens, a sociis fratris Nerces arcbiepiscopi Magnaxguerden. 
audivit, quod dictus dominus papa mandaverai, quod omnes fratres Ar- 
meni deberent rebaptizari, alioquin tamquain hereticl caperentur. Qua 
de CiUisa dictus (rMer Johanne"? tainquam Saiictc Hcclcsic Romiine et 
Sanctitatis domini nostri pape tidclis scrvus obcdlLiis hlius .ij Roniaiiam 
Curiam acccssit, et cum fuisset ad pre^entiani domini abbaiis cündani 
de Pina ductus, ac per eundem dominum abbatem interrogatus, qua 
forma fuerit primitus bapttzatus, ipse respondit sie: Johannes eervue 
Christi reniens ad t fithecumniitatem (sie) ad hapOsmum ha^izetur in 
nnniine Pafrts ef Filii ff Spiritus Sancti et( . Tnni; dictus dominus 
abhas dlxii, v.]uod itia vcrba csscnt forma Oecoruni et ctiam Romani 
lalem tomiam non admictebant. Ht dictus dominus abbas dictum iratreni 
Johannem sub condttione baptizavit. Posmiodum vero dictus firater 
Johannes ab cre dicti domini pape audivit, quod dicit, quod dicia forma 
valebat ad verum baptismuni ; idcirco idem frater Johannes nullo sacro 
ordine rc«;innpto ad peregrinationem ivii et in noniiullis locis missas 
celebravit. Deitidc penitentia ductus ac conscientia morso (sie) ad 
pedes Vcsiic Beaiitudinis venit. Q.uare supplicat humiliter et devote 
S. V., quatinus intuitu pietatis et amore Vhesu Christi dignemini de 
salutari remedio misericorditer providere. 

Fiat et ministret in susceptis rite ordinatus, non obstame dicta re- 
baptizatione sub condictione facta. R. 

Kl quod tr:uiscat sine alia Icctione. Fiat R. 

Dat. Avinion. VI ikmi. ()c\übris anno prinio. 

Die in vorstellender Supplik erwähnte 1 aullormel wird m dti 
Denkschrift über die armenischen Irrtümer (Reg. Vat. Tom. 62 fol Cr» 
bei Raynaldus ad annum i}4i) nicht erwähnt, da sie vollkommen 
gültig ist. 

ff?. 

l'aji.if Klemens VI ernennt auf \'orschlag de.s Gcnfraf/irokutra- 
tors der Doininikatier an der Kurie, Rostagnns, den lYior den 
Dominihanerkloslers von AnffOuHme, Amawius Mandt^ni, zum 
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huiuUHor V0n [buttern lonf iler l'rorin: ron 7Vwi*» an Stelle den 
rerstorlinnen Mnffi^ffrs der TlKtifof/ii Johannex Aihfredi (fPratii. 
Der^clhi' HolIe n/Zr fieiraUcii si-im'.'y- \' ot'fftlttfferx hi tflrirlwin 
fofu/e anHÜhen tUivfeit. her Fupxt lu'keiiiit aitsdriUkiich an, »/wW 
* ex commi9sione huitutmwii nuUnm fx hoe ordini rW i'/Im ad qnoH 
»ptdat ex ittduUis prhiU^tM proriderff ptiteiudieium getterHur. 
Der BetrüliffHiiff ist die Hedinffumj hinziujeftifft, itull der Vor- 
yeschlaf/enr od relafiotietn rnnli mtl ix fierardi dnardia OPmefl. 
titnli Sftnctae Siihinae et nlionuu de ordiue ud hoe ftterit sufficienjt 
repHtatiLs. 

Reg. Suppiic. Tom, 2 foL LXIIr. 

A|»ii(l Villtiiu Novaiii \'M.\ I ciiruarii *27. 

Supplicat Sancthatcm Vcsirani dcvoiui. ci humilis oraior vcstcr 
frater Rostagiius procurator generalis ordinis fratrum Predicatonim in 
(^urij, quod cum post obitum tratris Johannis Ainfredi magistri in 
thcologia €t inquisitoris quonüam Pictavie et provincie Turonen. non 
sii provisiini de inqui'^itorc, i]üi in ilüs partibus debcat iiuiuisitionis of- 
ficium cxcrccrc, quaiinu;» digncniini de diclo officio providere Iralii 
Araandi Mandavini priori ciu:>dcni ordinis iu convcntu Bngoiismen., ut 
prcdictus frater Amandus possit auctoritate Sanctitatis Vesire antedictum 
ofBcium in locis, terris et provinciis exercere, in quibus dictus quondam 
firater Joliannes Ainfredi et sui predecessores ipsuni inqutsitionis offi- 
cium exercebant aut poterant vcl consueveraiit exerccrc sccundiim pri- 
vile^ia indulia a sede apostolica inqui^iioribiis eiusJcm ordinis in tcrri«» 
ei provinciis anicdiciis; adhicicntes si S. V. placuerit, quod ex com- 
missione huiusmodi nuilum ex lioc preiudicium ordini vel illis, ad quos 
spectat» ex indultis privilegiis providere, preiudicium generetur, cum non 
obstantibus et clausulis oportunis. 

Fiat cum ad iLhui(MU'm cirdliuilis Sande Sabine et altorum de 

ordinc ad hoc fucrit sufliciens tepuiatus. R. 

El quod transeat äine aÜa leclione. I'iat R. 

Dat. apud Villamnovani Avinion. dioccsis II kal. Manii anno primo. 

19. 

Papst Klemens VJ hatte Jüntfst von dem InqttUUor wn CSar- 

cassaune, Aymo de (Utleonionte, f/rhörtf daß dort fn'iJhr die neben- 
einander lietjenden HCinaer der heiden rernrieilten lldretiher Bay- 
munduK (rt'iffrrmi Mate and (htilclimts Maiiini Freiwrü durch 
den Inquisitor dem Erdboden yleirii yeoiucht et perpetuo xferqui- 
Unh depttiatae fueraut. Hier war nun seit Jahren aller Unrat 
und Kdtritht abffeladen worden^ tcoduruh nicht nur die nnmitteU 
bare JÜacfdionchaft , sondern fast die ganze Stadt, namentlich zur 
Sommerszeit, mit dem abHcheHliehxten Gentank und rerpexteten Dün- 
nten anyefällt und Krttulhrilen erzeuyt tn'h'den. Anyesehenf Hüryer 
der Stadt hätten den Inquisitor öfters eindrinylieh yebeten, ihnen 
ZU erlaube Uf den Platz nicht mit einer Mauer j sondern mit einem 
Lattenzaun von acht oder neun Fuß umgäben zu dürfen, Ua tarnen, 
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tfHod fiicta plateft desuper aiterta et prr UdHm itthabitabiliB rema- 
Merei, Ik» der IitqMUUor mt4 ägtter MochtfüUt da» mtekt ertaube 
»rolUe, bat etwa die päpstiidie ErlaHbrni» hierzu, die ihm gegeben 
tcurde. Er tnln^cht nummehr, Briefe mt^efertitft zu erhaltm. ti*- 
a!iqnif fJirt'itn i-f'ifmm praeMumot nh'trr. qttnm ^iprft tflctum tfit^ 
rlnttffcre, ani in ett quoqHomothß aiiquid aedi/ienre »ine ttiiiin ojtttsto- 
ioiicae lictHtia spixioli, trag der Fupgt bewilligt. 

Re^. SuppHc, Tom, s foi. yu/ viiiir. 

A|»ii«l Villniti Nov.iin \MH AmntHti '2'2, 

Täter SaiKti^simc, Nupcr cxro^ito Votrc Hcamudii.i p-: Jratrcni 
.\vnu>ncm de Calvomonie itt*jaisiiurem Cjr<:as>on«:n., quod in burgo 
C!ärc.\:^tu iqucdani platea m ttna de mettoribus partilnis dicti burgi 
consisttfbat ab um caTreria publica u&que ad aliam per transversum per- 
tiil^cns n\ qua fuer.uit ab olim due domus comigue, una videlicet 
quondam Ravwutidi GuÜlenr.i Mate, et altera q;..ondani Guillcrnii Mar- 
tini l ienerii de (.larca-»-or.a. dudun: per inquiNiioreni Carcassonen., qui 
uuK evai. de ciimir.c here>i> p<.r eüi> nequiier perpetrato senientialitcr 
dantpuaioiuiu, ^ue in Jtftcstattonem dicti crimtnis dirutioni cxpo^ite et 
pcrpctuo NtcrquiKnio fuerant deputate; et quod in eadem platea tot 
NOiiio et unmuiHiitie. que iiiibi coniinue proiciebantur et poncbantur, 
adeo cumulubantur ii^iJetn. quod v^orier fetorem vel infcciioncm dicti 
U»vi »uni NoKan per vicir.iam w : dique dicie platee contiguani, yninio 
kÜmw u\ ma^i\a pa-te dicti ixuoi jcr. pre-enim e>tivo tempore, adco 
\OUupuiN et Ulidu> reüderarvir. k;;^od ir.de ;:v.n:iH:ilii frcquenicr cgroian- 
tibusk habittiiiknK'^ doimvuni victnarum domo» »uas etiam pretiosas, 
sivlviupuo et majEius» qua$ ibtdent Irihabiiam relinquere et quasi dcserta^ 
dindcUMC» m>i de rvmcdio prv»Yideretur nccessario, oporteret; et quod 
t'i '»PI»' >ea nvMnuiHiN peiNO?^";> !X"''ab;':b..> dicti bu^iii cum in^i.mtia devote 
i>ppU».auivl'u> diao r.xjvi^M^vi ^cplv.^ et trequctc, v.x ci- darct liccn- 
uani cLuidendi duuui pla;ea:i^ ur.dv^ue non Ue. uiuro, scd de palij» 
UgtHUN u.N.^ue dd altiti^itK'iM ocu> vel t»v«in palmorum »uper terram, 
Ua t.u\ici). quiH) divta pUtea de$uper apecta et per totum inhabitabilis 
in deiesuiioiKm dicti crimtuis pcrpetuo remanereu Idcm inqubltor 
■u>c ücete innuj.unv vo'iv-.a*. Vectra Bcatitudinc inconsuha, ipsoquc 
i'KluiNuore Vevt: .':'-' K\ i^;;tate;>; co-:>ulentc. quid sibi super hoc vide- 
>e;;:; et placerei. hadeuv Wm.u Sjukuu* ropoiidii, quod ideni in- 
quiMtor, >i videtetur e\^NNii«fi>, audacter diaam licemiam larglretur. 
^i^netur igttur eadem S» \\ conccdere et maodare super hoc fieri 
Uttera^ oportunas« iohtbendo. ::c altqui» divtam pbteam pre>umai alitcr, 
^i-n: s.upra dictu: > t. cLu de e. aut i:^ ea quoquomodo aliquid edi- 
rtcdre sodis apo>u>uce luctuia s»pe>:iau. 

i-iai R. 

Et quod tran>eat siue alia Icvtie^iK, Fiat R. 

Dat« apud ViU<iOi<K>\-am Avinion. dioce>is XI kai. Septembris antio 

^«cundo. 
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l'tqtMt KletufiiK V! hatti' ton äftn I'n'or utid Koitvetite ifcr 
Knrtlnuisi' fhif Hitfsrhi iff rtiipfani/CH, in der foli/etules aiMffefilhrt 
tri tri : ]'if/f I'riomi itmi Monrhf des Orden* huttctt cor UHit ntieh 
ihrer trofeü als Diakone oder Subdiakone aotroM im Sotfnlle »i/x 
mBgfha^ ^eaiieUfm ßeieht g^ri und proui poterat^ (Äsolriert, 
Mehrte dtrulben glatten, flaS sie naek ihrem OrdimseintHtU 
kidft den IMvifet/M Alexander* IV, da» den Betören veiUjehende 
AhMolufionM- und Di spe nttat !onnroU machten verleiht, ran denselben 
(ihsolrifrf trordfii seien. A>tif<-rf hatten ror ihmn Kinfrittf hene- 
fiiiu, etitiiit rurataf hesestsrn, ilte Einkünfte iM'zwjen um/ sirii zt( 
i'riestern weihen lausen, nährend nieder Andere Priuren genntrden 
uwren. Da aUe diene nun nidU an die Knrie gehen kSntden, so 
wird der Bapst gebeten, den Frieren für die Mönche, den Vikaren 
für dif Frieren AbstduHonse^dlmaeht für die verschiedenen auf- 
i/eztlhlt-en l'enjrht'n rn tfebi'n und qnod si qni prion-f in easifm^^ 
tangantnr praedictia , jwssint in eornin priorrtUhns i i-manrrr <7 
ministrare. Fiat hac liee, tmttcortet der Fnpst, suspettsis ad tetti- 
pus protd vid^nt expedire, eaeeepHs irregularitali^us ex hamiddio 
sei muUtoHone eontraeHs, Die QettUhrung solle durch den Oroß- 
pönitentiar GaneelmuSf Bt^tof eon Albano, gehen. 

Reg, Supplik Tom. j /o/, CXIlv. 
Auf dem Rande links ejctra, 

|.iv«Miioiif 1344 laiiiiaiii s.| 

Significant Sanciitati Vcstrc prior et conventus Cartusie, quod ad 
eoruin pervcnit noticiam, quod multi de ordinibus tani priores, quam 
monachi, in divcrsis partibu^ coiistiiuii ante et po^i religionis ingrcssum 
in diaconatus vei subdiaconatus ordinibus solummodo existentes, confes- 
siones plurium tarn in necessitatis quam ctiam forsan in non necessitatis 
aRtcttIo audiverum, eosque prout poterant absolverunt per simpiicitatem 
et ignoranciam iuris: confisi eorum aliqui posi religionis ingressum se 
esse absülutüs privilc^io lolicis record.itionis d(rmini Alexandri pape 
predccessoris vestri, per quod coiicesüit diclo ordiiii, quod singuli priores 
in conventibus sibi commissis fratribus constitutis ibidem absolvere et 
dispensatione indigeutibus a <)uibuscumque excommunicationis sententiis 
irregularitatibus possint absolutionis et dispensationis bcncficium imper- 
tiri, nisi adeo gravis et enorniis esset excessus, quod nicrito essetn ad 
hL'dcni apostoHcnni destinatidi. Qiiidam eti;im cx prcdictiN ante ingres- 
sum lieneticia ecclesiastica, ctiam curata, receperunt iructus percipientes 
eorum, et se fecerunt ad sacerdodum promoveri divina offida cele- 
brantes» et quidam eorum promoti sunt ad offida prioratuum conven- 
icalium et priores alios promoverunt. Lnde supplicant idcin prior et 
conventus pro se et alüs (V.uribus et prioribus ordinis prelib ui, ut, ^um 
diffictlc sit eis pro casibus supradictis apostolicam sedem adire, qu.uiiius 
conuTiictere digneniini prioribus singulis, quod fratres sibi commissos, 
vicoriis vcro, quod omnes et singulos prcdictos priores absolvere valeant 
et dispensare cum eis, imposita eis penitenda salutari a casibus supra- 
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dictis et quibuscumque s«»itentUs excommunicationis, suspensionis et 
interdicti, c]uas incurrcre potuerunt, licet non recolant, decimas non sol- 

vendo vcl alias in casibiis conientis in iure, conciüis vel synodis, de 
<^;ratia speciali dispcnsantes ; quod si qur priores in casihus tnngantur 
prcdictis, possint in eoruni prioratibus rcmanere et niinisirare, non ob- 
.stamibas consiiiutionibus quibuscumque. 

Fiat hac vice, suspeiisis ad tempus prout viderint expedire; exceptts 
iiregularitatibus ex homicidio vel mutilatione contractis. R. 

Et supplicatit, fieri per litteras domini . . Albanen. 

Fiat K 

Das Datum der Supplik t'chh: die lolgendc ist unterzeichnet mit: 
Dat. Avinion. VI idus ianuarii anno secundo, ein Datum, das wohl 
auch (ür die vorstehende Bittschrift wird gelten können. 

ra/i.if h'/ont'n» VI ernennt dm Km-dinal OuiMmm dr Gurte 
OCixt. nttgariter unnrupatuH Alhux zum Kmuni^mr innf Richter 
m'flfn fh'f Flon'ntitirr, ilic il(i.< Itifffdikt niffif rinliic/tfn und sicJi 
iceiyertvitj dem Kardinal l'etruts (ionietiif Bimhof von Sabhta, zu 
Hei$ta9t Renkte geyeniXber dem Btudätame d^ AecaiueH xu ter" 
hdfen. Dem Kommieear werden die teei^ffkettdaien VollwadUen 
reriidten, wamnter beeondere zu »ermerken ietf daß er die FlO' 
renliner qttotiens opu« erlt fter fdietum ianuie mmoria ccclejiiar 
Arentoiu'nsls offi<jeud>(m vorladen dürfe, da niemand cv in iget) 
könnt', dir \ orUiditnffon nach Flurenz zu überbringen jiro^/ter ri- 
vinm Florcntinonim sarritiani. 

Re;({. Supplic. Tom. // fol. CXVIIif. 
Aul dem Rande Extra de insfitia. 

fieaiissime pater» Licet religiosus vir frater Petrus de Aquila ordinis 
Minorum maglstcr In sacra pagina Inquisitor heretice pravitatis in pro- 

vincia Tuscie per Sanctitateni Vestram executdr specialiter deputatus ad 
exequendum sententias in Homana Curia hnas pro reverendo p.itrc 
dumino cpii>copo Sabinensi et contra socios socictatis Acciaiolorum cic 
Florenda cum poiestate iovocandt auxilium brachii secularis et per cen- 
suram ecctestasticam compelteiHli et etiatn subiciendi ctvitatem Fioren- 
tinam eiusque districtum ecclesiastico interdicto, ipsam civitatem eiusque 
districtuni propter civitatis et rcf^cncium inobedienciani ecclesiastico 
supposuerit interdicto et extunc dicta civitas fuerit et '-it interdicta. 
Tarnen episcopus Florentin. et nonnuUi abbates et prelati regulärem et 
seculares ac religiosi et clerici predicte civitatis Florcntinc dictum 
snterdictum temere violando divina officia non verentur in contemptuni 
clavium et sedis apostolicc non sine gravi Dei offensa et iuris dicti 
cardinalis preiiidicio, publice in eorum ecclesiis prophanare et facere 
prophanari. Quapropter dtgnctur Sanctitas Vestra alicui de rcvcrendis 
patrihus dominis cardiiudibus commictcrc et mandare, quatinus contra 
predictos sie graviter excedenies procedat et inventos culpabilcs puniat 
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iuxia callonica^ xanctumes (sitrj^ et nkhilominus iuris rciv.ediis cos coga 
.\d scrvandutti ccclesiasticum intcrdictum ; et quod possii proccdcrc suni- 
maric, Minpliciter ot de piano sine strepilu iudicii t'i^ura, non libstaii- 
tibiis IcrÜN ci cum poiciiaic citandi cosdem scnicl ci plurics extra 
Curiam et ad partes, quociens opus erii, ctiam per editum (sie) ianuis 
maioris ecdesie Avinion. afHgeiidum, cum propter ctvium seviciam 
citactones predicte ad partes illas comode flcri non spereotur; etiam si 
huiusmodi cause non sim de sui natura vel .ilits ;id Romanani (Curiam 
Jij\()lute et in ea tractande et tiniende, consiitutionc. (.]uc incipit: Cum 
in niulti^y et qualibct alia in contrariuin edita non oUstantibus. 

Fiat ut petitur. R. 

Per cardinalem Album. R. 

Dat. Avinion. II non. Augustt anno quinto. 

Pia pst Kiemen» VI geirährt dem JnquieäUmsnotar Johanne» de 
Spinalo TuÜen. diöeee»eo» auf BUte» de» Inquisitor» Aymö de 

Calromoitte OPraed. ein Kanonikttt wit Prähende , deren Ein' 
küufle er dm' Jahre ohnr Hexiden? ztr haften /»'ziehen dürfe, wenn 
er frährend dieser Zeit im Dienste der Inquisition st4the, 

Reff, SuppHcat Tom, 8 fol. yn xviih: 

AviMiiouc lÜUG liiiiuurii \. 

Sanctissime Pater, nupcr conccssistis gr;uiani lohanni de Spinalo 
presbitero Tüllen, dioccsis diiccto et rtdeli .servitori ac notario devoti et 
humili.s j.ervitorib veitri iratri;. Aynioni^ de Calvomonte ordinis Predi- 
catonim inquisitoris Carcassonen. de canonicatu et prebenda ac officio 
scolastrie ecdesie Saitcti Deodati ad Romanam Ecdesiam nullo medio 
pertinentis dicte Tutten. diocesis etc. et quorum annui redditus quitiqua- 
i^inta libr. I'uron. parvoruni secundimi taxani decime valorcni annuum 
non exccdi.ni, non t)b.stante, quod dictus luhannes parrochialeni ecclesiani 
de Foyssiaco Senonen. dioce.si^ noscitur obtinere. Cum autcni poi»t- 
modum sit repertum, quod vos XII IIa die Aprilis pontificatus vestri 
anno secundo beneficia magistri Alardi canonici Tüllen, collaiioni vestre 
reservastis, quo tempore dictus Alardus, qui communiter interdum 
Alardus, et intLiduin Kcardus in illis partibus vocabatur, etiam dicte 
ecclesie Sancti Deodati canonicus prebcndatus et dccanus cxistLlwt de. 
supplicai idem inquisitor eideni S. V. quutinu» Kadern Sanciitas dignetur 
concedcre et mandare fieri lilteras sub data predicte gratie efe. 

Fiat R. 

Et sub illa data si sint tdem canonicatus et prebenda, qui tunc sibi 

dati lueruni R. 

Item supplicai idem inquisitor quniinus cidem lohanni indulgere 
dignennni gratiose, ui quamdiu diclo inqui.sitori vel alio inquisitori in 
dictü officio inquisicionis fideüter servierit et devote in dicta parrochiali 
ecdesia ac canonicatibiis et prebendis quarumcunque ecdesiarum Hv, 
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vcl inipDstcruui dbiincbit, ni>n tencatur persünalitcr rcsidcrc ett\ ac si 
rcsidcrct pcrsüiuiUcr in cisdcin etc. 
Fiat ad trienntum R. 

Et quod transeant sine alia lecisone. Fiat R. 
Dat. Avinion. II non. lanuarit anno quarto. 

Pajist h'/rnu'iis \' I ernennt tlen h'rattf Mirhf<<-f (hnnini Lttipi . 
</f Fforentia «mf zirei Jahre zum JtiquiMtor ton Florenz. Der 
Gfneralmiiuider d^r FranzMeauety dfr dUsmm Vor&ehloff machte 
fSfft himUf m9i intm^m ratioHt' excesau» ret dtfeetu» in oßeio »edi 
apaittoiiea« tel minisiro generali ordinitt sut rideretur amorendtt-t*. 

Reg» SuppHcat, Tom, lo foi, 'yf/ yj^. 

ATenione 1347 Aprilis 27. 

SuppUcat Saiictitatem Vestrani humilis creatura vestra fratcr For- 
tancrius ordinis Minorum minister generalis, quatinus fratrem Michaelem 
domini I.api de Florencia inquisitorem placcat institiiere Fiorcntie ad 
duos annos continuos, nisi, quod absit, iuterim racione excessus vel 
dcfectus in officio sedi apostolice vel niinistro generali ordinis sui 
videretur amovendus. 
Fiat R. 

Item quod transeat sine aüa lectione. Fiat R. 
Dat. Avinion. V kal. Maii anno quinto. 

l'apxt Innozenz VI ernennt tien Abt con Üt. Nik-olaus in LUore 
in Ymedig, Raymunäm, smm Nimlku «n OberUaiim und a» det* 
Dalmatini^^n Küate, ^tad ex^nt ab inquiniforibHe tertiam parten» 
bonorum eonfiteoiamm it dnat partes eondeumationwn. 

Reg, Vat, Tom: 242 f Ol. XVIv, 

Auf dem Rande links Inquieitoritm duarum partium exaefio, 

Quod täte nunclux esngat ab ingtiiisttorihus hereftce prapitatis 
terciam jxii'tem bonorum eonfieeatorum et dttas partes cotf' 
detnpnaci&num. 

Aveiiione lä'iS Fcbruaril 2. 
Innocentius etc. dilecto filio Raymundo abbati inonasterii Sancti 
Nicolai in litore de Veneciis OSB. Castellati. diocesis apostolice sedis 
nuncio salutem et apostolicam benedictionem. 

Cum bonorum confiscatorum. 

Dat. Avinion. liii non. Fcbruarii pontiHcatus nostri anno primo. 

'Ih, 

l^pat hmozen» VI befiehlt dem Inquisitor im K^igreu^ 
Neapel^ Franeiseus de Messana OPraed*, daß er mit allem üaeh' 
druck gegen die nach Kalabrien g^MUeten Häretiker porgehe, auf 
daß das Übel ni^ weiter um sich greife. 
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Rfg. Vat. Tom. 2J7 foi. CXVlr, 

A\('ni<>iH* ]>{*V> Juiiil 6. 

Dilci^ti) tilio l'nmcisco de Messann mJinis PiediciitonMi-, iiv 
ijuisin)ri licrciicc pravit;ni> iii rcgno Sicilic auctDritatc apo- 
stolica deputato salutcni etc. 

Innotuh nobis, quod quorundani hereticoruni iasana et maxinia 
multitudo de diversis nationibu« et partilnis congregata, metu paie tcm- 
poralis, quam etcniis i^nibiis antep<iniT, :uf qiinndnm cvrremani Sicilic 
rcgni pariem, t.]ue prDvincia (-ahibric nuncup.itur, .uitii^it, spur. ins inibi 
CO nequicie suc vcncna .sc latiu.s ctiusurani, coquc tiociiuram pcraniplius, 
quo, ut confidit, inhabttaniium tcrram illani pura .simpHcitas a tcne- 
brarum fitüs, qui attestante veritate prudentiones sunt m gencratione 
sua (litis luciS} incaute facilius capietur. Quorum dampnabili et damp» 
nandü proposito co est cautiiis et solicitius Dccurrctidiim, quo c\ ipsuruni 
pestitero semine, si, quod avertat Doniiinis, illud inihi spargi contini^crci, 
sfgcs pcrnitiosior pulularct. Idcoquc discrciioni tue per apostolica 
scripta districtc prccipicndu uiaiidainu.s, quatinus ad partes illas te per- • 
sonaliter conferas, et /elo Dei Eiu.sque fidei fervore succensus, exequciis 
ofücü tui partes adversus errores ipsius prophane nnittitudints sie exur- 
gas viriliter sicque illos faice catholice veritatis studiose resecarc pro« 
eures, quod, eis oninino confutatis atque succisis, ipsius \ ere f'idci verum 
iuuien errorum nehulas et toicbras fuij;ans eniteat clarius etc. L t lutciii 
in preiiiissi.s eo ellicacius prt)licerc valeas, quo majori liieri.s auxiiio 
communttus, discretioni tue tnvocandi ad hoc, si opus fuent, venera- 
btlium fratrum nostroruni archiepisooponim et episcoporum ac dilectorum 
filiorum electoruni, abbatum et clcricorum ac personaruni ecclesiasti^ 
Carum, nccnon comitum, hnronum, nobiliuni, universilatuui et com- 
munitatum dicte provineie aiiNÜiiini, consiliuni et favorem pletiaiii con- 
cedinius tenorc preseiiiium putcstatem. 

Dat. Avhiton. VIII idus Junii anno tercio. 

i(>. 

FapHt Innozenz VI labt ifm BiHrhof ron CuHtcl/o (Venedig), 
Xikolauit Moroühii, tlnß er den Inquittifor Mtchael ron Pisa so 
krilftUf nntemtrUzt habe. Kr bittet üm, getreulich fortzufahren . 

Reg. Vat. Tom. 2jS foL LVllr, 

iv<Mii(>iic Ki^^O Mail 1. 

Venerabiii trairi . . episcopo Castellan. saluiem etc. 

Dilecti tilii inquisitoris iieretice pravitaiis in ipsis panibus auctoritaie 
apostoiica deputati grata nobis insinuattone comperimus, quod tu sibt 
in. executione favorabili commissi ei officü salutaribus consiliis et eflß- 
cacibus auxiliis adversus quosdam contra illud moltentibus aliqua astt- 
tisti. Super quo fratemitatem tuam uberibus gratiarum accionibus pro- 
sequentcs illam aitente prccamur, quatinus sie eidem inquisitori con- 
tinues favore^ et auxilia cousucta, quod ipse ad.laudcm Dei ei honorem 
ipsius fidel commtssum sibi officium huiusmodi. utiliter exequatur. 

Datum Avinion. kal.^aii anno quano. 
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i7. 

Puptt fntiozt'itz VI befiehlt (fem InquiaUor Mhhaei ron Piw, 
da§ et' f^'f Vornehitteu tnu} tfu- öffctiflichfn Behörden von Venedig 
und der Mark Treri--<o Turiiu/i-, ron der Behindertmy der Jtiquini- 
tiotisarlm'ten unter ulh-n rmsfäuUiti abzustehen. 
Reg. Vat. Tom. 2}H foL CLXXXllr. 

AvenloiM^ I3^i6 84$pteiRbrit« 16. 
Dilecto filio Michaeli Pisani ordinis fratrum Minorun) inqui- 
sitori iKicticc praviutis Venetiis Castellane dioccsis et in 
Maichia Tcrvisiiia auctoritatc npostolica dcputaro snlutfm etc. 
Molcsta quorundani insinuatid ad nostmm perdiixit auditiini, quoJ 
in locis ti partibus, in quibus es Inquisitor pravitatis hcreticc aiictoritate 
apostolica deputatus, sunt nonnuUi nobiles et alie singulares persone 
necnon universitates et communia civitatum, castronini, villarum et 
altonim locoruni, que tuis in ofikiu inquisitionis pravitatis ipsius pre- 
decessoribus et preccssoribus ci tibi ctiam obstiterum iti exccutione 
ipsius officii in gravc fidei Christiane dispcndium, Dci contunicltam et 
apostoüce sedis opprobriuni et conicinptuiii. CupiciUcs igiiur huic iiiorbo 
neccssariani adhil>crc luedelani, di.scretioni tue per apostolica scripta 
maodanius, quatinus nobiles et personas ac universitates et communia 
predicta omnia et siqguta, quod ab omni impediniento prestando tibi 
in ipsius executione officii soi circa illam omnino dcsistant, per ccn- 
surnm ecciesinsticnm et penas alias a iure statutas aiictoritatc nostra 
nppellatioiK' ccssantc compL-Ilas. Xon ohstante, si nobilibus persoiiis, 
universitatibus et comniuimaiibus ipsis aut quibusvis aliis coniinuniter 
vel divisim a sede apostolica sit indultum, quod interdici suspendi vel 
excommunicari non possint per litteras apostolicas non facientes plenam 
et expressani ac de verbo ad verbutu de tndulto huiusmodi nientionem. 
Datum Avinion. XVI kal. Octohris anno quarto. 

« 

I'u/t-tt Innozenz VI tadelt den InquixUor ron Venvdhj und der 
Mark Trerito, Midiatd tOH /V«i, <rM#\ daß er tetgen der Unfer- 
tdiUzvnff der Häretiker dnreh die Vornehmen und B^örden e* 

bhhi r i t rsaimd habe, gegeit (Hi si lben rorzn;/eheH. Kr befit^U ihWj 
da<i Versüuttite mit aller Morhi naekzt4holen. 

Heg. yaL Tom, zjH Jol, CLXXXJv. 

Arenione Sc|)temhrls Iß. 

Dilecto lilio Michaeli Pisaiii ordinis fratrum Minonini iiiqiii- 
sitori herctice pravitatis \'enetiis Castellawc dioccsis et in 
Marchia Tervisina auctoritate apostolica dcputato salutem etc. 
Ad audtemiam nostram per\'entt, quod Venetiis Castellane diocesis 
et in Marchta Tennsina, ubi es inquisitor pra\ itatis hereticc auctoritate 
apostolica deputatus, sunt nonnulli pravitatis huiusmodi labe rc^persi, 
contra quos hucusque officii tui pm eo cxerccre dcbituni di>tLi!isii, quod 
quorundani potcntum indebitis favoribus adiuvantur. Cum autem nun 
sit deferendum homint contra Deuni, discretiqpi tuc% cuius iK^is desidia 
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nocitun multuni molesta rcdditur vehementer» per apostolka scripta 
dtstfkte predpiendo maodamus, quatinua tani contra hereticos ipsos, 

quam contra faiitdn."; et rcceptatorcs coruni onines er ^^inguhis cuiii>- 
aimque orJinis, ciMidiiioiiis. prcmincntic, dignitatis am staius cxtitcrint, 
sie Dcuni äoluni, cuiuh causam agcs, liabendo prc ocuiis, liuiusnioJi 
oflicn tui debitum exequaris, quod nulb possh negligcntie nota redargui, 
<)innimo apud Deuni etemc glorie mercedem uberem et nostre pleni* 
tiidinem gratie ubcriiis conscqui nicrcaris. 

Datum Avinion. X\'l kal. Octobris aiino quarto. 

Papst Inttnzetiz VI hefiehli (Ictn Siiutins un hönnjn't'vJw Xt'ii- 
pelf Ffter, Et'zhischof ton Beiwcent, geytm alle friihertu uml Jelziyen 
JnquisUortHf die der ApoMitdtm Kammer ihren Anteil an den 
KmfiAatimtH und Bußen vorenthalten haben, mit allen MUteln 
twsßuffi^en nnd ffenau Btritiht darUber zn erstatten. 

R«g, Vat, Tom, Sijtf fol XXVIr, 

Aveiiioiic l$ri4> FebriMril Hl. 

\'cnerabili tVatri Petro archicpiscopo Beneventan. apostolice 
.scdis nuntiti salutcm eic. 

Molcüta nobis habet quurunidam rciacio, quod nonnuUi inquisitorc:» 
heretice pravitatis, qut fueiunt pro tempore, et bii etiam, qui nunc sunt 
in regno Stcilie seu Terra citra Parum, nunciis apostolicis, qui fuerunt 
in eisdem regno seu Terra et tibi etiam de bonis receptis per eos ra> 
tione criniinis hcrcsis confiscatis iac"u)ncm reddere ac porcionctn, qiie 
de bonis ipsis dcbctur apostolice caincrc, assignarc indebite rccusaruiu 
et recusani in preiudiciuni camerc nienioraic. Super quo de oportuno 
volentes remedio exigere ac recipere non postpona:». Contradictores 
etc. Non obstanttbus ete. Ceterum, quia, sicut dispUcenter audivimus^ 
qutdani ex inquisituribus ipsis conmiissum eis inquisicionis officium pro 
animanini salute institutuni salubrifer ad questum dampnabiliter persepe 
convertunt, et nonnunu]uan) pretereuntcs noxios et injioxios ai^f^ravantes, 
tarn expugnandis hercsibus, quam vicii.s, priKiolor, insLiciulis intcndunt^ 
ex quo tuniultus frequenter in populis et scandaUi oriuniiu, in mandaiis 
adidmus, ut per te vel alium seu alios, eciam de hiis omnibus sum« 
marie, simpliciter et de piano ac sine strepitu et figura iudicü te infor« 
mans, quicquid per informationem huiusmodi te reperire contingerit et 
quecumquc in premissis omnibus egeris, signifkare nobis tuis litteris 
non omitta^, ut rcierentc te coiiiioscamus et disponamus cunsulcius 
medeiam iiuic morbo congruam adliibendam. 

Datum Avinion. XIIII kal. Marcii anno quinto. 

Hü. 

Bapst Imwzi'nz VI hefichlf meinem K<i[iJiin, dem Kanonikus 
ron Tovrn, Jrnatfiiis ilc Miilrriis, fff/f*' /''ühcren umt jetzigen 
hiiltn'siform OlwritalifH^t, dir i/rr AjtoMiolixcheti Kamnifir ihren An- 
teil an den OHfentj qitae ratioue criniinin haerenitt cunfiscuta sunt, 
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vorenthaiten utui dh' ulleHei nonstif/c Anssrkrr/tiui(/fn hegehen, ein 
ätrenyes Verfahren einzulegen und über alles yenauen Bericht im 
die Kurie xn senden. 

Reg, Vat Tom. 2J9 /oL CLXIlIr, 

\v*MiioiH' liy»« .IiilH 2:5. 

Dilccto filio Arnaldü de Mülcriis cauoiiico 1 uioiicn. uniu.sque 
iuris doctori capellano nostip salutem et cetera. 
Perduxit ad nos frequens muhorum fidedtgna relatio, qood iix|uisi« 

torcs hcreticc pravitatis in partibus Lanibardie (sie) et Tuscie ac Riparia 
Jaunen, et Marchia TcrvisMi. auctoritate apostolica Joputati de bonis, 
que rati<inc criniinis licresis contii>cat;i sunt, portioncm c.iiucrc nostre 
dcbitani a.ssignare comempserunt hactcnus ci conteiiipnunt, quodquc non- 
nulli eorum commissi eis officii liniites excedente», j^ravant frcquenter 
innoxios et noxios inipune plerumque reliiiquunt. Cum autem te ad 
partes illas'pro quibusdani nostris et Hccicsie Romane per nos tibi com- 
niissis ncgociis dcsiinennis, iids tndcnipnitati prcl'ate camcrc pruvidcre 
ac dictoruni inquisitt)runi licenciain et incuriam cohibere volentes, dis- 
crctioni tue per apostolica scripta mandanius, quatiniis de hiis oninibus 
summarie, simpliciter et de piano ac sine strepitu et ligura iudicii te 
informans, qiiicquid de huiusmodi porcione bonorum confiscatorum . 
liuiusniodi eidem caniere, ut preferiur, debita inxeneris per inquisitores 
eosdeni camcrL* pref.iic dchcri, .th inquisitciribiis ipsin, etiam si siiit ab 
inquisittonis ofticio rcvocati, petcrc, c\it;ere ac recipere cum intcgritate 
procures. (^ontradictores etc. Nun obitantibiis etc. Seu si aliquibus etc. 
Nus euini tibi absolvendi, quitandi et liberandi ptene ac libere illu^, 
a quibus porctonem seu residua porciooi« huiusmodi recipere te coti- 
tinget, de hiis duntaxat, que lecepcris ab eisdeni, volentesque tarn de 
hiis, que, ut pnrefertur, receperis, quam de hiis, que de excessibus in- 
quisitoruni invenies predictorum, nos et cameram ipsam per scripturas 
autenticas certos reddas. 

Datum Avinion. X kal. Augusti 'anno quinto. 

31. 

fHpet Urban V beantragt de» Kardinal Rnimundm de Caml- 
haeoauadem Orden der August hiereremit i n dh foh/enden Angelegeti- 
heiten miminnrie zu frlcdif/i'n. Im ]'<il l'ntc des Krzhlstiitiifi Ein' 
hruw, daa .schwer zu</iin(/livh und <inn hiittctt sirh Häretiker 
festgesetzt, die nur ron Zeit zu Zeit ron Inquisitoren aufgestört 
worden seien^ weil dort keiner Mändig ntederiaaeen ifStwe, 
um d€t» C'bet ausztirotfe». Die Pfarrektor*^ seien mf die Mtt» 
nualia angeirieseHf von denen sie nieht leben könnten, sie desuegen 
filr ihren Lebensunterhalt arbeiten tniilsten. Dieselln'n ttez^gen die 
Zehnten lu'rhf, dlf dviti .iiigu8tinerjtro/>sf ron Vulci und anderen 
zuständen. Von <iie.st'n Zehnten solle fiel einbehalten werden, • 
doli in Zukunft personae idoneae et Hterutae leben könnteHf denen 
die Pfarreien ilberteiesen teerden sollten, damit diesellten ffsgen die 
Irrlehrer mit Erfolg vorzugehen imstande -.seien. Aueh seligen, 
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trfgen der BtgünttH^uiig dfr HQrHUefF durch quidam ^Mtfentf», die 

i'trozts.-'t' extra tftca sttatipntlm tlürfi'n und mit der heattafnnff 
der yotentes ein Kardinal beauftrag tterden. 

Rtfr, VaL Sttpplic. 4j foL CChXXHIr. 

Auf dem Rande iinks zweimal l)e iturtitia, 

ürenioiie UWM Aiiirusti 't* 

Bcatibsimc patcr, In vaÜC quc dicitur dioccsis l-hrcduncnsi> 
et in qi'.tbLisd;ini aliis locis circunivicinis ^ !i:;ucrunt longis ictiip(>rilnis 
/izania hciciicc pravitatis, ci liLi.t t.im per uidii)aiu)S quam per inqui- 
siiores aliquotiens latii iuciiiu coticctioncs ci puiücioiics plurium 
henrticorum in dictis tocis, tarnen non e\'ubis radidbus Kemper pullulant 
rediviva, quod ex eo potissimuni videtur procedere» quia propter loconini 
predictoniin totaliter agrestiuni stcrititatem, inconimoditateni vt puu- 
pertatcm. luilli sunt ibi \iri littcriti, ncc -lüiinde ncccdunt, et paupetv^ 
curati parrochiaüum ccclcsi.irum piopuM tcnuitatcm ip^.irum co^untur 
poliub laboraic et viseie de laborihu^ maiiuum iuaruin, quam vacare 
ad addiscendum vcl docenduni scnpturas et alia salubria et necessaria 
pro suis parrochianis. D}*ocesani vero vcl incjuisitores in transitu per- 
functorio paruni possunt proficere et tarnen diucius ibi manere non po$- 
sent. cumquc decime dictanim cvclcsianim parrochialium non per earum 
rectt>res, sei per divcrsos c.irLini patronos eccicstnsticos percipiantur, et 
prcsertini per prepositum \ u'cienseni Taurincn:.is diüccsii. ordinii S. 
Augustini in octo vel deceni parochiis et per quosdam altes in aliis, 
ita quod quasi in cota dicta valle Pute et locis circuinvtcinis rectores 
seu vicarii curam auimarum exercentes solum habent oblaciones ma- 
inialcs, et vix inde vivere possunt, propter qitoJ nullus litteratus homo 
vult recipcre ccciesins seu curns ülas, supplic.itur S. \'., quaiinus com- 
niictere digncniini et niandare alicui vel aiiquibus, de quibus ii. S. vide- 
bitur, quatinus de predictis deciniis talcm purcionem ecclesiis, a quaruni 
parrochiis vel parrocbiants recipiuntur, auctoritate apostolica faciant 
assignari, quod de cetero ad earum regimen possint persotie ydonce et 
Ihterate secundum locorun> ipsorum exigentiani et parrochianorum ne- 
ccssitate inveniri cT ordinär), nec alii in eisdem eccicsiis qiiomodolil-'ct 
ifisiiiuaniur. Xon i>b.stantibus consuetudinibus, ordinacioiübu.s, cunce.s- 
sionibus, privilegii-s prescriptionibus vel statutis oontrariis quibuscumque 
iuramento vel con6miacione sedis apostolice« aut quacutiique alia firmi' 
täte vallatis, et cum aliis dausulis oportunis. 

Audiat vocata parte cardinalis de Canilhaco. 

Item cum quidnni potentes non permictant in locis predictis contra 
dictos heicticiis tlcbite procedi per ordinarios vel inquisitoixs, nec ipsos 
trahi extra luca predicta, sed per modo:> et \ ias exquisitas impedumi 
Processus et execuciones Beri contra eos, dignetur eadem S. V. com* 
mictere alicui vel aiiquibus de dominis cardinalibus, quod possint contra 
dictos potentes ^et quosaimque fautores ipsorum . procedere prout eis 
videbitur. 

Placet de predicto cardinali. 

item quod in premissis oninibus et singuli> procedatur sunmiarie 
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et de piano et sine strepitu et figurn judicii ac etiani sine libcUo vcl 
quocunique proccssu iiidiciali, set soluni proposita veritate facti per 
nioduni articulomni et recepta inforniatione, de qua videbitur conimis- 
sario per E. S. depiitando, et cum potestate citandi semel et plurics 
extra curiani et ad partes. Et cum aliis dausulis opörtunis. 
Fiat B. 

Dat. Avinion. terdo non. Auguftti anno quarto* 

JJei' JiuiuUitoi' vwi Cafcassonne, Guiielmtis MilitiSf erhalt ron 
der Ap^oliachen Kammer Jteiw und AttfmthalMtoHen im Betrage 
tOH 40 Goldffuldeu awfbezahlt. 

Introitus ei ExUtts Catnerae Tom. J2i foL öjv. 

136tt Deeembrii» 1<S. 

Hxtraordinaria. Die eadem soluti fuerunt de diclo mandato 
fratri Guillemio Militis mngistro in iheologia inquisitori hereticc prnvt- 
tatis in partibus Carcasson, pro expensis per ipsuni factis eimdo Cav- 
cassonani et dcinde ad Avinionem redeundo super certis inforniationibus 
ibidem factis in facto dicte hereticc (skj^ ratione cuius III fuerunt nuper 
bic in curia condempnati heretici» X floren. Et pro aUis expensis suis, 
quas hic fecit de dicto mandato pro eodem facto per quinque septi- 
nianas continuas XXX floren. Svimnia soluta pro premissis est, ipso 
domtno inquisitori manuulitcr recipiemc, XL floren. ad graylet. 

Die Aimstolisvhe Kammer zahlt dem Magister Jacobun elf 
Asenione für «ehriftlkhe Arbeiten betreffend den Prozeß des vet*' 
«rteüten und in Atignon verbrannten Ketzers Bftrus GarUhi und 
seiner ebenfalls verurteilten Mitsehuidiffen die Summe ron 4ö Kam- 

merguldftt fnts. 

Introitus et Exitus Cainerae Tom, j2i fol, •jör, 

VMiS Januaiil 0. 

Extraordinaria. Die e:ideiii soluti tuerunt de mandato domiiii 
camerarii domini nostri pape niatjisiro Jacobo Gore notario de Avinione pro 
IF foliis Processus facti per eum contra Petrum Garilbi condam bereti- 
cum condempiiatum de heresi et combustum in Avinione et quosdam 

suüs complices ac hereticos condempnatos, item et pro labore ipsius 
CXXXIIII dierum quibus ideni magister Jacohus etiam inquisitioncs 
factas contra predictos hereticos in Romnn:i Giiria vacavlt, et pro abrc- 
viatione dicti proccssus et ordinatione II senteiuiarum htaruni ac aliis 
laboribus per eum factis etiam predicta, ipso manualiter recipiente 

. . XLV floren. cam. 

Papst P/KS Jl (ji'Hfdttft (lern Bis'hof mn Cnrnbray, Johanm-s 
con Burgund, daü er pro har riet' dunit <(./•</ 1 den Michael de Mari- 
coUs OFraed. zum Inquisitor in ^'seiner Diözese ermnnen dürfe. 
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//f/y r/esrhrhi, um ifrn Srhnhiii/fii ihr ,1 //->/•( '/»' ZU Hfhntrn, ihlß iler 
ffr-!>nsf'r hit[itisiti>r nirhf rf/v^/yf^//// yrt, irril Sttuit um/ DtO^t'-^t* 
Lutiibnty zwar in der hudunproiinz Heith« ubei' unter dem 

Reicht itehe, Htti rm Teil tief Diikute zur Dominikanerprwinz 
Frankrttiih und ein Teil zu derJenigeH den Reithe» geMrt. So 
et-gtlben sidi «ländiff Kotutpetenzidreiti^e^tenf die der Glauheitsimehe 
»ehadeUn, 

Reg. Lat Tom. /vv /"f- rXUlllv. 

Auf dem Kandc link-> i, icvhij> A. 'If Cnr/rsn's. 

Romne apud {Sanciuiu Tot nun IWui Oi'tobtis II. 

Pius etc. vcnerabili fratri Johanni cpiscopo Caiiicraccnsi salutcm. 
Ad ca cx. 

Cum itaquc, s'icui cxhibita nohh nupcr pro parle tua pcticio con- 
tiiKbat, licet civitas et diocesis Cameracenses infra provinciam Remen- 
sem esse ccnseantur, et sub impcrio et non in regno Francie constitutc 
sint, et eciam secundunt distiiictiotiem provinciarum ac consuetudinem 

fratnini ordinis Prcdicatoruni una pars tue diocosis in provincia Francie 
et alia pars in iniperio computentur, uichiloniinus intwiduni eveuit, quod, 
dum Inquisitor lierctice pravitatis provincie Francie auctoritate apostolica 
deputatus contra aliqueni de dictis civitate et diocesi, qui eciam secun* 
dum huiusmodi consuetudinem fratum Predicatorum sub iurisdictione 
inquisitonmi provincie Francie comprchendi debetur, in causis concer- 
nentibus fidem procedere uttemptant, conti^ quem procedendutii füret, 
asserens se non suhdiium regni I-raiicic scd sub inipcrici cxistcre, iudi- 
cium inquisitoris huiusmodi evadit et illudii et eciaui, .si iiiquisitor Ala- 
manic sub tmperio deputatus inquisicionem contra talem attemptet, idem 
inqutrendus sub colore, quod se de provincia Francie secundum con- 
suetudinem fratrum Predicatorum huiusmodi esse dicit, similiter eius 
iudicium evadit. L'nde cum dubium sit, quis inquisitoruni eonmdem 
contra personris ni.inim ^.ivitatis et dioccsis prediciaruni in(]uirere de- 
beat, nobis luimiliicr supplicasti, ut ad huiusmodi submoveuduni Jubiuni 
tibi deputandi inquisitorem hereticc pravitatis in civitate et diocesi ante- 
dictis facultatem concedere dignaremur. 

Xos, ne cause fidei per dilatorias excepciones impediri valeant, sed 
ut in ipsis celerius proccdaiur, proinde ciipientes fratemitati tue depu- 
tandi, consiituendi et ordinandi auctoritate nostra, hac vice duntaxat, 
dilectum filium Michaelem de Maricolrs dicti ordinis fratrum Predica- 
tomm et theolu^ie profcssorem in tuis civitate et diocesi inquisitorem 
heretice pravitatis, ac districtius inhibendi generali, provincialibus et 
prioribus dicti ordinis corumque vicariis et aHis quibuscunque, quorum 
interest, ne prefatum Michaelem ab officio inquisicionis huiusmodi remo- 
verc :tut rcvocare, scti suspcixlcrc, vel in exercicio eiusdem olfjcii im- 
pedire quoquo modo presumant, decernendi quoque irritum et inane, 
si sccus super hiis a quoquam quavis auctoritate scienter vel ignorantcr 
contfgerit attemptari. Non obstanttbus statutis et consuetudinibus dicti 
ordinis» iuramento, confirmatione apostolica vel quavis firmttate alia 
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roboratis cetcrisque contrarüs quibuscunquc, plcnam et libcram auctoris 
täte apostülica tcnorc pivscncium conccdlnius facultalcin. 

l);num l^omc apiid SnnctLiinpctruni atino Incarnationis Doniitiicc 
iniUcsiau) quadringcnicsimo scxagcsimo tcrcio, quinio idu.s Oclobri^ 
anno scxto. 

P. XXVI de Varris. 

r»n la.'tO wurtlen in ftotn ü'w inma haerefkomin hi drei Teilr 
firt'ilf, ran »f fiten ^/rcj (im Sii'-hhommen, der dritte ifer A/)o<fffdi- 
scfieti Kttmvter zum Unterhalte der Inqtiigitore» und ihrer ISeumten 
ZHt/eirietten uurdi'H . 

Arm, XI Caps. VI cap. 2y. 

Circa uuuuu) löüO. 

Jti einer Snpjdil- filr die iminiKitio J'rhis ht-iül es: 
Qiiod lH)ua hcrcticoruni dividantur in ircs partes, quarum duc 
dentur filüs» tertia vero applicctur camere Saiictitatis Vt^tre pro suh- 
stemationc inquisitorum et alioruni ad idein officium pentneiitium. 
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